
Das

NATIONALMÜSEUM
der

NATUPl GESCHICHTE

zu Pari s.

Von

seinem ersten Urspriinge his zu seinem jetzigen

Glänze

geschildert

V O 11

G o 1 1 h e 1 f Fischer.

Aggredit)r noii tarn perficiendi spe quam
experiundi voluptate.

CICERO.

Mit KTipfern und einem Plan.

Frankfurt am Main

verlegt bei Fridrich Efslinger.
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Dem

erstenConsul

BON APARTE
jDeiri Beförderer

alles Grofsen, Guten und Schönen.
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Grofs als Sieger entwand er selbst dem

Ruhme die Krone,

Gröfser noch, Friede gebietend, wandelt

er sicheren Ganges,

der Unsterblichkeit Pfad.

G, Fischer,
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V o r e r i n n e r II n g.

Das National - Museum der Naturge-

schichte zu Paris , hat die Aufmerksamkeit

des PubHkums so beschäftigt, der Glanz

seiner berühmten Lehrer und seines Reich-

thums die Naturforscher so ancrezosren,

dafs ich gewifs keine ganz täuschende Er-

wartung hege, wenn ich hoffe, das Pu-

bhkum werde meinem Bestrehen, es mit

dieser Anstalt näher bekannt zu machen,

—

denn höher darf ich meine in der That

kühne Unternehm luig, diesen Gegenstand

seiner Gröfse würdig zu schildern, nicht

anschlagen, — sfine Theihiahme nicht

versagen.
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Nicht aber die von allen Welttli eilen

ihm zuströmenden Reichthümer sind es

allein , die auf diese Aufmerksamkeit An-

sprüche machen dürfen; die innere Or-

ganisation ist es, welche, vielleicht im

Innern von Wenigen genau , im Auslande

aber beinahe gar nicht gekannt, das Na*

tional -Miisemn der Naturgeschichte zur

einzioen Anstalt wissenschaftlicher Aus-

bildung in der AVeit macht, und schon

längst eine besondere Entwickelung ver-

dient hätte. An dieser arbeiteten beinahe

zwei Jahrhunderte, — der Glanz des

Ruhms manches grofsen Mannes, wel-

cher sich hier bildete , oder welclier hier

lehrte, strahlte auf dieselbe nieder, und

half sie befestigen, — in den neuesten

Zeiten erst, wurde sie vollendet.
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Den Leser auf diesen Zeitraum inid

seine Epochen einen Blick werfen zu las-

sen, ihn durch diese schöne Gaiierie be-

rühmter Männer hindurch zu führen,

and mit dem raschen Gange dieser An-

stalt zu einem immer höhern Grq,de von

Vollkommenheit, bekannt zu machen; die

Thatsachen zu entwickeln , welche die Base

dieser grofsen innern Organisation aus-

machen, dies soll mein erstes Bemühen

seyn.

Hier liefs mich die glückliche Verbin-

dung mit allen Lehrern dieser Anstalt man-

ches sehen und erfahren, zu dessen Kennt-

nifs ich ohne dieselben nie gelangt seyn

würde, Ihrer grofsen Güte verdanke ich

es, dafs die Originalurkunde der neuen

Organisation hier zum erst en Male im Druk-

ke erscheint, und also auch das besondere
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Interesse, welches meine Schrift dadurch

in Vieler Augen gewinnen wird, (

Gern würde ich bei den Schilderun-

gen der Lehrer, die chronologische Auf-

zählung ihrer Schriften weggestrichen ha-

ben, hätte ich auf ein einziges Werk ver-

weisen können, wo der Leser dieselben

vollständig anträfe. Ich darf dies sagen,

ohne der Ehre ein es F o n t e n e 1 1 e , C o n-

dorcet, Böhmer, Er sch oder D es es-

s a r t s zu nahe zu treten , indem diese Män-

ner andere Gesichtspunkte hatten. Diese

Schriften- Verzeichnisse nun sind mit klei-

nem Charakteren gedruckt worden, um

einen kleinern Raum für diesen Beitrag

zur Gelehrtengeschichte Frankreichs be-

nützen zu können, ohne dem Ganzen da-

durch etwas zu entziehen.
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Dieser Tlieil meines Buches wird

durch die Beifügung der Portraits eines

Lacepede, Fourcroy, Jussieu, Cur

vier, ein neues Interesse gewinnen, da

diese berühmten Männer durch ihre Schrif-

ten Aller Geist und Herz schon längst an

sich zogen.

Wir nahen uns dann dem Garten

selbst, wie er jetzt ist, befragen die Be-

stimmung eines jeden seiner Theile, besu-

chen den stolz einhertretenden Straufs,

neben dem schüchtern auffahrenden Ca-

soar, die durch Mutterliebe gez^ihmte Lö-

win neben dem prächtig bekleideten Ti-

ger, sehen die Elephantin um ihren Gat-

ten trauren, und die corinnische Antilope

in ihrem schattigen Parke sich freuen.

Wir treten endlich zu den Gallerien selbst,

und führen den Leser durch die so schör
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Ken und wohlgeordneten Reihen aller

Geschöpfe des Erdballs. Entgehet uns

dann nichts, was seiner Aufmerksamkeit

Werth ist; imn dann sehen wir unsern

lebhaften Wunsch, ihm Vergnügen und

Nutzen verschafft zu haben, befriedigt.

Diese Schilderunsr der Pieichthümer

des National -Museums der Naturgeschich-

te, und des Fflanzengartens , welche den

zweiten Theil dieser Schrift ausmacht, ent-

hält zuc^leich den Plan des Gartens und

seiner Gebäude, weil ich wünsche, dafs

dieser Theil besonders Fremden als Füh-

rer dienen möchte, und Abbildungen eini-

ger seltenen Thiere.

Mainz am 12 Floreal. lo.

G. Fischer.
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üeber das

National - Museum der Naturgeschichte

zu Paris.

Erster Band.
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Geschichte

des

National - Museums der Naturgeschichte

rar

TJnter den zahl- und oft namenlosen Empfin-

dungen, welche sich an den einzigen Gedanken

Paris anschliessen , ist wohl die schönste und

erhabenste diejenige, welche das Andenken an

seine Lehranstalten begleitet. Mit Bewunderung

sieht man zwar seine politische Grösse, und mit

erhabener Achtung staunt man die sie erhaltende

Triebräder an; allein süsser ist, für uns wenig-

stens, das mit dankbarer Empfindung vermischte

Gefühl, in ihm die Pflanzschule der Ausbildung

wissenschaftlicher Köpfe aller Art zu sehen» —
Paris verschliesst in seinem unermesslichen Um
fange in dieser Hinsicht so vieles Grosse und

Schöne ) welches verbunden mit der ausgedehn-

ten Nutzbarkeit, welche man diesen Dingen zu
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geben sucht, jeden denkenden Menschen, unab-

hängig von allen politischen Verhältnissen hin-

reisst, und, seiner eigenen Ausbildung einge-

denk, unvvilikührlich fesselt.

Paris ist der Sammelplatz alles dessen,

was nur Natur, Fleiss und Kunst hervorzubrin-

gen vermochten; seine gUickiichen Bewohner dür-

fen ihre Herde nicht verlassen, urn Gegenstände

aller Meere und Länder kennen zu lernen. —
Sie kommen und sehen in langen Gallerien die

Schätze des Innern des Erdballs, der Abgründe

der Meere, und aller Welten Bewohner in wohl-

geordneten Reihen. —
Dort haben sie die berühmtesten Werke aller

Mahler gesammelt untl hier aufgestellt. Alles

,

was nur alte und neue Künstler aus ibrem Mar-

mor Vortrefliches schufen, — zu ihrem Nutzen

oder Veignügen.

Reiche Gallerien litterarischer Hülfsmittel und

Sammlungen, aller, oder einzelner Wissenschaf-

ten sind dem Wissbegierigen "wie dem Neugieri-

gen geöffnet. Was die eine versagt, ersetzt die

andere im reichlichsten Maasse.

Gemmen und Münzen in den vollständigsten

und kostbarsten Reihen , die sich in der grauen

Vorwelt verlieren , liegen dem Diplomatiker zu sei-

ner Forschuns^ bereit.
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Handschriften aller Jalirhunderte und Völker

sind hier auFgestelll, nm des Weisen unaufhaltsamea

Streben und Forschen zu erleichtern und zu be-

fördern.

Macht aber vielleicht die Nahe manchen gegen

diese Schätze gefühllos? — und wurde die oder

jene Statue nur durch den mühevollen Weg schön,

weichen man zurücklegen muste , ehe man so

glücklich war, sie sehen zu können? — oder

sollte Laokoon, oder der pythischeApoll

neben der Venus Anadyomene *) hier am

Ufer der freundlichen Seine nicht so schön seyn ,

als unter der nie umwölkten blauen Decke Ita-

liens? — oder bedarf es immer, — wie andere

*) Die ans dem Bade steigende Venns, welche !selbst bei dem

grösten Ideale weiblicher Schönheit durch das in ihr wir-

kende und fast in allen Punkten ausgedrückte Le])en , den

Blick des Zuschauers langer fesselt, als es vielleicht die

niediceische thut, steht neben dem Apoll in dem von ihm ge-

nannten Apollosaale des Lonvres , — imd die auf der Vase

ruhende und durch eine mahlerische Stellung ihre Schön-

heitenschamhaft verbergende Göttin der Liebe, — im Lao-

koon "'s Saale. Die m e d i c e i s c h e Venus ist in F 1 o-

renz geblieben. Den f a r n e s i s e Ii e ii Herkules liess

der König' von Neapel nach Neapel bringen. — Der weiter

unten angefahrte Rumpf, vor welchem Miychel An-
gele Buonarotti behauptete, ersey ein grösseres Kirnst

werk als der pythische Apoll und würde mehr Eindruck

machen als jener, wenn er Kopf und Glieder habe» — fin-

det sich am Eingange in den Saal der Musen- /
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wollen, eines b'asslichen Contrastes um dasSehÖne

schön zu finden? •—

Sei es auch , dass der ilalienii^che Himmel die

GemiUher schwärmerischer stimmt, die Alles be-

le])ende Wärme den Reiz der Lebensthätigkeit er-

höiit, der über Alles erhabene Anblick der schö-

nen immer verjüngten Natur, und mehr noch die

himmlisch - weile Ansicht, des sich in die Wolken

verlierenden Meeres, oder des in das Meer sich

senkenden Himmels lebliaftere Empfindungen ein-

flös^st ^md der in dieser ungemessenen Höhe und

Tiefe herumirrende Blick sich behaglicher und ru-

higer selbst auf den kalten Marmor niedersenkt*

so wird sich doch diese Wahrheit ewig erhalten ,

dass Apoll im L o u v r e an seinem Kunstvverthe

nichts verloliren habe, sondern dass vielmehr die-

jenigen welche seinen Eindruck im Vatican

hüber anschlugen, wenigervon dem reinen Kunst-

gefiiblc bei seinem Anblicke durchdrungen, als

von Nebenumstanden,— deienEinflussich selbst,—

nur zu sehr eingenommen für Alks, was Ein-

drücke erbeben , und unsere Stimmung veredeln

und freudiger machen kann, -— gern anerkerme,

—

gerührt, und in ihrem eigenen Urtheilegetäuscht

waren. Michel A n g e 1 o würde den berühm-

ten 1\ u m p f des grossen aber unbekannten Künst-

lers auch an der Seine Strande , wie an den stei-
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len Ufern der immer trüben Tiber für ein grosses

den Apoll noch übertreffendes Kunstwerk halten

Verdiente irgend ein Kunstwerk, auch dann

roch diesen Namen , wenn man die grossen Ei-

genschaften desselben von andern , 'äussern und

zufälligen Nebenumständen entlehnen mü.«jte und

nicht an ihm selbst ausgeprägt fände? — V er

in dieser Versammlung von veredelten Gestahen

sich nicht mit seiner Einbildungskraft auf den

Standpunkt setzen kann , von welchem dieselben

gesehen werden müssen , oder selbst durch den

blosen Anblick derselben, — welcher aber frei-

lich nicht zu oft aufNebenzuschauer gleiten darf,

sich dahin fortgerissen fühlte, dieser wird, man

glaube es mir, unter keinem Himmelstriche Kunst-

gefühl erhalten , und überall das erste beste be-

lebte Wesen , wie seine Mitgenossen beim H o-

r a z,

incertam venerem rapientes,

vielleicht dreimal schöner als die medicei-

sche Venus selbst, finden.

Ist es aber das moderne Paris, welches

in dem Geiste einiger Beobachter diese Täu-

schung hervorbrachte , enthält dieses lebende Ge-

stalten , welche sich der Antike mehr nähern als

die Formen welche weder das antike noch das

moderne Rom erzeugte, und machen diese das

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



B

Herz weniger für die Schönheit der Antike em«

pfänglich , als man es in Rom war , nun so kann

wohl etwas wahres darin liegen, ich lasbe wenig-

stens diesen Geschmack für seine Anhänger ent-

scheiden.

Der warme Beobachter sieht wohl das Wahre,

aus den Urtheilen Vieler, welche für sich noch

nicht alle zur Sprache kommen konnten, ohne

besondere Beleuchtung hervortreten. Die Kunst

gefallt sich einsam , von allem Geräusche entfernt

besser, als in der grossen Welt, wo es der an-

ziehenden Dinge zu viele giebt, die denn das

Gemüth vieler auch nur für solche Dinge em-

pfänglich machen , welche sich im Fluge beo-

bachten lassen. Stille Betrachtung mit Bewust-

seyn und Geschmack verbunden, neben welcher

Schwärmerei nicht keimen kann , ist die erste

Erforderniss das Grosse in der Kunst zu fassen,

was, wie das Verdienst nur durch Einfachheit

Und innern Werth gefällt. Ist es also ein Wun-

der wenn das letztere wie das ersterein der gros-

sen Welt verlassen steht? — Man sieht es gar

wohl und selbst nicht ungerührt, ja man möchte

es achten , aliein da rauschen andere Dinge da-

hin, die keine Zeit lassen, jenes schätzen, die-

ses lieben zu lernen, oder die angehende Em-
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pfindung für Beides nähren und erhalten zu

können.

Auch ist es ja wohl eine mögliche Sache
,

dass mancher die Laune, wenn ich so sagen darf,

ich meine die Gemüthsslimnmng, in welcher wir

solche Gegenstande am liebsten sehen, und wel-

che, wie die poetische Begeisterung von Veran-

lassungen und äussern zufälligen Umständen ab-

hängt, aber auch durch eine absichtliche An-

strengung und willkührlichen Schwung der Ein-

bildungskraft in uns hervorgebracht werden kann,

—

in Paris durch andere Dinge verliert, hingegen

andere, die nur in Italien dafür gestimmt waren, sie

ohne Geschmack und Besonnenheit nährten. Da-

her ist das Urtheil jener über die schönen Statuen

und Gemähide in Paris zu kalt, und das der

letztern hingegen in Italien, zu schwärmerisch

ausgefallen.

Eine andere zahlreiche Classe von Pariser

Zuschauern, welche dem , der Liebe zärtlichen

Sänger, O vi d seine sehr feine Menschenkenntniss

und grossen Scharfsinn^ verrathende Beobachtung

,

spectatum veniunt, veniunt specten-

tur vt i psae

;

sehr erleichtert haben würde, kann hier nicht in

Anschlag kommen , so schön und bedeutend die-

selbe zuweilen auch seyn mag. —
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— Wenn Gem'ählde höhern Stils zu dicht an

einander gereihet sind , so wird der Geist o,ft

unwillkührlich auf mehrere hingezogen , und er-

hält dadurch leicht einen unrechten Standpunkt«

Dann ist die Aufstellung nicht ohne alle Schuld

wenn das schönste Stück der Mahlerei seine Wir-

kung verfehlt. Auch kann man die jetzige Auf-

stellung nicht ganz von diesem Vorwurfe frei

sprechen. Aber werden nicht manche Zuschauer

dadurch getäuscht, und verrücken sie sich selbst

nicht dadurch den wahren Standpunkt, von wel-

chem sie dieses oder jenes Gemähide betrachten

sollten, dass sie glauben, Alles in allen Kunst-

werken müsse das Gepräge des Eigenthümlichen

an sich tragen, Alles Product der Originalität

seyn ? — Allein da ein Künstler nur in einem

oder mehrern Theilen seiner Kunst originel seyn

kann , so suche man in jedem Kunstwerke nur

das Originelle, in Tizians Werken das Gefäl-

h'ge, und die ihm eigenthümliche Stärke des Co-

lorits , bei Raphael Zusammenstellung, Kraft

UT]d Wahrheit des Ausdrucks, und eine dem Sinne

gefällige Harmonie der Beleuchtung und Farben-

gebung in den Werken Correggio's, und be-

rechne darnach ihre Wirkung, so wird man ge-

wiss ihre Kunstwerke nie unbefriedigt verlas-

sen. — Do eh —
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claudite nunc rivulos, sat prata

b i b e r 11 n t.

Man nenne nun aucb die Lust sich zu unterrich.

ten bei Tausenden die immer diese Sammlungen

füllen , und die selbst die Zuhörer in den inte-

ressanten Pariser Hörsa;ilen zu vermehren , sich

sehr angelfgentlich bemühen , eine Begierde der

bessern Art, die Zeit mit angenehmen Ideen zu

beschäftigen , verbunden mit dem besondern Ver-

gnügen , es Andern wissen zu lassen , dabei An-

dere zu sehen , und von Anderen gesehen zu

seyn , so wird man doch selbst in diesen ein Ur-

theil mit Gefühl und Geschmack verbunden fin.

den , welches das Wesen der Sache oft ganz er*

schöpft und selbst aus dem Munde der Kenner

nicht scharfsinniger gefällt werden könnte.

— Dieser Anstalten Zweck also ist gross und

nützlich ; — sie werden von Vielen als solche er-

kannt und bewundert, und von sehr Vielen wirk-

lich benützt ; — ihr schöner Zweck ist also für

Viele erreicht.

Neben diesen wichtigen und reichen Samm-

lungen aller Art, welche Vielen, was sie iieber

wollen, den Selbstunterricht so ungemein erleich-

tern , stehen noch Gesellschaften und andere In-

stitute, welche durch die grossen Männer, die

sich in jenen vereinigen und durch die berühm-
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ten Lehrer, welche diese durch ihren Ruf und

ihre Vorlesungen zu erheben suchen, ein doppel-

tes Interesse haben, und dem Fortgange der Wis-

senschaften neuen Schwung geben.

Ich brauche nur mit dem Namen auf das

Nationalinstitut der Wissenschaften

und Künste, welches die grössten Köpfe Frank-

reichs vereinigt, die medicinische, die p h i-

lomathische, die medicinisch - nachei-

fernde, Gesellschaften, auf die G e s el 1 s ch a f t

des Ackerbaus, das Lyceura nützlicher

Künste u. s. w. hinzudeuten, um meine Leser

davon zu überzeugen , wie sehr diese Gesellschaf-

ten den Wissenschaften genützt haben , und noch

nützen. Schnell entzünden sie wechselseitig die

Flamme der Nacheiferung, die sie sanft und ohne

zu sengen aber stetig immer erhalten. Jede der-

selben ist mit einer ihrem Zwecke angemessenen

oft beträchtlichen Büchersammlung verbunden,

welche besonders ihren Gliedern , aber auch selbst

den Fremden offen stehen.

Und nun unter den Schulen selbst, wie

wichtig und nothwendig ist dem Staate nicht die

polytechnische Schule? Diese schöne An-

stalt, welche immer aus allen L')epartementen neue

ZÖ^lin^e die in den mathematischen und zeich-

nenden Wissenschaften sich besonders hervor tha*
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ten, aufnimmt, um sie zu höliern Schulen der

Marine, des Bergbaus , des Strassen- und Erii-

^enbaus, der Kriegskunst u. dgl. m. vorzuberei-

te» , welche vortrefliche Zuglluge hat sie nicht

gebildet? Die Namen eines Monge, Guy-

ton de Morveau, Berthollet, Four-

croy, Prony, la G r a n g e, N e v e u, welche sie

unter ihren Lehrern zu zahlen das Glück hat,

haben diese Schule längst beiühmt gemacht.

Wenn diese Anstalt , verbunden mit den hö.

hern mit ihr in Verbindung stehenden Schulen wie

die Schule des Bergbaues, welche unter ih-

ren Lehrern einen Vauquelin, Dolomieu,
Hauy und in ihrem liathe einen Lefevre,

Gillet, Lelievre, Duhamel zahU , dem

Staate praktische und dabei kenntnissvolle Manner

liefert , so zeichnet sich die Schule der Medi-

ein besonders durch ihre grosse Wachsamkeit aus,

dem Wohle der Menschheit nur Beförderer, nicht

aber Störer in ihren Aerzten zu liefern, Sie

prüft alle halbe Jahre mit Aufmerksamkeit unter

der ungeheuren Menge von Zuhörern, welche im-

mer ihr Amphitheater füllen, diejenigen, welche

sich fiihig glauben , den pracktischen Anweisun-

gen der Lehrer am Krankenbette zu folgen. Wer

kennt unter ihren Lehrern nicht die berühmten

Namen eines Chaussier, Ledere, Dume-
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ril, eines Fourcroy» Halle, Pinel, Sabat

tier, Lassus,Sue, Pelletan, Corvisart,

eines ßaudelocque, Leroy, Richard, Ca-

banis und Andrer.

Ich erwähne hier der drei Ceniralschulen und

andrer Anstalten, welche mehr vorbereiten als hö-

here Wissenschaften |rtheilen, nicht, ohngeach-

tet dieselben vortreffliche Lehrer vereinigen. Nur

das College de France verdient als eine

Anstalt, welche die Wissenschaften in ihren grös-

ten Umfange vorträgt, einer besondern Erwäh-

nung. Lalande's Name und Verdienste um die

Astronomie und diese Anstalt , von welcher er

Director (Doyen) ist, sind vielleicht allein hin-

länglich, um meine Leser an den hohen Rang zu

erinnern , welchen dieses Institut in der Reihe

nützlicher Anstalten zu Paris behauptet , und

durch Lehrer und Zöglinge täglich mehr erhöht.

Erhabene Wissenschaften wechseln mit den me-

dicinischen , naturhistorischen und andern ab.

Aeltere, neuere und morgenländische Sprachkunde

beschäftigt mehrere Lehrer. Bald werden auch

der deutschen Sprache Hörsääle geöffnet werden.

Wenn aber je durch irgend eine Anstalt das

Grosse einer Wissenschaft bezweckt, die Vervoll-

kommung derselben , bis in ihre geheimsten Ge-

biete ausgedehnt , und durch die reichsten Samm-
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lungeri und die angesehnsten Lehrer unterstützt

und verherrlicht wurde, so geschieht es durch das

Nationalmuseum defNaturgeschiehte

zu Paris. Dieses grosse und schöne Institut,

welches ich Jahre lang und gerade in denen , wo

dasselbe mitten unter innern und äussern Sturme

mit Riesenschritten nach der höchsten Stufe der

Vollkommenheit eilte, zu benützen das Glück

hatte, wird grösser in den Augen dessen, welcher

seine innere Organisation zu erforschen sucht.

Nach flüchtigen Beobachtungen kann es weder

geschildert noch gehörig gewürdiget werden.

Das Nationalmuseum der Naturgeschichte zu

Paris ist nicht blos eine Sammlung von Gegen-

ständen , welche im weitesten Sinne des Worts

zur Erlernung der Naturgeschichte unumgänglich

nÖthig sind, nicht blos ein Pflanzengarten, wel-

cher Oekonomen und Botanikern in allen nur

möglichen Hinsichten, interessante und mannig-

faltige Beobachtungen gestattet, sondern eine durch

trefliche Lehrer beseelte Anstalt, die es zu einer

wahren Pflanzschule für Naturforscher machen.

Einzelne Theile der Naturgeschichte sind an

diesem Museum an so viele Lehrer vertheilt, dass

durch die einengenden Schranken der äussern

Wissenschaft, wenn ich so sagen darf, das Innere

perselben desto mehr gewinnt, und desto grössere
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Ausbildung "empfär)gt. So ist die Zoologie
dreien Lehrern übertragen, und die Pflan-

zenkunde ebenfalls dreien Professoreu überge-

ben. Mineralogie, Chymie und Anatomie

hat jede zween Lehrer, und die Darstellung der

natürlichen Gegenstände durch Zeichnung meh-

rere Künstler erhalten. Eine solche Vertheilung

kann nur die groste Nacheiferung und die gröst-

möglichste Ausbildung der einzelnen Fächer zur

Folge haben. Die mechanische Unterhaltung der

Gegenstände aller dieser Fächer, das Ausstopfen

der SUugthiei e und Vögel , das Aufstellen der

Schmetterlinge und Insekten, das Reinigen der

Conchylien und Mineralien ist eine Beschäftigung

andrer Männer , welche nicht blos Arbeiter son-

dern selbst Kenner ihrer Fächer sind , und also

mit ihren mechanischen Fertigkeiten diejenigen

Einsichten der Oekonomie und Lebensart der Thiere

verbinden, die diese Künstler besonders in der

Aufstellung der Thiere so sehr kenntlich macht.

Die genaue systematische Anordnung in den

Gallerien, welche nach Lacepede's Vorschlag

selbst mit Angabe der Classen, Unterklassen, Ab-

theilungen und Unterabtheilungen bis zu den Ge-

schlechtern wenigstens für die Saugthiere und

Vögel bis jetzt befolgt sind , machen jedes Lehr-

buch beim Zutritte in die Gallerien entbehrlich

,
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man übersieht System und Klassification mit

einem Blicke, und beurtheilt um so leichter und

gründlicher die glückliche Zueammenstellung der

Ordnungen , die natürlichen Reihen von Geschlech-

tern , und die feinen Abstufungen der Gattungen,

•welche wieder zu benachbarten Geschlechtern

fahren.

Viele fanden sich, — durch den äussern

Glanz, womit die Museen zu Wien und Lon-

don ausgeschmückt sind, verblendet, — ge-

täuscht, das Pariser Museum in dieser Einfach-

heit zu sehen , wo Nutzen nicht dem Vergnügen,

aber wohl dem Glänze vorgezogen wird. Sie

bedachten nicht , dafs der Schimmer der goldi-

gen Kapseln, in welchen man die Edelsteine zu

Wien, zwar heller, aber nicht durch sich selbst

glänzend, dem Neugierigen vorhält, für den Na*

turforscher, welcher die natürlichen Dinge auch

in natürlichem Lichte sehen will und muis, we-

der Werth noch Nutzen haben könne. Sie gehö-

ren vielmehr zu denjenigen, welche von flüchti-

gen Eindrücken geleitet, flüchtige ürtheile fällen,

und sich dadurch den Genul's des wahren Wer^

thes einer Sache nicht nur verbittern , sondern

oft unmöglich machen.

Oeffentliche Sammlungen, wie die zu Wien
und L o n d*o n , wie die zu Madrid, Parma,
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Mailand, Turin, Leiden, zu Dresden,
Göttingen, Mannheim, Darmstadt,
Cassel, zu Petersburg, Stockholm, Cop-

penhagen, haben naehr der Stadt durch ihren

Ruf, als der Wissenschaft , und höchstens einigen

einzelnen Nf\turforschern genützt.

Das Pariser Museum dtr Naturgeschichte ist

auf die allgemeinste Benützung berechnet.

Wenn aber Anstalten nur allmahlig zu ih-

rer Vollkommenheit reifen , im Kleinen anfangen

und durch die Bemühungen vieler berühmter

Männer Jahrhunderte hindurch stufenweise fortge-

führt werden , so entstehen Mängel durch die

vorher nicht berechnete Grösse., die dem Insti-

tute nur allmahlig und sehr schwer abgenommen

werden können. Auch hier war oft Unmöglich-

keit der Ausdehnung das einzige Hindernifs zur

Erreichung vieler grosser Zwecke, und der ein-

zige Hauptmangel , wenn man dies anders so nen-

nen darf. Andere davon abhängige waren also

nicht dem Institute, sondern diesen Umständen

vorzuwerfen. Doch auch diese sind gröstentheils

gehoben ; so dafs für den Beobachter nur ein

Wunsch in den reichen Gallerien übrig bleibt,

der nehmlich, — nicht immer in ihnen verwei-

len zu können.
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Was diese Anstalt noch besonders auszeich-

nend und sie zu der einzigen in der Welt macht,

ist die grosseReihe berühnriter Lehrer, welchevon

ihrem Entstehen, bis zu ihrem jetzigen Glänze»

vortrefliche Schüler zogen , — und die innere

wichtige Organisation, die besonders in den neu-

ern Zeiten immer mehr vervollkommnet wurde.

Nur eine allmählige Entwickelung dieser Haupt-

momente , eine stufenweise fortschreitende Schil-

derung der Vervollkommnung der inriern Orga-

nisation, eine chronologische Aufz'ahlung ihrer

grossen Lehrer ^ kann diese Anstalt in ihrem wah-

ren Lichte zeigen : ich glaube mir also den Le-

ser zu verbinden , wenn ich ihn bis zu dem er-

sten Ursprünge derselben zurückführe , ihn durch

die grosse Gallerie berühmter Lehrer begleite,

welche das Museum zu zählen so glücklich war,

und ihn dann erst in das Museum , den schönen

Tempel der allgeliebten Natur, bringe, in wel-

chem Schätze aller Art seiner warten. Mit der

freudigsten Stimmung, die mich immer in das

Museum begleitete, werde ich auch ihn leiten.

Wir nehmen unsern Weg zuerst durch den an

Gewächsen so reichen Garten, bemerken seine

Vertheilungen und die diesen angewiesene Bestim-

mung. Wir sehen dann den canadischen Hirsch

neben den angorischen Ziegen in schattigen Bü-
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sehen, in fröhlicher Eintracht weiden, besuchen

den Löwen mit seinem Hunde, das Bild der

Freundschaft und Stärke» und die Löwin mit

ihren spielenden Jungen, den Beweis, dafs Mut-

terliebe auch die rascheste Wildheit besänftigt;

sehen die Elephantin im Parke badend sich küh-

len, oder ihren Kolofs von Körper durch eine,

durch ihren Rüssel hervorgebrachte, Staubwolke

von Bremsen befreien. — Dann nahen wir uns

den Gallerien ; — zuerst den obern, welche das

gesammte Thierreich in Wohlgeordneten Reihen

vor unsern Augen entwickeln
, steigen herab in

die untern und sehen die W under des Innern des

Erdballs. Was dann die Kunst von der innern

Struktur der Thiere zu entwickeln vermag, fin-

den wir von dem Elephanten bis zur Milbe in

andern Gallerien für unsere Wifsbegierde aufge-

stellt. Bin ich tlann so glückli<>h gewesen , nur

etwas von den schönen Farben der Natur in meine

Schilderung überzutragen, nun dann wage ich zu

hoffen, dafs der Leser den Führer nicht ungern

verläfst.
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La B r o s s e Stifter des botanischen Gartens

zu Paris.

n Eifersucht nicht aus Neid , sondern aus

der t)elebenden Quelle der Nacheiferung entspringt,

wird sie der Ursprung vieler nützlichen Unter-

nehmungen. Guyla Brosse, Leibarzt des Kö-

nigs und ein treflicher Botaniker seiner Zeit, be-

seelt von dem Gedanken , dafs die Hauptstadt

einen Pflanzengarten haben, und selbst den

zu Mo n tp eil i er übertreffen müsse, machte zu-

erst dem Könige Ludwig XIIL im Jahre 1626

den Vorschlag zu einer ähnlichen Anstalt.

Diesen Vorschlag gebahr eigentlich blos die

begünstigte Neigung eines Privatmanns zurPflan-

zenkunde , und der Garten zu Montpellier

that das Uebrige, um ihn zur Sprache zu brin-

gen.
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G.

R o b i n, ein eifriger Liebhaber der praktischen

Pflanzenkunde hatte sich einen kleinen Garten

von obngeFähr ooo Toisen Oberfläche angelegt,

in welchem er indefs mehr Gewächse zog, als

man je in Paris gebaut oder auf den angrenzen-

den Fluren blühend gesehen hatte. Dies erregte

die Aufmerksamkeit des Publikums und selbst

die des Königs. Dieser beschenkte ihnmiteiner

jährlichen Pension von 400 Livres und nannte

ihn seinen Pflanzensammler (Herboriste du
Koi). Sein Sohn, Vespasien Robin, welcher

mit dem Vater gleiche Fähigkeiten hatte, machte

sogar Reisen in seiner Jugend , um Pflanzen zu

entdecken. Er besuchte Spanien, Italien, Deutsch-

land, England, Schottland und andere Gegenden

in dieser Hinsicht, und verdient also, wenn von

dem Fortgange und dem Gedeihen der Pflanzen-

kunde in Frankreich gesprochen wird , einer be-

äondern Erwähnung.

Wenn also gleich die Besoldung des altern

Rob in kaum zum Anbauen des Kohls hinreichte,

wie seine Zeitgenossen ihr nachsagen > und die

des jüngern Robin kaum zur Bestreitung seiner

ausgebreiteten Correspondenz auslangte ; so war

es immer eine öffentliche Unterstützung, eine

grosse Auszeichnung einer Wissenschaft, die da«
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mals noch der Auszeichnung bedurfte, um ihr

Beförderer zu erwerben.

5.

Den Plan des Gartens zu Montpellier

hatte der sehr gelehrte Arzt Richer gemacht

und denselben im Jahre lögS Heinrich dem

Grossen vorgelegt. Dieser nahm ihn nicht nur

gnädig auf und an, sondern verschaffte diesem

IVIanne auch alle nur möglichen Mittel zur Aus-

führung seines Plans. Richer tliat alles, was

diesen Garten empor und in Ansehen bringen

Iconnte. Auch hat derselbe der Stadt durch sei-

nen Ruf nicht wenig genützt. Allein welchem

Eotanisten würde er nicht des Andenkens mehr

als würdig seyn , wenn er auch keinen andern

Nutzen gehabt hätte als den, den berühmten T o u r-

nefort gebildet zu haben, welchen wir später

näher werden kennen lernen. Der Umfang des

Gartens betrug anfangs sechs, später aber nur

vier Morgen. Einzelne Parthien desselben wa-

ren mit Mauern eingeschlossen , so dafs er mehr

einem Labyritnlbe als einem vveitläuftigen botani-

schen Garten glich. Die Vierecke waren erha-

ben , und die Pflanzen in alphabetischer Ordnung

gestellt. Sein blühender Zustand dauerte bis ge-

gen 1624. In diesem Jahre wurde , bei der Be-
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lagening von Montpellier, eine grosse Bastei

in demselben aufgeführt, und der Garten selbst

ganzlich zerstört.

Iii eher 's Neffe und Nachfolger Belval

suchte ihn wieder herzustellen , so dafs er bei-

nahe gar nicht beschädigt schien. Allein man

fand in demselben sehr wenige ausländische Ge-

wächse; die seltenern Pflanzen, welche der Lieb-

haber und Kenner darinn zu sehen Gelegenheit

hatte, stammten aus Languedoc, Provence
und den Pyrenäen. Der Gattungen überhaupt

zählte man nicht über dreihundert.

4.

Von dem^ Nutzen einer solchen Anstalt über-

zeugt, von seinem Hange zur Gewächskunde

geleitet, brachte der damalige Leibarzt des Kö-

nigs, G u y 1 a Br oss e,durch Her ouard seinen

ersten Arzt, und durch den Cardinal Riche-

lieu den Vorschlag vor den König, in Paris ei-

nen ähnlichen Garten anzulegen. La ßrosse

verlangte nicht weniger als eine Summe von

200,000 Livres zum Ankauf eines schicklichen

Platzes von etwa fünfzig Morgen in einer der

Pariser Vorstädte , so wie zur Errichtung der

nöthigen Gebäude; — und ßo,ooo Livres zur
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jährlichen Unterhaltung und Besoldung der ange-

stellten Vorsteher, Lehrer und Arbeiter. *)

Der Vorschlag dieses grossen Freundes wis-'

senschaftlicber Ausbildung gefiel. Auch hatte er

schon durch eine kleine Schrift, durch die Nach-

richt von demGarten, welchen derKö-

nig errichten will, die Aufmerksamkeit des

Publikums daraufgerichtet. Der König, Lud-

wig der Dreizehnte fafste den Entschkifs,

auch für Paris einen öffentlichen botani-

schen Garten zu stiften, und machte seinen

Entschlufs in einem besondern Edicte be-

kannt. In diesem Edicte, welches im Januar
1626 erlassen und den sechsten Juli dessel-

ben Jahres in die Papiere des Parlaments einge-

tragen wurde, trägt derMjarten den Namen, kö-

niglicher Garten — Jardin royal, — eine

Benennung, welche derselbe auch am längsten ge-

tragen hat.

Die Ausführung selbst, geschähe aber erst im

Jahre i633 ***), in welchem der König in der

Vorstadt Victor, ein Haus mit Gärten und Zu-

*) Nach einer handschriftlichen Note D an b e n t o n*'s.

**) Man sehe die Doknmente No. I.

***) Felibien (histoire de Paris) setzt mit Unrecht das
Jahr des Anfangs 1604, da sowohl der Stifter la Brosse
selbst, als eine handschriftliche Note Danbeaton's
das Jahr i633 bestimmen.
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gehör um eine Summe von 70,000 Livres kau-

fen liefs.

Man konnte in der That in Paris *) keine

bessere und angenehmere Lage auffinden als diese.

IMahe an der Seine, welche ostwärts des Gar-

tens eine Krümmung macht, dicht an die Vor-

stadt Antoine sich anlegt, und dann, wenn sie

das Auge weiter verfolgt , in Arme sich theilend,

zwischen kolossalischen Steinmassen von Häu-

sern scheinbar verschwindet. — Nur dann erst

vereinigen diese Arme sich wieder, wenn sie In-

seln wie Städte, und die schöne Cite, die der

Gerechtigkeit prächtigen PaUast in sich

schliefst, gebildet haben. Breiter dann strömt

die Seine zwischen den lebhaften Ufern hin,

besehen von dem majestätischen Louvre und

dem schönsten Theile von Germain's grossen

Pallästen , und eröffnet dem Auge einen Blick,

welcher selbst dem tiefsten Melancholism beim

ersten Eindrucke das Blut schneller fliessen macht,

und Freude in das Herz giefst. Achelous *)

*) Paris liegt nach Cassini 48 Grad, Minuten, 10 Se-

kunden nördlicher Breite; seine östliche L,änge wiirde

von ihm : 19 Grad, 5i Minuten, 00 Secnndengesezt. Vom
Ocean ist Paris westlich nur 3o Meilen, deren 26 auf

einen Grad gehen, entfernt.

**) Achelous beim Homer, der König der riiisse.
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selbst könnte sich den Thron nicht schöner wäh-

len, wenn er von Tausenden immer gesehen und

sanft dahin wogen wollte.

Dieser freudige Flufs gestattet dem Garten

des Museums die freieste Aussicht, überströmt

ihn mit heiterer Luft, die den Thieren und Pflan-

zen, welche hier wohnen und leben, das Gepräge

des Wohlseyns aufdrückt. Auch hindern hier

einzelne Häuser, die sich immer mehr diesseits

der Seine verlieren, dieses freie Durchströmen

nicht, indem selbst die Strasse Büffon ihm nur

wenige Häuser entgegenstellt; mehr südwärts ver-

schönert die breite Strasse, die nach dem Garten

genannt und eine Fortsetzung der V i c t o r^Strasse

ist, den Hauj^teingang , welcher dem, der Erzie-

hung verlassener Kinder gewidmeten, Verpfle-

gungsorte *) gegen über steht, und beinahe

westlich macht die S ein e - S t ra 8 s e eine fast na-

türliche Grenze.

*)Maison des eleves de la patrie, sonst I a p i t i e ge.

namil ; ein Hospital, welches armen Kindern von Paris oder

der nmliegeilden Gegend, — gewidmet ist; — Ilire Anzalil

belauft sich gewöhnlich anf 14 bis i5oo, anf welche die

Kähe des Frende weckenden Pflanzengartens den vovtref-

lichsten Einflnfs hat- Wem konnte diese Anstalt, die so

reine nnd dnrch den Pflanzengarten gelänterteXnft athmet,

auch besser nnd glücklicher gewidmet werden, als dem
zarten Alter, dessen Keime, sollen sie gedeihen, der rei-

31 en Ijiift am ersten bedürfen.
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Die beträchtliche natürliche Erhebung , die

diese Lage mit dem Garten verband , und von

welcher man die treßichste Aussicht über PariSf

wenigstens über einen grossen Theil desselben

und die umliegende Gegend hat, gehört zu den

grossen Schönheiten , die wir später einzeln be-

trachten müssen,

5.

Erste Grösse des Gartens.

Die vorige Schilderung des Umfangs des kö-

niglichen Gartens, ist nach seinen jetzigen Gren-

zen bestimmt ; — allein bei seinem Entstehen

trennte noch ein grosser Kaum den für die Wis-

senschaften angebauten Boden vom Ufer der Seine

(Qua i - ß e r n a r d), und so beschränkte von allen

Seiten fremdes Eigenthum den Raum, welcher

hier hÖhern Zwecken als denen des reinen Er-

trags gewidmet war,

AuchBüffon's Haus, welches dieser Strasse

den Namen gab, war noch von der einengenden

Grenze des Gartens ausgeschlossen ; hinter die-

sem Hause und längs des jetzigen lieblichen

Wäldchens hin ^ lief diese Grenzlinie bis an die

erste Allee, indem sie dann sich* innwärts wen-

dend einen grossen Theil abschnitt. Man sehe
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auf dem Plane die punktiVte Linie , welche die

damalige Grösse des Gartens genauer bestimmt.

6.

Bei seinem ersten Anfange war er nur Lehr-

anstalt, und dem Anbaue medicinischer Gewächse

gewidmet. Daher derselbe auch wohl unter dem

]S amen Jardin royal des plantes medica-

les, oder königlicher Garten derMedi-

cin a Ip f i a n z e n, vorkömmt.

Er stand unter der Oberaufsicht des ersten

Arztes des Königs , welcher daher Sur-Inten-

dant liiefs. *) Herouard war der erste, wel-

cher diese ehrenvolle Stelle begleitete, indem die-

ser besonders Guy la Brosse's Gesuch beim

- Könige durchzusetzen suchte. Allein Herou-

ard genofs das Glück nicht lange, sich in diesem

Range zu sehen, indem er bald nach Anlegung

des Gartens starb. **) Ihm folgte Bouvard in

*) Man sehe die Urkunde Nro. I,

**) Wir liaben in litterarischer Hinsicht von Jean Herouard,
Sr. de Vangrignense bekommen ;

De l'institution du Prince a Paris 1609. welches Buch
von Jo. Degonis ins Lateinische übersezt wurde, in

demselben Jahre.

Hipposteologie ou discours sur les os duCheval.
ä Paris, chez Patisson, 1699. in 4. — grand papier avec

figg. 1699. in 4.
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der Stelle des ersten Arztes, welcher denn auch

dadurch schon Ober - Intendant des Gartens wurde.

Guy la Brosse wurde Intendant und Lehrer

an dieser vortreflichen Anstalt , oder \\enn man

lieber will, die Haupttriebfeder des ganzen Insti-

tuts-

7.

Guy la Brosse that Alles, was sein Insti-

tut empor bringen konnte, und schon i636 lie-

ferte derselbe eine Beschreibung seiner Anlage,

verbunden mit einem Plane , welcher die dama-

lige Grösse und Eintheilung des Gartens genau

bestimmt.

Ich bitte den Leser, noch einen Blick auf

die punktirte Linie unsers Plans zuwerfen. Seine

Einbildungskraft wird unserer Beschreibung desto

leichter zu Hülfe kommen.

8.

Genauere Zeichnung des Gartens nnd seiner

T h e i 1 e.

Die ganze Oberfläche des Gartens hatte da-

mals nur 16200 Toisen. *)

Vie particnliere ou Journal du Roi Louis XIII.

depuis Tannee t6o5. jusqii'en 1628. surtout par rap«

poit k sa sante et ä sa Constitution ä Paris. —
•) Nach la Brossens eigenen Bestimmungen.
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Beinahe an eben der Stelle war der Haupt-

cingang, wo erjetzt ist, eirf* anderer aber da, wo

die Strasse Büffon anfangt; dieser ist jetzt ge-

schlossen.

Das Hauptgebäude hatte hundert Toisen

in der Länge, fünf in der Breite, und sieben

in der Höhe. Es zeigte dieselben beiden Vor-

sprünge , welche eine Art von Pavillon bilden

,

die man noch heute an demsell)en bemerkt. Seine

Hauptaussicht gieng in den Garten
,
welcher, wie

es jetzt noch ist, durch einen Hof von dreihun-

dert Toisen von demselben entfernt war.

Die Bestimmung dieses Gebäudes war von

der heutigen sehr verschieden. Der obere Theil

desselben war zur Wohnung des Oberintendan-

ten bestimmt. Der erste Saal hatte eine Länge

von sechs Toisen, und vier derselben in der

Breite. An diesen schlofs sich eine Gallerie an,

die z w Ö 1 f Toisen Länge, und drei Toisen Breite

hatte, und an deren Wänden die Lebensgeschichte

Moses von einem unbekannten Meister gemahlt

war.

Die untern gewölbten Theile des Hauses

,

in welchen Küche, Speisekammer, Kellerei, ein

grosser Holzbehälter u. dgl. mehr enthalten war,

wurden später hin, das heifst, noch zu Zeiten der

Oberaufsicht Bouvard's, welcher diesen Gar-
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ten nicht blos durch das Anbauen medicinischer

Gewächse, sondern *uch durch die daraus berei'

teten Medicamente nützlich wissen wolhe, in ein

Laboratorium, und in Magazine, zur Erhaltung

und Aufbewahrung der Medicanaente, verwandelt»

Ith erwähne dieses Umstandes , um einer

Menge Gedanken zu begegnen, wenn gleich jetzt

diese Gewölbe ein anderes Ansehen haben. Sie

mochten vielleicht anfangs für Holzbehälter zu

gut, wenigstens gut genug, aber leicht zu an-

derm Gebrauche zu schlecht seyn. Immer so,

und selten glücklicher wird es gehen , alles Ko-

stenaufwands ungeachtet, wenn Dinge, die früher

einem Gebrauche gewidmet waren, jetzt aber zu

einem neuen, von jenem sehr verschiedenen Nuz-

zen bestimmt werden, nur dazu umgewandelt,

nicht aber neu umgeschaffen werden.

Die Aussicht des Hauses fiel ziuerst auf ein

Beet von fünfzig Toisen Länge, und vier-

zig Toisen Breite, welches in vier Theile ge-

theilt war. Ein Sj^ringbrunnen in der Mitte,

fler diese Aussicht noch mehr belebte und erhöhte,

hatte ein Becken von fünf Toisen im Durch-

messer.

Das Wasser für diesen Brunnen, wie über-

haupt für den ganzen Garten , wüste man nicht

anders als von Kon gis dahin zuleiten.
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Die dem Hausse, oder eigentlicher zu reden,

dem Hofe am nächsten liegenden Abtlieilungen

dieses Vierecks , waren mit einer Menge theils

immer grünender, theils aber auch im Winter

ihre Blätter verlierender Sträuche bepflanzt; und

das Ganze war durch eine laubige Umzäunung

von inn-und ausländischen Holzarten eingeschlos-

sen.

Trat man aus den Gängen dieses schönen

Vierecks heraus, so befand man sich auf einem

andern grossen bebauten Gartenstück von tau-

send Toisen Oberfläche, Dieses war zum An-

baue der gewöhnlichen und überhaupt solcher

Pflanzen bestimmt, mit welchen man Versuche

machen wollte.

Aufser diesen beiden Theilen des Gartens

suchte man das Stück feuchten Bodens , in wel-

chem sich das Wasser in einem grossen nalürli-

chen Behälter lebhaft ansammelte, für die Cuitur

der WasserpAdUzen zu verwenden.

An diese;? grenzte ein Gehölz von ii<25 Toi-

sen. In diesem grünten vorzüglich schattigte

und buschigte Gewächse,

Eine Allee von Linden und Buchen trennte

die beschriebenen Gartentheile von einem ßaum-

stücke , von i43o Toisen Oberfläche , welches

seine Aussicht nach Vincenues und C hären-
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ton wendete. Am Ende der Allee stand ein klei-

nes Gartenhaus , welches ohngefähr einen Um-
fang von vier Toisen hatte.

Zur Seite jener Allee lag der Berg , die be-

sondere Zierde des Gartens , welcher spiralFörmig

mit Wegen umzogen und in zwo Gruppen ge-

theilt war ; die obere höhere trug seltnere Wein-

gattungen , die man mit ßaumgiingen eingeschlos-

sen hatte. Die tiefere Grrippe war mit Frucht-

b'äumen und Cypressen bepflanzt und dabei ganz

mit Rosen umgeben. Dieser schone Centrast ,

in welchem der Cypressen dunkleres Grün , und

das liebliche Roth der Rosen, mit ihrem Dufte

die ganze Gegend überströmend, sich wechsel-

seitig erhoben, war die erste Ursache, dafs man

diesen Ort mit dem Namen schöner Anblick,

schöne Aussicht, (belle-vue,) belegte.

Dieser schöne Berg verleitete sogar unsern

Guy la ßrosse, des Hügels in dem Garten zu

Montpellier zu spotten, und es lacherlich zu

finden, wie man eine sechs Fuls hohe Erhebung

des Bodens einen Berg nennen könne. * ) AUer-

*) Guy la Brosse D escr ip tion p, i8, „ Comme encore

„ d'avoir troiive ime loiigiiexir de terre d'envlron vingt

„ ciiiq toises , siir ti ois de large et siir qiielqiie six pied

de haut et appeller cela la moiitagiie , cela est im peu ri-

j, diciile. " —
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i^ings ist der Berg in dem Pariser Garten beträcht-

licher. Er ist über 04 Fufs hoch
, gestattet eine

Aussicht von mehrern Stunden, erhebt sich über
ganz Paris, und tragt auf seinem Rücken den
beträchtlichen Raum von fünf Morgen Landes.

Auf diesem geniefst man den herrlichsten Anblick
von Paris — was sich endlich in der Ferne dem
Auge in seinen einzelnen Theilen entzieht - und
der umliegenden Gegend. Wir besteigen ihn spä-

ter noch einmal , um die Aussicht genauer zu
zergliedern.

Unten am Fufse des Berges wandte sich ein
halbmondförmiger Platz von zehen Toisen nach
Süden, besetztmit Orangen, Citronen, Myr-
ten, Palmen, Zuckerrohre und andern die
Wärme liebenden Pflanzen. Im Winter wurde
dieses Stück bedeckt, um die darauf grünenden
Pflanzen gegen die Harte der Kälte zu schützen.

Noch eine andere Gruppe wandte sich nach
Morgen, in Gestalt einer Terrasse geformt, wel-
che 55 Toisen Länge und vier in der Breite hatte.
Nördlich bedeckten dieselbe die immer grünenden
Kiefern, Tannen, Fichten, Wachhol^
dern, Phillyreen u. a., und südlich grünten
Bäume der wärmern Gegenden

, Sabinen, Ta-
xus undCistus; Cytisus standei^ neben Th e-
rebinten, Rosmarin neben L a v e n d el und

t
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andern. Wir würden heute noch eine solche

Gruppe schün finden , und auch damals wurde

dieser Theil des Gartens ausschiiefslich der s c h ö n e

Aufenthalt (beau-sejour) genannt.

Wirft man einen Blick auf die Zahl der Ge-

wächse, welclie in dieser kurzen Zeit gesammelt

waren, so mufs man sich in der That wundern,

dafs dieselben schon im Jahre i636 die Menge

manches langst bestehenden Gartens übertraf.

Man zählte 2170 Pflanzen, welche für verschie-

dene Gattungen gehalten wurden.

8.

Der Garten wird cl e uW i f s b e g i e r i g e n g e ö ff ii e 1.

1

Einen neuen Schwung, ein gröfseres Anse-

hen bekam der Garten durch die Eröffnung des-

selben , welche im Jahre 1640 Statt hatte, und

geschickt war, einen schnellen Piuf davon im Inn-

und Auslande zu verbreiten. Nun trat Guy la

B rosse als Demonstrator der Pflanzen auf, und

suchte durch eine kleine Schrift , in welcher der-

selbe in wenigen Worten die Fortschritte des Gar-

tens berührte , ferner über die Pflanzen und ihre

Stelle sprach, welche dieselben zwisclien den Thie-

ren und Mineralien einzunehmen berechtigt waren

,

die Aufmerksamkeit aller Pflanzenliebhaber zuer-

wecken. Mehr noch gewann der Verfasser dieser

i
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Schrift durch Bekanntmachung der Bedingungen^

unter welchen man in den Garten Zutritt haben,

und die Lehrstunden, die darinn gehalten wer-

denwürden, benutzen konnte, für den Ruf seiner

Lieblingsanstalt. Dies ist denn als die erste

Verordnung, die innere Organisation betref-

fend j anzusehen, und besteht aus folgenden Vor-

schriften oder Gesetzen :

Niemand gehe in den Garten, vor sechs Uhr,

alsder, der Demonstration gewidmeten Stunde,

und nur im Beiseyn des Demonstrators und des

ersten Gärtners.

Jeder komme zur bestimmten Zeit, sonst

wird er nicht eingelassen.

Niemand bleibe in demselben nach geen-

digter Demonstration , es sey denn mit Erlaub

nifs des Demonstrators , und in Gegenwart des

. ersten Gärtners.

Man gehe nicht haufenweise auf einmal

ein, sondern der Reibe nach, und rubig. ,,

Niemand komme mit langem Kleide.

Man laufe nicht von einer Seite zur an-

dern, sondern schenke der Demonstration seine

Aufmerksamkeit, ohne sich von der Gesell*

Schaft zu entfernen.

Man laufe nicht queer über die Beete, son-

dern folge Schritt vor Schritt demDemonstrator
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Man nehme sich in Acht, die Einfassun-

gen nicht nieder zu treten, oder auf denselben

herum zu gehen.

Man beuge sich nicht über die Pflanzen hin.

Niemand breche weder Blätter noch Blüthe,

weder Stengel noch Saamen ab.

Niemand breche eine Pflanze ab , sie sey

so klein als sie immer wolle.

Niemand werfe Fragen , während der De-

monstration, auf.

Niemand unternehme etwas wider Willen

des Demonstrators.

Jeder ver5ehe sich mit Schreib ta fein , um
das, was gelehrt wird, nachzuschreiben.

Jeder beschäftige Augen und Ohren und

wende seine Hände nur zum Nachschreiben an.

Und derjenige, welcher wider diese gerech-

ten Gesetze handelt, sey unwürdig erklärt, un-

sere Eeete zu betreten. *)

9-

Jetzt reifte diese Anstalt schnell, und gedieh

unter la Brossens zwar mühevolletn, aber gewifs

angenehmem Bestreben , zu einem schönen Flor.

Pfianzenkenner wurden nach Indien geschickt,

um Gewächse für diesen Garten zu sammeln. Sie

*) Mansche das Original itnter den Urkunden Nro» II.
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hatten den Auftrag, alle nur auFzufindeiide Saa-

men sorgfältig aufzuheben , und mitzubringen.

Dies vermehrte die Anzahl der Pflanzen unge»

mein.

Schon im Jahre 1641 erschien ein zweiter sehr

vermehrter Catalog von Pflanzen , welche in dem

königlichen Garten angebaut wurden , ver-

bunden mit einem neuern uiid grÖisern Plane,

der schon vv^eit bessere Ordnung und gröfsere Be-

nutzung des Gartens verräth. Dieser Catalog be-

weifst dann, dafs seit der Erscheinung des erstem

vom Jahre i636 die Anzahl der Gewächse bis auf

2.211 Gattungen gestiegen war ; audländische Gat-

tungen nicht mitgerechnet, deren man noch

166 zählte. Unter diesen befand sich schon eine

Sensitiva, welche la Brosse, zu Ehrendes gros-

sen Unterstützers des Gartens, Kicheliana sen-

sitiva nannte.

Da besonders Bouvard's Vorschlag dahin

gieng, nicht blos botanische, sondern auch medi-

cinische, d. h. chemische und anatomische Vorle-

sungen zu halten, so konnte dies eine Menge Zu-

hörer und selbst Ausländer herbeiführen. Und

in der That war es so. — Ihre Anzahl beljef sich

in eben dem Jahre auf z weihundert undvier-
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len und Engländer befanden. *)

Guy la Brosse war ein guter Botaniker

seiner Zeit, und meine Leser haben in ihm einen

Mann kennen lernen, welcher nicht blos mitth'ä-

tigem Eifer des Gartens GrÖfse bezweckte, son-

dern auch, mit warmer Liebe für die Pflanzen-

kunde, deH8e!ben Schönheit und Nutzen für die

Wissenschaft, dem Publikum und besonders den

i.iebbabern der Wissenschaften selbst, vor Augen

legte. Seine stimme galt um so mehr, da ersieh

vorher schon als denkenden Forscher der Pflan-

zenkunde gezeigt halte. Sein Werk , welches

1628 erschien , han elte von der Natur oder Or-

ganisation der Pflanzen, von der Eintheilung,

der chemischen Anwendung derselben, von ihren

allgemeinen Eigenschaften und Benutzungen in

fünf Büchern.

Obla Brosse selbst Pieisen machte zur Aus-

bildung seiner botanischen Kenntnisse, und zur

Erweiterung der Wissenschaft selbst, ist zu be-

zweifeln; wenigstens ist die in der Encyclo-

pedie methodique von Daubenton ange-

*) Man sehe: Liste des etiidians ä la connoissance des plantes

au Jardin royal de Paris et atix Operations de Medicine qni

font l'an 1641 ; im Catalogne des plantes von eben dem

Jahre. S. t-8.
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führte Reise an die Küste von Angola nicht von

unserm laBrosse. *) So viel ist aber gewifa ,

dafs la Brosse in der Zeit, welche ihn als In-

tendant an den Garten heftete, alles that, was

die Wissenschaft und mit dieser sein Lieblingsin-

stitut emporbringen konnte. Ware sein Werk

über die seltenern Pflanzen des Gartens zu Stande

gekommen, so würde sein Name unter den Bota-

nikern gewifs bekannter geworden seyn.

Allein dieses Werk , welches aus 5o Platten,

Pflanzen darstellend
,
besteht, und vorn eineper-

spectiv^e Zeichnung des Gartens und seiner Ge-

bäude enthält, mufste natürlicher Weise sehr sel-

ten werden, da die ganze Auflage nur aus 24«

Exemplaren bestand. Ich hatte Gelegenheit das-

selbe bei Jussieu zu sehen; auch ist es einmal

in die schöne Bibliothek des berühmten Kitters

* ) Diese von D a u b en t o 51 zwar nni" namentlich angeführte

Eeise fallt viel später. Sie erschien nnter dem Titel: H i-

stoire des Navigatioiis aiix Ten' es anstrales,
etc. Pi Paris chez Durand. 1756. 1 Voll. 4 mit Knpfern

nnd ist von dem Präsidenten des Brosse. Die Terra
australis cognita: orVoyages to tlie Terra an-

s tralis London 1767 nnd 1768, 5 16 S. in 8. ist eine Ueber-

setznng davon. Auch hat Adelung eine deutsche U e-

b er Setzung davon besorgt, welche zu Halle bei Ge-

baner, 1767 , 668 S. in 8. mit Karten erschienen ist.

In beiden Uebersetzungen sind die Bemerkungen anderer'

Reisenden hinzTigekomraen , besonders bei der englischen

die eines UlloaHackluyt, Fe nton und anderer.
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B an k s gekommen. Die Pflanzen sind sehr gut

gezeichnet, und eben so gut nachgestochen vor

A. Bosse.

Nach einem vier und zwanzigjährigen Bemü-

hen , den Garten , welchen er stiftete und zu hel-

lem Glänze empor hob, in diesem grofsen Anse-

hen zu erhalten, setzte der Allbezwinger des Men-

schenlebens seiner Laufbahn ein Ziel. — Seine

Gebeine ruhen an dem Orte, den er durch sein

Leben verherrlichte. Eine Inschrift setzte ihm

die Liebe seiner Tochter.

Wir verehren sein Andenken in seinen Schrift

ten.

10,

Guy de la Br o s s e 's S c lir if t en.

1628. Dela nature, vertu, et ntilite des plan-

tes divise en ciiiq livres. a Paris chez Rollin

849 S. iii 8.

i63i. Avis pour le jardin royal des plantes me-
dicinales

,
que le Roi Louis XIIL veut eta-

])lir. a Paris chez Dugast in 4.

t656. Description du Jardin royal des

plantes medicinales e'tahly par le Roy Louis le

Juste. a Paris. 107 S. in 4,

1640. L' Ouvertüre du Jardin royal de

Paris pour la demonstration des plantes me-
dicinales. a Paris chez Jacques Dugast 38 S.

in 12.
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lö/fi. Catalogue des plantes ctiltivees a

present au Jardm loyal des plantes mediciriales

etal/ly par Loiiis le Juste a Paris ensemble le

plan de ce Jardin en perspective orisontale, —
a Paris loi S. in 4.— La perspective horizontale dn. Jardin ro-

yal des plantes medicinales etably par Loiiis

le Jnste Roy de France et de Navarre designe' et

grave par A.- Bosse.
I3ieser Plan in grofs Folio von 164^? istvoii5o

Platten derselhen Grölse begleitet, welche
die seltensten Pflanzen des Gartens von eben
diesem Künstler enthalten. Diese Stiche sind

ohne Beschreibung erschienen und enthalten

nur den Namen der Pflahzen. Aller Wahrschein-
lichkeit nach , w^ollte 1 a B r o s s e auch die Be-
schreibungen dazu liefern , allein er hat die-

selben nicht zu Stande gebracht. Auch fin-

det man diese unter dem Titel : I c o n e s h o r t i

r e g i i, angeführt.

11.

Erste Erweiterung der Anstalt»

Ungern trennen wir uns von dem Manne, der

bei seltenen Kenntnissen eine noch seltenere Tha-

tigkeit besafs, und nicht weniger Eifer in die

Verschönerung dieser Anstalt brachte. Wenn
gleich Bou vard, damaliger erster Arzt des Kö-

nigs und also auch Oberaufseher des Gartens, die

Lehrvorträge zu erweitern suchte , und in dieser

Hinsicht vorschlug, noch drei Doktoren anzustel-

len, welche sowohl über die Heilkräfte der
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Pflanzen, und ihre^] verschiedenen Ge-
brauch, als auch über die gewöhnlichen
und c h e m i s c h e n B e r e i 1 11 n g e n derselben,
ferner über Anatomie und ihre T h e i I e Vor-

trage halten sollten ; so war doch die Triebfeder,

t!je sonst in allen Unternehmungen für den Gar-

ten selbst, hervorleuchtete, mit la Brosse's

Tode erschlafft.

Wenn nach la Brosse's Tode also in bota-

nischer Hinsicht der Garten verlor; so .gewann

die Anstalt indcis durch Bouvard's Vorschlag

doch so viel, dafs auch für Ausbildung chemi-

scher und anatomischer Kenntnisse etwas gethan

wurde. Es wurden chemische Werkstalten einge-

richtet, und Magazine für verfertigte Präparate

gebildet. —
Nun war dieselbe schon nicht mehr eine blofse

Schule zur Kenntnifs der Medicinalpflanzen, son-

dern auch der vegetabilischen Heilmittel über-

haupt. Ja sie näherte sich in Absicht auf Ana-

tomie, die man ebenfalls in ihren Hörsälen

schöpfen konnte,einer m e d i c i n i s c h e n S c h u 1 ei

inwiefern sich diese anatomischen Vorträge über

die gesaramte Medicin
,
wenigstens über die Chi-

rurgie, ausbreiten rnufsten. Die e r s t eSammlung,

welche jetzt entstand» war eine Sammlung von

Heilmitteln. Ja selbst das ]:^ublikum benutzte
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nicht nur die hier angestellten Aerzte, sondern

auch die hier gesammelten Arzneimittel.

Bouvard *) hatte in der litterarischen Welt

keinen grofsen RuF. Vielleicht trift aber der Vor-

wurf, welchen wir beim Amelot ihm gemacht

und selbst bei Moreri wiederholt finden, nicht

ihn, sondern sein Zeitalter. Seine gröfste Thiiti^-

keit schien nehmlich im Receptschreiben zu be-

stehen , indem er dem Könige Ludwig dem
Dreizehnten, welchem er seine Thatigkeit

am strengsten zu beweisen suchte, jährlich eine

Summe von 2i5 Purgiermitteln verordnete , ohne

die 212 Lavemens und 47 Aderlässe zu rechnen,

die er ihm noch nebenbei alle Jahre zu verschrei-

ben die grofste Sorge trug. **
)

) Das einzige Werkchen , was mir von diesem ersten Arzte

zn Gesichte gekommen ist, hat den Titel: Description
> de la mala die, delamort et de la vie de JVT. 1 a

Duchesse de Mercoenrde'cedee le 6 Sept. 1625.

en vers. k Paris. J. Lihert. 1624. in 4.

** ) ]N"ach Arne lots Bericht. Hier sind seine eigenen Worte :

,,11 Ini fit prendre dans \in an 2i5 m e d e c i-

nes et 212 lavemens, et le fit saigner 47 fois.

S. Memoires Ii i s t o r iq n e s , politiqnes, criti-

qnes et 1 i 1 1 e r a i r e s par Amelor de la Hoiissaie
a. Amsterdam. J722. in 12. im ersten Bandf. Spätere

Ansgahen erschienen in drei Banden, ebendaselbst, in

den Jahren 1731 nnd 1707. .Amelot de lalJons-
saie. verband mit tiefem Wissen eine schöne Gabe der

Darstellung
; man kann ihn zn den soliden, aber dabei wiz-
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112.

Der Garten kommt in Verfall.

Wir nahen uns jetzt einer dunklen Periode

in der Geschichte unserer Anstalt, in welcher

dieselbe, wenn nicht von ihrem Glänze verlohr,

und wohl gar Piückschritte in Allem machte, was

man zum iiesten der medicinischen Wissenschaf-

ten hier begonnen hatte, doch schlechterdings

nichts gewann, als Mängel, die selbst unter dem

Schleier der christlichen Liebe, wenn uns anders

Wahrheitsliebe ihn darüber zu werfen erlaubte,

noch durchschimmern und von dem kalten und

ruhigen Beobachter erkannt werden würden.

Wenn Arzneimittel am medicinischen Garten

bereitet wurden , so hatte dies anfangs allerdings

einen sehr edlen Zweck : theils geschähe es um

zigeu Köpfen seiner Zeit zählen. Seine II i s t o i r e du G o u'

vernement de Veiiise erhielt zu Paris drei Original-

ausgaben, 1675, 1677 lind i6o5, und wurde darauf vier-

mal zu Amsterdam und Lyon in den Jahren i6g5 ,

1705 , 1709 und 1740 wieder aufgelegt. Er iibersetzte mit

vielem Glücke ans mehrern Sprachen. Dafs aber zuweilen

selbst die Wahrheit unter seinem Witze sich etwas beugte,

beweisen wenigstens z\im Theil seine Anmerkungen zu

d'Ossat's Briefen, nicht der Ausgabe von 1696, sondern

von 1732. Sie erschienen zu Amsterdam unter dem

Titel: Lettres du Cardinal d'Ossatavec des n o-

tes historiques etpolitiques de M. Amelot de

la Houssaie. in 5 BöJiden in 8.
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der Versuche , tlieils um der darüber zu haken-

den Vorlesungen willen ; allein die Mittel selbst

waren nichts weniger als -Hauptabsicht. Das er-

habene und schöne Ziel, welches hier errungen

werden sollte , war, die Kräfte der so reichen ve-

getabilischen Natur zu erforschen , sie in mari-

iiichfaltigen Verbindungen zu prüfen , und durch

die, in der Anwendung zum Besten der Mensch-

heit erhaltenen Piesultate , zur Erweiterung der

medicinischen Kunst anzuwenden. Wie aber im-

mer, — wenn Erschlaffung der Thätigkeit rasche

Unternehmungen hemmt , und Mifsbräuche an

die Stelle der guten Gewohnheit treten, — die

Mittel mit den Zwecken verwechselt, diese ver-

gessen , und jene zu minder edlen benutzt wer-

den , so geschähe es auch hier. Man las noch

Chemie, man bereitete allerdings noch Arznei-

mittel, vergafs aber dabei, die sonst bezweckte

Erforschung ihrer, nach iiiren verschiedenen Ver-

bindungen , verschiedenen Kräfte und Wirkun-

gen. Noch geringere Sorgfalt verwendete man

auf die Wartung und Pflege des Gartens; ja der

Oberintendant liefs sogar die botanischen Demon-

strationen ganz eingehen. Aber auch von den

andern Lehrern der Chemie sowohl als der Ana-

tomie ist ihr Andenken bis zum Namen verloh-

ren gegangen.
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. Diese grofse Abspannung der Thätigkeit so-

wohl in den Lehrstunden, als besonders in der

Cultur des Gartens brachten diese Anstalt sehr

in Verfall. Bäume und Straucher trotzten wohl

der Vernichtunf' zum Danke voriger WartunoO DO
und Pfleo:e. Auch Bosen und Jasminen vertilgte

man wenigstens nicht , wenn sie sich ohne mensch-

liche Sorge zu ihrer fern duftenden Blüthe em-

porhüben. Denn, — verwendete man auch da-

mals nicht auf eine Kose, was in neuern Zei-

ten Engländer auf eine einzige schöne Krone

einer Heideblume (Erica) aus dem Garten zu

K e w zu verwenden beliebten, um sie an dem Bu-

sen einer schönen Dame schnell dahin welken zu

sehen - so gewann die freundliche Blume doch

manchen freundlichen Blick. Aber das weiche

Pflanzchen, den südlichem Zonen entrückt, wie

konnte dieses ohne Führung in fremden Gegen-

den ausdauern, den beschwerlichen Weg des har-

ten Winters durchwandern? — Dieses mufste un-

tergehen ! — So erlag denn Alles, was nur sonst

die bliithenreiche Natur über die, durch Guy 's

Sorge wohlbebauten Ebenen, ausbreitete, unter

dem Mangel der Pflege ; — seltene Gewächse

kehrten im Lenze nicht wieder,— keines wurde

bedauert! — Kohl und Gemüfs nahmen breit

ihre Stelle ein , und verdeckten mit ihren flei-

/
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schiglen Blättern das noch emporstrebende Pficinz

eben , was sonst dieser Boden getragen.

Der liebliche , eine freie Anssicht eröffnende

Berg, welcher seltene VVeingattungen trug, um

durch die erlangte Kenntnifs ihrer Wartung den

Weinbau zu verbessern , war nicht mehr Floren,

sondern dem Bacchus gewidmet. Man baute

hier jetzt Wein , nicht um andern durch bessere

Kenntnifs die mühsame Wartung desselben zu

erleichtern , «ondern um des reinen Ertrags und

seines Genusses willen.-. *
)

In diesem Zustande sieht der Freund der Wis-

senschaft mit Wehmuth und Trauren den Garten,

zu der Zeit, in welcher V a u t i e r die Oberauf-

sicht hatte. Er wurde im Jahre 1646 und zwar

im September **) Oberintendant des Gartens,

weil er erster Arzt des Königs war.

Ents|)rang nun diese Vernachiafsigung des

Gartens daraus, dafs Vautier weder als erster

Arzt, noch als Oberintendant an seinem rechten

Platze stand, oder selbst die Verbindung dieser

Stellen nicht für das Beste des Gartens berech«

net war, besonders wenn der Intendant auch keine

*) Mündlichen Nachrichten znfolge.

**; Nach d(^r Urknnde No. IV. die seine Anstelhuig nur im

Vorbeigehen erwähnt.

4
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Kenntnisse hatte; oder daher, weil Vautier

vielleicht die Blumen nur in der Allegorie liebte»

und anatomische, physiologische Untersuchun-

gen, oder auch diese ohne jene am lebenden Kör-

per, allen andern vorzog? Darüber schweigen

meine Urkunden.

Kurz, Vautier liefs seinem Nachfolger kein

anderes Andenken als überall die Mühe der Ver-

besserung ;
ja wohl das Vergnügen eines neuen

Anfangs, einer gänzlichen Uniwandlung.

i3.

Die Stelle des Oberiutendanten wird eijige-

s c Ii r U n k t, d i e d e s 1 ii t e ii d a n t e n ganz unterdrückt.

Diese grofse Vernachl'afsigung des Gartens

konnte nicht unbemerkt bleiben , besonders da

derselbe vorher schon in so grofsem Ansehen ge-

standen hatte. Sie wurde die Hauptursache, dafs

man die Aufsicht des ersten Arztes über den

Garten einschrankte. Dieser hatte nicht nur die

Intendanten, Professoren, Demonstratoren vor-

zuschlagen , über die Stunden , Demonstrationen

und Operationen zu wachen ; sondern selbst das

Bau - und Finanzwesen dieser Anstalt zu besor-

gen. Jetzt wurde dieselbe getheilt. Das heifst,

die Oberaufsicht der Gebäude, der nöthigen Zah-

lungen und Veränderungen in dieser Hinsicht,
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wurde dem OberintendaDten der Gebäude des

Königs übertragen und dem Oberintendanten des

Gartens nur die Aufäicht über die Cultur des-

selben , über die Vorlesungen, die Vorschlage der

Professoren und Demonstratoren , die Wahl der

Gärtner und Portiers u. dgl. m. überlassen. Da-

durch gewann die Aufmerksamkeit und Sorge für

diese Anstalt, da jeder nur einen eingeschränk-

tem Theil unter seiner Verantwortlichkeit hatte.

Wieviel diese Maafsregel gefruchtet, wie

wohlthätige Folgen dieselbe auch für unsere An-

stalt gehabt habe, entwickelte sich vorzüglich

zum aligemeinen Vergnügen zu einer Zeit, wo

Colbert de Villacerf Oberintendant der Ge-

bäude war. Durch die auch Andere anflammende

Thätigkeit dieses btrühmten Mannes, welcher im

weitesten Sinne des Vl^orts für diese Stelle ge«

macht war, den die Kunst im Allgemeinen, ins-

besondere aber die Baukunst und Mahlerei in

Frankreich immer, nicht nur als ihren grofsen

Beschützer, sondern als ihren Pflanzer und Em-

porheber verehren wird , erhüben sich prächtige

Monumente der Architektur , entstanden wahre

Kunstwerke der Mahlerei. So entstand unter sei-

nem Bemühen j und nach seinen Angaben , durch

Perraults grofse Kenntnisse und schöne Zeich-
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Hungen unterstützt, der majestätische Louvre

u. a. *)

Auch der Garten gewann unter dem Schutze

seiner Alles beseelenden Liebe zu den Wissen-

schaften. Unter seiner Aufsicht wurden die mei-

sterhaften Gemähide der Pflanzen und der Thiers

angefangen, welche unter die besondern Schätze

des Museums gerechnet zu werden verdienen

,

und von weichen wir später, wenn wir in die

Bibliothek , als ihren Verwahrungsort eintreten
,

mehreres zu sagen
,
Gelegenheit haben werden.

Auch die Stelle des Intendanten war jetzt

so nothwendig nicht mehr, da sich die Geschäfte

im Allgemeinen verringert hatten ; zumal da die-

ser , wenn er nicht eine Harmonie, eine Seele

mit dem Oberinte/idanten bildete, seine Schritte,

wenn nicht hemmen , doch langsamer machen

konnte. — Diese Stelle wurde daher untertlrückt.

) L''oinbre du graiid Cölbe r t, le Loxivre etlaville
de Paris, Dialogiie: Pieflexioiissiir quelques
causes de Petat present de ia peinture eu
France. lySz in 12. ohne Namen des Driickers und mit

dem Motto : Vincit amor patriae verique immensa ciipido»

Virg. — im Auszuge Journal des Savaus p. 76.
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14.

Vallot nndFagon, DerGarten hebt sich schnel-

le r a ! s e r s a 11 k , zu n e ii e m G 1 a ii z e empor.

Es war im Jahre 1 653, in einer Zeit, wo

die Natur die hellesten Tage geschaffen zu haben

scheint, um den Menschen ihren über den Erd-

bali ausgebreiteten, blüthenreichen Teppich, ge-

rade weil er jetzt seine gröfste Vollendung erreicht

hatte, indem schönsten Lichte bewundern zu las-

sen , — im Maie, Vallot, dieser grofse Liebha-

ber der Wissenschaften, konnte beim ersten An-

blicke dieser, ihm jetzt an das Herz gelegten

Anstalt, sein Mifsvergniigen nicht bergen, tlie-

selbe in dieser ausgearteten , mit vielen Flecken

bedeckten Hülle zu sehen. Diese wegzuheben
,

um jene in schönerem Lichte zu erblicken und zu

zeigen , war sein erster VVunsch. — Allein , wel-

chem Sterblichen gelingt es so leicht, das, was

Andere niedergeworfen haben» wenigstens sinken

Helsen, wiederaufzurichten? Wenn die einfache

Kraft hinlänglich ist, das Einfache und Grofse

—

zu beginnen und zu vollenden , so bedarf es der

doppelten , um in alte Trümmer das Neue zu

setzen. Vallot hatte mit vielen Schwierigkei-

ten zu kämpfen. Es kam hier nicht blos darauf

an, mit Thlitigkeit ein neues Werk zu unter-

nehmen; erstmuisten alte Fehler verbessert, Mifs«
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brauche ausgerottet , vielleicht geschicktere Hän-

de angewandt werden, ehe an die Stelle der Kü-

chenpflanzen eine liebliche und unterrichtende

Flur botanischer Gewächse treten konnte. Müh-

sam muLsten wieder neue Pflanzen aufgesucht,

und herbeigebracht werden. Denn die alten Co-

lonien waren ausgestorben.

Wie aber immer das starke Wollen des Men-

schen , welcliem die That unmittelbar folgt, selbst

bei den weitesten Aussichten einer grofsen Ar-

beit, nie ohne die schönste Belohnung der

Endigung, — und nach langem Dulten und

Streben selbst der Vollendung, bleibt, so sah

auch Vallot durch sein Bemühen den Garten in

schöner Blüthe sich verjüngen.

Am lebhaftesten wurde Vallot bei seinem

kraftvollen Willen von Fagon unterstützt.

Dieser beginnt eine neue wichtige Epoche

in der Geschichte des Gartens, verschaffte der

Anstalt einen neuen Glanz, welcher selbst mit

dem , der beim ersten Emporstreben die Anstalt

zierte, wetteifern dürfte. Was wäre dieses grofse

Werk geworden, wenn Fagon es aus den Hän-

den seines Onkels hätte übernehmen , mit gleich-

gestimmter Neigung bearbeiten, und mit ähnli-

cher Thatigkeit zu einem höheren Gipfel der

Vollkommenheit führen können ? —
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Fagons H ei s en b e v 6 Ik e r n den Garten wieder mit

neaieii Colonieii v o n P f la nzeii.

Gfiy.Crescenf Fagon wurde am 1 1 Mai

1 638 im Garten selbst von Louise de la Brosse,

der Niece des Stifters unsers Gartens , gebohren.

Er entstand also mit dem Garten zugleich ; sein

Wachsthum schritt beinahe mit dem des Gartens

in gleichen Graden fort: denn 1640, also zwei

Jahre nach seiner Geburt wurde dieser dem Pu-

blikum geöffnet, wie aus dem Vorigen bekannt

ist. War es ein Wunder, wenn unsern Fagon

aufserordentliche Liebe an diesen Garten heftete,

wenn dieses Pflanzenreich sein eigentliches Va-

terland zu seyn schien? — Die 'Gegenstande,

welche sieh seinen Augen zuerst darboten , und

seine Sinne zuerst rührten, waren Pflanzen; die

ersten Worte, die er stammelte^ waren Pflanzen-

namen , und die botaniscl r Sprache war gleich-

sam seine Muttersprache. Noch mehr als Alles

trug endlich die Leitung Guy de la Brossens

dazu bei, seinen Geschmack ganz an diese seine

eigene Lieblingswissenschaft zu fesseln.

Guy de la Brosse bestimmte ihn zur Me-

dicin, welche derselbe mit dem besten Erfolge

erlernte. Etwas, wodurch er schon früh die Auf-

merksamkeit der Gelehrten auf sich zog, war,
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clafs er zur Zeif, wo er noch unter jugendlichen

Zuhörern sals , einen Satz vertheidigte , welcher

dazumal in Frankreich noch gcinz fremd und j3a-

radox schien: den Satz nehmUch über den Um-
lauf des Blutes, welchen derselbe aber mit

soviel Geist und Gewandtheit darstellte, dafs die

alten Doktoren sogar das letzlere sich gestehen

niuisttn, wenn sie auch den Satz selbst anzuneh-

men sich nicht bereden konnten. *) Im Jahre

1664 erhielt derselbe die Doktorwürde.

Dieser erschöpfte denn alle seine Sorgen, um
sein von Pflanzen verlassenes Vaterland denn

wie könnte man diesen Garten besser nennen,

—

wieder zu bevölkern. Auf seine eigenen Kosten

besuchteer Auvergne, Languedoc, Pro-

vence, die Alpen und die Pyrenäen, und

kam mit reichlichen Colonien von Pflanzen, die

für den Garten bestimmt waren, zurück. Auch

wurde derselbe bald itach Erhaltung der Doktor-

würde Professor der Chemie und Botanik an

dieser von ihm so geliebten Anstalt.

V a 1 1 o t wendete indessen alle Mittel an ,

welche ihm seine Stelle darbot , um nebst jenen

so viele auslandische Pflanzen wie möglich, und

von den entferntesten Regionen herbeizuschaffen.

*) S- Eloges des Academiciens par Fontenelle Tom, 2. p. 3i.

ed. de 1766. in 12.
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i6.

Ein Pflanzen mahler wird am königlichen Garten

angestellt.

Bei dem schönen Gewände, welches jetzt den

Garten deckte , bei dem mannichfaltigen Farben-

spiele, was hier viele nie gesehene Pflanzenblü-

then darboten, mufste der Gedanke lebhaft wer-

den , sie erhalten zu können ohne sie vor der

Erreichung ihrer höchsten Vollkommenheit, —
vor der Frucht , — zu zerstören.

Colbert, ein Mann von vielem Geschmacke,

der die Mahlerei ausschliefsend liebte, und selbst

aus seinen eigenen Kräften oft junge Künstler

unterstützte , welcher aber auch ihre Grenzen

kannte, kam auf den Gedanken, die Pflanzen

abzeichnen und mahlen zu lassen. — Jo überlas

Versuch gelang, er befriedigle ganz Colberts

Erwartung. Dieser kannte denn nichts dringen-

ders, als dem Könige Ludwig demDreizehn-
ten den Vorschlag zu machen, diesen geschick-

ten Künstler als Pflanzenmahler anzustellen.

Joubert erhielt die Ernennung als Mi-

niatur mahler des Königs, so wie die ihm

folgenden Künstler. Seine eigentliche Bestimmung

aber war, die seltensten Pflanzen am königlichen

Garten nachzuzeichn, n , und auszumahlen. Mit

Joubert 's Werken fangt also die vortrefliche
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Sammlung an, die immer durch die berühmte-

sten Künstler ihrer Zeit einen Robert, An-

briet Basseporte fortgesetzt wurde. Noch

jetzt wird diese grofse und unendlich kostbare

Sammlung durch die vortreflichen Kunstwerke

eines v a n S p a en d o n ck, Marecb.al, der Ge-

brüder Red oute und Audinot vermehrt.

Anfangs wurden diese lebhaften Nachbildun-

gen der Natur, in der königlichen Bibliothek

niedergelegt; mit der neuen Organisation des Mu-

seums aber kamen sie an den eigentlichen Ort

ihrer Bestimmung.

17.

Vallotlegt dem Könige ein Verzeichnifs der, in

dem G a r t e n n n t e r h al t e n e n P f 1 a 11 z e n , vor.

Der Garten machte unter diesen Umständen

schnelle und unaufhaltsame Fortschritte. Mehrere

sehr erfahrne Pflanzenkenner lebten in Paris, und

andere inn-und ausländische Zöglinge bildeten

sich unter Fa go n 's Anleitung. Wie sehr die jezt

hier gesammelten ausländischen und seltenen Ge-

wächse die Liebhaber der Pflanzenkunde herbei-

führten , beweisen unter andern auch die Cata-

loge, die in kurzem hintereinander erschienen.

Simon Paulus, ferner ein Ungenannter gaben

i656 einen Catalogus plantarum singu-
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larium Scholae botanicae horti regii

Parisiensis in i2, heraus; und ein anderer,

ebenfalls von einem ungenannten Verfasser her-

stammender Catalogus Plantarum Scho-

lae botanicae horti regii Parisiensis er-

schien im Jahre 1660 in 12. So gab PeterVal-

let in Amsterdam einen ähnlichen Catalog unter

dem Titel heraus: Le Jardin du Ptoi Louis

XIV, dedie a la Reine Mere a Paris i662infol.

Jeremias Falk in Amsterdam hatte dazu

die neuesten und seltensten Pflanzen in Kupfer

gestochen.

Dies veranlafste Vallot selbst einen Cata-

log zu veranstalten; er übertrug die Verfertigung

desselben Fagon und einigen andern geschick-

ten, aber nicht am Garten angestellten Botanisten

Joncquet, Galois und Morin. Dieser war

am vollständigsten, und derjenige, an welchem

Fagon vorzüglich gearbeitet hatte. Vallot

legte denselben dem Könige unter dem Titel

:

Hort US regius parisiensis (Paris chez

del'Anglois) im Jahre i665 in Folio vor. Jone-

quet hatte selbst einen sehr schönen Garten,

welcher mit vielen seltenen und ausländischen Ge-

wächsen angefüllt war. *)

*) Dionys. Joncqiiet med, i^aris- Hoittis S.Index oao-

masticxis plantarxira , quas excolebat Parisiis i658 etögacc.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



6o

Der Catalog enthielt eine Anzahl von 4000

Pflanzen, eine Menge, die nicht nur die damals

bekannten Gattungen überstieg, sondern noch

sehr viele neue und unbekannte aufzählte. F a-

gon hatte ihm ein lateinisches Gedicht vorge-

setzt, in welchem der Stoff für ihn der seinen

Lieblingsgegen stand behandelte , nur zu leicht

aufzufinden war. Fönten eile sagt über ihn

als Verfasser dieses Gedichtes sehr passend :

On est volontiers poete pour ce qu'on aime. —
— Der Zusammenflufs von Pflanzen, welche

sich aus allen Welttheilen hier wie an einem ge-

meinschaftlichen Versammlungsorte vereinigen ;
—

die verschiedenen vegetirenden Volker , welche

unter einem gemeinsamen Clima, Floren's wei-

tem Reiche, leben, und wovon diegruisten Reich-

thümer sich in dieser Art von Hauptstadt an-

sammeln — dahingehören die seltensten Pflanzen

und die der entferntesten Himmelsstriche , wie

die Mimosen, denen eine feinere Seele als ih-

ren andern Schwestern gegeben ist; — die Sorge

des Königs für das Wohl seiner Unlerthanen,

eine Sorge, die allein hinlänglich wäre, des Kö-

nigs eigenes Wohl unendlich kostbar und wür-

dig zu machen , dafs alle heilsamen Pflanzen da-

Stirpinm paulo obsciiriiis in officinis denomiiiatarum per C.

Bauhinum explicatio. Paris. Ciouzier 1659 in 4.
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waren der Gegenstand seines Gemahldes in diebeni

Gedichte. —
Durch eine reiche Ader von Witz und eine

Fülle von Wissenschaft wuTste Fagon seine Vor-

träge zu beseelen, und zugleich falslich zu ma-

chen : denn mit tiefen Kenntnissen verband er

eine ausgebreitete Gelehrsamkeit; zu beiden ge-

sellte sich das schöne Talent, eine grofse Stärke

in den Wendungen , eine angenehme Leichtig-

keit, gut zu sprechen. Der Heiz seiner Sprache,

die Macht seiner Vorträge äulserte sich beson-

ders einst, da er über den Theriak sprechen

wollte. Der Apotheker, welcher mit der Liefe»

rung dieser Gegenstände beauftragt war, brachte

ihm ein anderes eben so zusammengesetztes Mit-

tel , auf welches er nicht vorbereitet war. Er

fieng seine Vorlesung damit an, sich über eine

solche Betrügerei zu beschweren. Um aber deu

Apotheker von dem Gedanken abzubringen, dafs

er ihm ein andermal einen ähnlichen Streich spie-

len mochte, sprach er über das Mittel, welches

man ihm gebracht hatte, mit einer Geläufigkeit,

die selbst bei vorbereiteter Vorlesung nicht grös-

ser gewesen seyn würde. Er wurtle darüber mit

solchem Beifalle beschenkt, dals dieser Vorfall

wohl noch eine Erkenntlichkeit verdient hätte,
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grofses Talent in so schönem Lichte zu zeigen.'")

18.

Die anatomischen Vorti-age gewinnen durch e i-

n e n n e 11 e 11 L e h r e 1 eine M e n g e Z n höre r,

Jezt da Fagon durch seine Vorträge in der

Botanik und Chyniie täglich neue Zöglinge er-

warb, gewann der anatomische Hörsaal durch

einen neuen Lehrer so viele Zuhörer , und die

Wissenschaft selbst so viele Anhänger, als sie je

in Frankreich und vielleicht nirgends aufzuwei-

sen hatte; denn selbst das schöne Geschlecht fand

an diesem neuen Lehrer und seiner Lehre einen

besondern Geschmack.

Die anatomischen Vorlesungen, welche von

Bouvards Zeiten an wenig Aufsehen gemacht

hatten, waren mit ihren Lehrern, die sich kaum

dem Namen nach bekannt machten, beinahe ganz

in Vergessenheit gerathen , als im Jahre 1679

Duverney auf ihrem Lehrstuhle erschien. Auf

einmal hatte dieser den Geschmack auf seiner

Seite. Die Wissenschaft gewann ganz neue An-

sichten , eine Menge Freunde, Man strömte

,

sich drängend in seine Vorlesungen.

*) Fönten eile.
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Guichard-Joseph Duverney oder du

Verney wurde zu Feurs in Forez den 6 Au-

gust 1648 gebohren. Sein Vater war daselbst

Stadtmedicus. Duverney studierte die Medi-

ein zu Avignon fünf Jahre lang, und verliefs es

im Jahre 1667, um nach Paris" zu gehen, wo-

hin er sich durch seine Talente gerufen fühlte.

Hier erwarb er sich gar bald einen Ruf, indem

er sowohl in den Conferenzen des Abts Bour-

d e 1 o t, als auch bei D en y s, einem sehr geschickten

Arzte, künstliche Zergliederungen machte, und

die Entdeckungen eines Stenon, Swammer-
dam, Graaf und anderer berühmten Anatomen

auf eine sehr fafsliche und angenehme Weise

darlegte. Was ihm nielir als alles nützte, schnell,

seiner Jugend ungeachtet, emporzusteigen, war

seine Beredsamkeit , mit welcher derselbe über

dergleichen Materien sprach. Klarheit, Richtig-

keit
,
Ordnung , mit allen den kalten Vorzügen

verbunden, die besonders dogmatische Gegenstände

fordern, beseelten seine Vorträge. Ein Feuer

in den Ausdrücken , den Wendungen
,
drang so-

gar bis zur Aussprache, die selbst in dem Munde

eines Redners noch Vorzüge gehabt haben würde.

Augenzeugen — (Fontenelle in seiner

Eloge) — versichern, dafs er nie etwas, sey es

nun die Entdeckung eines Gefäfses, oder eine
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neue Bestimmung irgend eines Tluils, mitGleich-

giiitigkeit ankündigen konnte ; seine Augen glänz-

ten vor Freude , sein ganzes Wesen beseelte sich.

Diese Wärme theiite sich denn auch den Zuhö-

rern mit, erhielt sie wenigstens immer in der

ungetheiltesten Aufmerksamkeit. Dieses Talent,

mit Jugend und einer ziemlich angenehmen Ge-

stalt verbunden , machte eine Menge Damen be-

gierig, ihn zu hören.

Bisher war die Anatomie nur in medicini-

schen Schulen eingeschlossen geblieben ; nun

,

da Duverney n)ehr in Ruf kam, durfte sie

sich 5 von seiner Hand entwickelt, selbst in der

schönen Weit zeigen. Man sah Leute der dama-

ligen Zeit gewisse interessante getrocknete anato-

mische Präparate bei sich tragen , um in Gesell-

schaften das Vergnügen zu haben, sie zeigen zu

können.

Im Jahre 1676 wurde er Mitglied der Aka-

demie, die erst zehn Jahre bestand und jezt an

Gayent und Pecquet sehr geschickte Anato-

men verlohren hatte. Der letztere ist besonders

berühmt wegen seiner Entdeckung des Miich-

saftbehälters und des Milchbrustgangs ; Werk-

zeuge, die bestimmt sind , den durch die Ver-

dauung bereiteten Speisesaft in das Blut über-

zuführen und durch eine kleine Klappe geleitet,
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tropfenweise oder nur allmählig demselben beizu-

mischen.

Duverney wählte vorzüglich zu seiner

Untersuchung T h i e r e, also den interessantesten,

aber auch ausgedehntesten Theil der Zergliede-

rungskunde. Der Hof, welcher immer die Leh-

rer für den Dauphin aus der Academie nahm

,

wählte auch Duverney zu seinem Lehrerin

der Anatomie. Er präparirte die Theile in Paris

und liefs sie dann nach Saint Germain oder

Versailles bringen. Hier fand er wieder einen

gefüllten Hörsaal von den angesehensten Leuten

des Hofes , lehrte da mit soviel Glück und so

gYofsem ßeifalle aller Anwesenden, dafs der Dau-

phin oft seine Jagdvergnügungen aufgab , wenn

Duverney die Stunden länger fortsetzte.

Die Anstrengung seines Fachs, welches in

der Ausübung so mühsarti ist, und immer ein

gedultiges fortdauerndes Sitzen erfordert ^ verur-

sachten ihm ein so heftiges ßrustweh, dafs man

glaubte, er habe ein Geschwür in den Lungen.

Er genas , und verliefs sein Krankenlager mit dem

festen Vorsatze, sich künftig zu schonen. Wie

war aber den Tausenden von Dingen zu wider-

stehen , die sich zu seinen Untersuchungen dar-

boten; wie konnte er diesen seine INächte ver-

weigern? — Die anatomischen Gegenstände ver-
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tragen oft keinen Aufschub : allein , wenn sie

solchen auch gestattet hätten , konnte er ihn an-

nehmen ?

Ich frage nicht, ob die Anstalt, welche sol-

che Lehrer hatte, nicht gewinnen mulste ? nur

dies bemerke ich, dafs der Zöglinge in den Hör-

sälen des königlichen Gartens, täglich mehrere

sich einfanden. Ja man zählte unter ihnen eines

Jahres mehr als 140 Ausländer.

Bald nach Antritt seiner Professur gieng er

mit la Hire nach Basse-Bretagne, um Fi-

sche zu zergliedern. La Hire hatte andere Be-

stimmungen. Das Jahr darauf wurden beide auf

die Küste von Bayonne in derselben Absicht

geschickt. Diese Arten von Zergliederungen er-

öffneten ihm damals einen neuen Weg den er

aber freilich nur betreten, aber nicht vollenden

konnte. Bei seiner Rückkehr stellte er Versuche

über das Gehör der Karpfen an, welche ihm

mehr Zeit kosteten , als alle seine übrigen ana-

tomischen Untersuchungen. i685 erschien seine

vortreffliche Abhandlung über diesen Gegenstand,

welche das Jahr darauf ins Lateinische und Deut-

sche übersetzt wurde. Unter allen semen Beob-

achtungen hat ihn der Streit über das Athmen
des Fötus am meisten berühmt gemacht. Er

vertheidigte nämlich Harvey's und Lower's
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System über das eirunde Loeh gegen M e r y. Nicht

weniger scharfsinnig war seine Darstellung, dafs

alles, was festes im mensch;ichen Körper sich

finde, Zeilgewebe sey , aus Zellstoff bestehe; er

war der erste , welcher die wurmförmige Bewe-

gung dem Darmkanale zuschrieb ; er brac^Ue in

die Thierzergliederung ganz neue Ansichten ; er

fand, dafs der Hund die Muskeln des Zäpfchens

habe, ob ihm dieses gleich fehle. Seine Beobach-

tungen über den wahren Ursprung des Honigs

,

über das Geruchsorgan, seine Versuche über die

Verdauungawerkzeuge hat uns die Geschichte der

Academie aufbehalten. Auch hatte derselbe im

Jahre 1719 der Academie versprochen, Swam-
m er da ms Beobachtungen über die Biene fran-

zösisch herauszugeben, was aber nicht geschehen

ist.

Duverney war ziemlich lange Zeit der ein-

zige Anatom der Academie. Erst im Jahre 1684

gesellte man ihm Mery bei, welches seine Thä-

tigkeit wieder aufs neue beseelte. — Mery hatte

ganz den entgegengesetzten Charakter. Wenn man

zuweilen fürchten mufste, dafs Duverney That-

sachen durch die Gabe- seiner Beredsamkeit nach

seinen Ideen gedreht haben möchte ; so konnte

man sicher seyn , dafs Mery nur mit der streng-

sten Genauigkeit sich an die Thatsachen halten
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konnte. Der eine schien gleichsam die Bered-

samkeit des andern in Ehrfurcht zu erhaUen.

19.

Neben dem anatomischen Professor wird amkö-
n i g 1 i c h e n G a r t e n noch ein D e lu o n s t r a t o r a n g e.

stellt.

Anfangs machte Duverney nicht nur an

unserer Anstalt die Demonstrationen der Theile,

welche er selbst bereitet hatte, sondern hielt auch

die Vorlesungen darüber, die bestimmt waren,

den Nutzen dieser Theile, ihre Krankheiten und

ihre Heilmethoden zu entwickeln. Da aber die

Schwäche seiner Brust, die immer mehr zunahm,

ihm nicht mehr erlaubte beide Aeniter auf ein-

mal zu verrichten, so machte spater ein geschick-

ter durch ihn gewählter Chirurg, Cosme, die

Demonstrationen, und ihm blieben nur noch die

Vorlesungen übrig, auf die er grofse Mühe hatte

sich einzuschrönken. Er war der erste, welcher

an diesem Institute die K n o ch e n 1 e hre vortrugt

und die Krankheiten derKnochen erklärte.

Noch in seinem achtzigsten Jahre schien er

sich wieder zu verjüngen, wie von der W^ieder-

herausgabe der Naturgeschichte der Thiere, für

welche er sonst mit so vielem Enthusiasm gear-

beitet .hatte, die Rede war.
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zenfrei zubrachte, von den Resten seines Lebens.

So sah er noch mit Winslow seine Abhand-

lung über das Gehörorgan durch, um davon eine

zweite Ausgabe zu besorgen. Auch hatte er ein

mühsames Werk über die Insekten und ihre in-

nere Structur unternommen, welches aber nicht

zu Stande gekommen ist.

Er stand mit den gröfsten Anatomen seiner

Zeit, mit Malp ighi ,
ßidloo, Boerhaave,

Ruysch, Pitcarne, welcher selbst sein Schü-

ler war u. a. in Fyriefwechsel und starb am l o Sep-

tember 1730 in einem Alter von 82 Jahren. —
Die Anzahl seiner einzelnen Schriften ist

nicht unbeträchtlich ; n'ächstdem hatte er Theil

an der Idteinisehen Naturgeschichte Duhamels
und anderer* Er hinterliefs handschriftlich meh-

rere Beobachtungen , deren Herausgabe die Aca-

demie Winslow, Petit, welcher an seiner

Stelle in diese gelehrte Gesellschaft ernannt wurde,

und Morand übertrug.

Ich hätte folgendes Verzeichnifs von duVer-
ney's Schriften noch um vieles erweitern kön-

nen , wenn ich alle einzelne Beobachtungen, wel-

che er sowohl für Chirurgie und. aligemeine Me-

dicin als auch für Zergliederung, besonders für

die vergleichende Anatomie der Academie in der
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Kürze vorlegte, unter besondere Titel hätte brin-

gen wollen. Dahin gehören seine Beobachtun-

gen des G e s i c h t s- und Geruchsorgans, über

das Stachelschwein, die Zibethkatze, das

IVloschusthier, den Igel und die Lüwinn;
seine anatomischen Untersuchungen über den Gei-

er, den Panther, den Elephanten, das

Crocodil> über den Aras, den Storch und

den Casoar. Dahin zähle ich seine Verglei-

clinng des Gcruchsnerven im Menschen und

in T liieren, über die Feuchtigkeiten in

den Mägen der Widerkauer; Beobachtungen,

die dann wiederum in seinen gröfsern Abhand-

lungen verwebt vorkommen. Dahin gehören fer-

ner seine anatomischen Beobachtungen über die

Augen des Strau fses; über die Haut, welche

den Innern Theil des Schenkels - der Eidexen deckt,

über die röhrige Structur der Nerven

in einem Frosche, über die Euter der Kühe
und Schaafe, über die Eier der Nattern

u. s. w. Eben so sind von jenem Verzeichnisse

ausgeschlossen worden du Verney's kürzere

anatomisch- pathologische Beobachtungen über

ein Rind mit zween Köpfen, über den W a s-

s e r k o p f , über N e r V en s ch 1 a g , über einen

Stein in der Harnröhre und mehrere an-

dere.
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520.

G. J. Dnverney's Sehriften.

i683. Traite de l'organe de l'ouie Paris

in J2, mit XVI. Kuplein, nachgedmckt zu

Leiden lySi. in 12: sehr vermehrt in seinen

Oeuvres vol. I. S. 170 — ig5 ins Lateinische

ühersezt: Tractatus de organo auditus e gall.

latine versus Norimb. 1684 in 4. und Lugdun.
Bat. lySo, 48. S. in 4. Die Nachstiche, welche

16 Blätter mit Erklärung ausmachen, sind in

dieser Ausgabe sehr schlecht gerathen. Diese

XJebersetzung ist eingerückt in : Clerici etJVIan-

geti Bibliotheca anatom. Vol. I. verwebt mit

andern in Mangeti Theatrum anatom. Vol. II.

S. 384. und folg. ; ins Deutsche übersetzt

von Joh.Alex. Mischel unter dem Titel

:

Abhandlung vom Gehör Berlin lySS, S. 146.

in 8. Hier sind die Nachstiche dem Originale

getreu und vortreflich gearbeitet ; an Feinheit

den Originalplatten vollkommen gleichkom-

mend.

In den Abhandlungen der Academie sind enthal-

ten.

1676-1698. Reflex ions sur la Situation des

conduits de la bile et du suc pancre'atique Tom.
X. S. 26.

No UV eile decouverte touchant les muscles

de la paupiere interne. Daselbst S. 607. wie*
der abgedruckt in seinen Oeuvres. IT. S. 490.
N o u V e 1 1 e s observations touchant les parties,

qui servent a la nutrition. Tom. X. S. 610.

1699. Observations sur la circulation du
Sang dans le foetus, et dt'scription du coeurde
la tortue et de quelques autres animaux. S. 227.
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, 432 , 4^8 his 470« Hier sind denn auch an-
dere Beobachtungen hinzugekommen, z.B. über
das Herz des Frosches, der Viper, der Fische
u. s. w.

1700. D e s V a i s s e a u X o m p h a 1 o- m e s e n t e-

riques. 8.169. S. auch Oeuvres B. II. S. 494
und 557.

De la structure et du sentiment de la

moelle S. 202. In den Oeuvres B. IT. S. 556.

1701. Memoires sur lacirculation du
Sang des poissons, qui ont des ouies et sur

leur respiration. S. 226 , Avieder abgedruckt in

seinen Oeuvres B. II. S. 4y6 und 5b4. in der

01 iginalsprache wiederhoiilt in : Fetri Artedi

Philosophia ichthyolog. P. IT. (edit. a Joan. lu-
lio W alba lim. Grypiiiswald. 1789 8. maj.

)

S. 167-183.

1702. Observatioi;is sur un foetus trouve
dans une des trompes de la matrice. S. 298.

1706. Obseryations sur deux eni-ans
joints ensemble S. 4*8. Die einzelnen Abhand-
lungen, die in den Memoires de l'academie des

Sciences abgedruckt w^aren, Huden sich in sei-

nen Oeuvres unter dem Titel: Observations

tire'es de l'histoire de l'academie am Ende des

zweiten Bandes S. 53 1 bis 568 im Auszuge.

Nach seinem Tode sind erschienen

;

1 746. Essai deTanatomieen tableaux im-

primes a Paris in 12.

1749. L'art de d issequer les muscles du
Corps humaiii avec figures. Paris in 12.

3751. Traite' des maladies des os Paris

2 Vol. 12.
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lyöi. Oeuvres a n at o m i q n. e s Paris 2 Vol.

in 4.

.Diese sind wie vollständige Vorlesungen der

Anatomie zu betrachten, welche los. E x s.

Bert in in Ordnung brachte, und heraus-

gab ; — man findet darinn aber auch einzelne

Abhandlungen, die wegen ihres grofsen In-

teresse für vergleichende Anatomie besonders

angeführt zu werden verdienen. Dahin ge-

hören :
—

De'scription des vaisseaux Vol. I. S. 542.

— 55o.

Memoire sur 1 e s d e n t s Vol. T, S. 55i - 568.

Observation s sur la Vegetation des C o r-

n e s Vol. T. S. 56g.

Observation s sur le Rets admirable de

divers animaux Vol. I. S. 5j5 - 5Ö4.
O b s e r V a t i o 11 s sur ia p a u p i e r e interne

des animaux Vol. I. S. 684.

O b s e r V a t i o n s de 1' o e i 1 des c h a t s Vol. T.

S. 585.

Observations sur divers foetus trouves

dans l'ovaire Vol. II. S. 349-373.
Observations sur les estomacs des ani-

maux, qui ruminent. Vol. II. S. 434^-444.

Observations s ir r les p a r t i e s qui ser-

vent a la nourriture des oiseaux. Vol. IX. S.

446.

Öl.

Eine neue Stelle wird am Garten errichtet, ein

D i r e c t o r des P f 1 ;i 11 z e n b a n e s.

Durch Vallot's und Fagon's Bemühen

hatte die Menge der Pflanzen so zugenommen

,
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wie sich schon aus dem angezeigten Catalog er-

gab , dafs ein besonderer Aufseber angestellt wurde,

der mit nichts anderem beauftragt war, als die Cul-

tur der Gewächse zu dirigiren. Die Wahl des

Directors der Pflanzen fiel auf M a r ch a n t;

einen sehr geschickten Botaniker,

Nicolas Marchan t war üoctor der Me-

dicin und zwar der Universität zu Padua, wurde

gleich bei der Stiftung Mirglipd der Academie

,

und war erster Botanist von Gas ton; von ihm

sind vorzüglich alle Abhandlungen, die unter

dem Titel Memoires pourservirk l'hi-

stoire des plantes erschienen sind. Sie sind

im vierten Bande der Academie enthalten , aber

1676 in Folio besonders abgedruckt. Die Aca-

demie und unsere Anstalt verlohren ihn im Jahre

1678. Er hat einige einzelne sehr genaue Be-

schreibungen von Pflanzen geliefert, so auch von

niehrern Gattungen Apocynum, z. B. aizoi-

deshumile, siliquis erectis, africanum

u.dgl. in den Abhandlungen der Academie, genaue

Entwickelungen gegeben.

An seine Stelle als Director der Pflanzen-

cultur im königlichen Garten wurde Demours
ernannt.
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2.2.

Fagon wir dO b erintendant des Gar t en s, D i e Ob er-

a 11 f s i c h t gewinnt ihre vorige A ii s d e h u ii n g.

Fagon 's Thätigkeit konnte durch keine

Zerstreuungen unterbroclien werden. Selbst neben

seinen Lebrslunden , wo er doch über sehr ver-

schiedene Gegenstände, vvie die botanischen und

chymiscben sind, zu sprechen liatte, übte er noch

die practische Medicin mit einer Sorgsamkeit

,

mit einer Emsigkeit aus 5 die nach Gewinn zu

dürsten schien, und doch liefs er sich nie bezah-

len , selbst versteckt nicht durch Geschenke be-

lohnerj , die oft den Uneigennützigsten verführen

können. Er wollte nützlich seyn — und sich un-

terrichten , um es immer mehr seyn zu können.

Sein Ruf drang auch in den Pallast des Kö-

nigs. Dieser ernannte ihn im Jahre 1680 zum

ersten Arzte der Prinzessin, eine Stelle, die

er einige Monate darauf auch bei der Königinn

bekam. Nach diesem stufenweisen Annähern

wählte ihn der König im Jahre i6gö zu seinem

eigenen ersten Arzte, eine Würde, die er mit

der edelsten Gewissenhaftigkeit, mit einem zu

beneidenden Ansehen und einer, grofsen Seelen

eigenen Würde, begleitete. Bei mehrern Gele-

genheiten konnte er hier seine grofse Uneigen-

nützigkeit zeigen.
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Seine Geschäfte am Hofe setzten ihn oft aus-

ser Stand , seine Vorlesungen am Pflanzengarten,

wie vorher halten zu können. Hier war es im-

mer seine erste Sorge, talentvolle Männer, die

am geschicktesten waren , seine Stelle zu vertre"

ten, auszusuchen, und zur Zufriedenheit desPuh-

likums hinzustellen. Er wählte Oharas zur

Demonstration der Chymie, und für die Botanik

suchte er denjenigen grofsen Mann herbeizurufen,

über welchen ein anderer , — was er nicht konn-

te eifersüchtig gewesen seyn würde , und wel*

eher seinen Ruf schon über ganz Frankreich ver-

breitet hatte, — den berühmten Tournefort.

Ihm verdanken wir es, dals Tournefort nach

Paris kam ; er war es , welcher den König zu

stimmen suchte, Tournefort nach Griechen-

land, Asien und Aegypten zu senden.

Wie Cölbe rt de V i 1 1 a c e r f im Jahre 1698,

den 18 October starb, so erhielt Fagon von dem

Könige , dafs die Aufsicht der Gebäude wieder

mit der des Oberintendanten verbunden wurde
,

so jedoch, dafs der Oberintendant der Gebäude

noch die Verwendung der zum Unterhalte nöthi-

gen Gelder besorgen -möchte. * ) Ein Anderer

würde sich dieses nicht haben entgehen lassen,

und er konnte es so leicht haben.

*) ".Mainsche die Urkunde No. III.
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Jezt waren also beide Stellen wieder in eine

verwandelt, und die völlige Oberaufsicht nicht

nur über den Pflanzenbau , über Vertheilung der

Stunden, Demonstrationen und Operationen, die

Vorschlage der Professoren , Demonstratoren ,

Wahl der Gärtner und Portiers, sondern auch der

Gebäude mit Ausnahme der Verwaltung der nö-

thigen Gelder, welche dem Oberaufseher der Ge-

bäude des Königs überlassen blieben , •— dem

Oberintendanten des Gartens allein übergeben.

Im Jahre 1699 wählte die Academie Fagon
zu ihrem Ehrenraitgliede.

Er war dem Garten so sehr ergeben, dafs er

nach des Königs Tode sich wieder in diesen ein-

schlofs. Nach 3\n tritt der Regierung Ludwins

XIV, wiederholte dieser die Uebertragung d-er

völligen Oberaufsicht über den königlichen Gar-

ten, und liefs sie Fagon 's Verdiensten.

Nie waren die Vorlesungen mit so vieler

Ordnung gehalten worden, als jetzt unter Fa*

gon's einsichtsvollen Maafsregeln. Die Verord-

nung, welche jedem Professor seine genaue Ver-

richtung vorzeichnete, und welche Fagon vom
Könige am 14 Februar 1708 sanctioniren liefs,'''*)

ist, wie ich glaube, die zweite, welche öffentlich

*) Man sehe die Uikiiiide No. IV. yom gteii Mal 1708,

**) S. die Dokumente hierüber.
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bekannt wurde, und dadurch sehr merkwürdig,

dafs dieselbe nicht nur die innere Organisation

dieser Anstalt sehr verbesserte, sondern auch selbst

den Iluf von allem dem , was hier gelehrt wur-

de, sehr verbreitete. Es schrankt sich diese Ver-

ordnung vorzüglich auf folgende Hauptpunkte ein.

£23.

Zweite bekannte Verordnung die Vorlesungen
am k ü n i g 1 i c Ii e n Garten betreffend.

I. EinDenionstrator der Pflanzen

im Innern des Gartens (Demo iistra-

teur deTinterieur desplantes) fahre

fort, dasjenige darzuthun, und zu entwick-

len , was er von den sowohl trocknen als fri-

sche« Theileu der gewöhnlichen Pflanzen , und

den damit in Verbindung stehenden Dingen be*

kannt zu machen im Stande ist. Er wird da-

mit den Vortrag der übrigen Arzeneimittellehre,

und alle verschiedene, sowohl chymische als

pharmaceutische Bereitungen und Zusammen-

setzungen , wovon er die Verfahrungsart und

den Gebrauch genau anzeigen wird , verbin-

den.

II. Der andere Demonstrator der

Pflanzen im Innern des Gartens ist

jezt beauftragt die Pflanzen zu erklären, ihre
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Kräfte und Anwendungen, die nach genau ge-

prüften Versuchen und durch die Analyse der

sie bildenden Theile bekannt sind, zu lehren;

ohne jedoch glauben zu dürfen, dafs er seine

Pflicht durcli das blofse Ablesen seiner Hefte

über die Kräfte der Pflanzen erfüllt habe.

III. Der ünterdemonstrator der

Pflanzen im Felde (de Texter ieur des

plantes) ist, seiner ersten Anstellung zufolge

gehalten , auch die im Garten gebauten Pflan-

zen in Ermangelung des vorigen Lehrers zu

erklären ;
Sorge für ihre Cultur zu tragen und

sie selbst in den Feldern aufiusuchen , und ei-

nen nöthigen Briefwechsel zu unterhalten, um
ausländische zu erwerben. Er wird zugleich

den Studierenden diejenigen Pflanzen zeigen,

welche im Felde wachsen, und ihnen die Ver-

änderungen bemerken lassen , welche durch

die Cultur an denselben vorgehen,

IV. Der Demonstrator der Anato-

mie und Chirurgie ist verbunden, im Som-

mer Knochenlehre vorzutragen, Bandagen, Ma-

schinen und chirurgische Instrumente, wenig-

stens über zween Gegenstande zu zeigen ; je-

doch mit der Bemerkung, dafs er mit dieser

Vorlesung eine genaue Untersuchung alterer

und neuerer Entdeckungen, die die Siructur ,

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



8o

den Zusammenhang und die Verrichtungen al-

ler organischen, den menschlichen RorjDer aus-

machenden , Theile voilkommner entwickehi

können , und die Mittel verbinde , welche die

Geschickhchkeit des Wundarztes angehen kann,

um ihre Zufalle zu heilen.

V. Im Falle die genannten Demonstratoren

und Unterdemonstvatoren wegen Krankheit

oder anderer geltender Hindernisse sich aufser

Stand gesetzt fänden, ihm Aemter mit gehöri-

gem Fleit^e zu versehen , so erlaubt Seine Ma-

jestät Ihrem ersten Arzte, an ihre Stelle fähige

und geschickte Männer auszuwählen , die die

Demonstrationen statt ihrer machen könnten ,
^

und denselben für die Zeit, die sie gedientha-

ben einen Theil des Gehaltes der genannten

Demonstratoren anzuweisen , welche man ih-

nen nach den Beweisen des ersten Arztes aus-

zahlen wird. Dem ersten Arzte befiehlt Seine

Majestät über die Ausübung der gegenwärtigen

Verordnung zu wachen.

Nun war denn zum ersten Male den Profes-

soren genau ihr Wirkungskreis vorgezeichnet.

Sie erhalten ihre Benennung von ihrer ursprüng-

lichen Anstellung , wo alles noch auf Pflanzen-

kunde in dem weitesten Sinne des Wortes, wel-

cher noch Arzencimitleiiehre in sich begriff, be-
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rechnet war« Wir sehen hier ferner , dafs aus

dem sonstigen Director der Pflanzencultur der

Unterdemonstrator der Pflanzen auf dem Felde

oder aufserhalb des Gartens , jedoch mit ausge-

dehntem Beschäftigungen geworden war. Die

WorJe: Demonstrator des Innern und

Aeufsern der Pflanzen, welche nach den

Worten des Originals: D e m o n s t r a t e ur de

Pinterieur et de Texterieur des plantes

eine Zweideutigkeit veranlassen konnten, wenn

es nicht schon der Context verriethe, habe ich

nachdem, was die Urkunde eigentlich sagen will,

in der Verordnung ausgedruckt. Denn das In-

nere und Aeufsere steht nicht in Verbindung

mit der Pflanze, so dafs das eine ihre anatomi-

schen, das andere ihre naturhistorischen Verhält-

nisse andeutete , sondern bezieht sich blos auf

den Umstand : ob die Vorlesungen in dem Gar-

ten selbst, oder aufserhalb desselben gehalten wur-

den. Der Demonstrator deTinterieur des

plantes hat die in dem Garten angebauten Pflan«

zen zu erklären, und der de Texterieur des

plantes die im Felde wildwachsenden aufzusu-

chen und zu beschreiben, Excursionen zu macheu

und d. gl. m.

Man hat auch spater in der Organisation des

Gartens diese Einrichtung beibehalten, wo wir

6
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eür als a Texterieur oder aux charnps,

das heifst, einen Lehrer sowohl für die Potanik

im weitesten Sinne des Wortes, welcher sich mit

Namengebung und botanischer Worterklarung, mit

der allgemeinsten Naturgeschichte der gesammten

Geschlechter und Gattungen, so wie sie im Gar-

ten erzogen werden ; als einen andern für den-

jenigen Theil der Botanik finden werden, der

sich blos mit den wildwachsenden Pflanzen be-

schäftigt, sie in Feldern aufsucht, und dann ihre

Verschiedenheiten entwickelt, die sie mit den,

in wohlgebauten Gärten erzogenen Gewachsen

,

reichlich darbieten.*

Dafs sogar der Lehrer der Chymie oder der

Arzneimittellehre nach der B o t a n i k ge-

nannt wurde, kam daher , weil man nicht nur

anfangs sich mehr vegetabilischer Mittel bediente

(noch in den neuesten Zeiten kündigen die Pari-

ser Afterärzte gewisse Mittel als besonders seltene an,

wenn sie aus dem Pflanzenreiche genomnjen sind,)

sondern weil anfangs Alles auf Pflanzencultur

,

Pflanzenbenutzung in allen Hinsichten und be«

sonders in Absicht auf Medicin in diesem Garten

berechnet war. Bedurfte es also eines neuen Leh-

rers, so behielt man vielleicht aus politischen Ab-

sichten die ältere Benennung bei.
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Wie Fagon nun den Garten zu seiner ihm

damals möglichen Vollkommenheit gebracht hatte,

mufste endlich seine medicinische Kunst derun-

bezwinglichen Nothwendigkeit weichen. Erstarb

den 11. März i'yi8 in einem Alter von beinahe

achtzig Jahren. — Dieser bedurfte des iJenk-

mals nicht; er hat sich durch seine Thaten blei-

bende Monumente errichtet. — Wie Viele dank-

ten ihm Leben und Gesundheit; wie viele Andere

Unterstützung und Pflege I Wie viele Colonien

von inn und ausländischen Pflanzen ruften in je-

dem wiederkehrenden Lenze sein Andenken zu-

rück! — Treffender als der Augenzeuge und Ken-

ner , Anton von J u s s i e u, kann ich die Empfin-

dungen üherFagon beim Anblicke des Gartens

nicht schildern. Ich schliefse daher meine Bemer-

kungen über dieses verehrte Mitglied unserer An-

stalt mit den Worten Jussieu's, welchen wir

später als Demonstrator der Pflanzen werden ge-

nauer kennen lernen : ,jWas ist es nöthig**

sagt dieser grofse Botaniker in einer Rede, welche

er bei Eröffnung seiner Vorlesungen hielt , —
dafs ich mich langer bei dem Danke verweile,

„welchen das Publikum diesem berühmten Ober-

intendanten darzubringen hat? Die Pracht,

*) S. Discoiirs snr les progies de la botaniqiie axi jax-diu royal

de Paris etc. ä Paris 1718, iii 4.
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„welche noch in diesem Garien herrscht, die

Seltenheit der Schatze, die er verschliefst, und

„die gute Ordnung, welche darinn erhalten ist,

„sagen rt^eiir, als ich davon zu erwiihnen iui

Stande bin. Welches Vergnügen in einem so

eingeschränkten Räume auf einmal dasjenige

,, zu sehen , was nur die alte und neue \^ elt im

„vegetabilischen Reiche Vorziiglichey besitzt; —
j, in einem Augenblicke den unvollkommenen

Zustand der Botanik der Alten mit dem , in

,, welchem wir dieselbe jezt sehen, vergleichen

„zu können; — mit Leichtigkeit so viele Pflan.

zen auf der Stelle kennen zu lernen , die man

„über dem Meere, auf den erhabensten Bergen,

„ zwischen den schroffesten Felsen , in den schreck-

liebsten Höhlen, und mitten in den verlassen-

sten Wäldern aufsuchen mufsle ; — mit Leich-

,>tigkeit Entdeckungen rmtzen zu können , wel-

,,che den Reisenden so viele Mühe, Arbeit, und

Kosten verursacht haben; — mit einem Blicke

„auf einem und demselben Beete alle Reicli-

,jthümer unterscheiden zu können , welche den

5, Ruhm jeder Nation ausmachen 1"

Dies war damals schon ein Urtheil, in wel-

ches die Stimme des Publikums einmüthig wie-

derhallte. Und jezt? — Gedult lieber Leser, wir

sind noch um ein ganzes Jahrhundert zurück.
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che wir unsere Kenntnisse und Gefühle über diese

Anstalt theilen dürfen. Da kann des Guten,

Grofsen und Schönen noch Vieles hinzukommen,

was gewifs der ruhigen, aber doch immer mit

dem sanften Feuer der Freude erwärmten Betrach-

tung nicht unwerlh &eyn wird.

Ehe wir Fagons Stelle durch einen Andern

besetzt sehen — wir verlassen ihn ungern , die-

sen bescheidenen, und doch für groise Unterneh-

mungen so ganz geschaffenen Mann ; — müssen

wir noch mehrere Lehrer kennen lernen , weiche

gleichzeitig mit ihm an diesem Institute arbeite-

ten. Wir bleiben dadurch noch eine Zeitlang in

seiner Nahe; — und welcher meiner Leser em-

pfände nicht Vergnügen dabei? •— da gewifs Je-

der diesem verdienstvollen Sterblichen sein Herz

wie der Freund dem Freunde, wenn ich nicht

ganz meinen Gefühlen mifstrauen darf, willig er-

öffnete.—
Duverney's Verdienste, welcher 1679 die

anatomische Professur bekam, haben wir schon

vorher schätzen lernen. Würdig mit ihm in ei-

ner Parallele zu glänzen , waren die übrigen Leh-

rer der Botanik und Chymie To u rn e f o r t und

Oharas, wovon der letztere aber mebr durch

seine sonderbaren Schicksale als durch die weni-
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gen Jahre, welche er sein Amt am Garten ver-

walten konnte, berühmt geworden ist.

Moyse Oharas, Professor der Chymie ambotani-
sehen Garten.

Moyse Oharas wurde gegen das Jahr 1614

in Usez gebohren , und machte sich frühe durch

seine pharmaceutischen Kenntnisse berühmt. Da-

mals war die Pharmacie entblöfst von aller chy-

mischen Hülfe , ein wahres Chaos von ungestal-

teten Vorschriften und noch widersprechendem

Bereitungsarten. Durch ihn kam etwas mehr

I icht in diese zuweilen gefahrlichen Mischungen.

Man sagt, dafs er die Stelle am königlichen Gar-

ten als Demonstrator der Chymie um deswillen

bekommen habe, weil er in Gegenwart der Ma-

gistiatspersonen und mehrerer angesehener Künst-

ler zu Paris 3oo Pfund Theriak mit vielem Glücke

bereitete. *) Was ihn ferner in Paris berühmt

machte , war nächst seiner Abhandlung über den

Theriak jene über die Viper, welche zu bekannt

geworden eind, als dafs ich sie hier erwähnen

dürfte. Auch an dem College de France

war er als Professor der Chymie angestellt ; seine

Vorlesungen gab er unter dem sonderbaren Titel

*) Fontenelle in seiner Eloge.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



87

Pharmacopeeroyalegalenique et chy-

mique heraus. Die Befehle, welche gegen die

Calvinisten ergierigen , nothigten ihn Frankreich

im Jdhre 1680 zu verlassen, und sich nachEng-

land zu begeben , wo ihn der König Carl II,

sehr gut aufnahm , ihm sogar ein eigenes Fahr-

zeug schickte, um ihn in Frankreich abholen

zu lassen. Nach einem fünfjährigen Aufenthalte

in England und na h dem Tode seines Beschüz-

zers gieng er nach Holland und practicirte in

Amsterdam mit so vielem Glücke und so gros-

sem Rufe, dafs der spanische Gesandte ihn nach

Spanien sendete, in der festen üeberzeugung,

dafs er allein fähig sey , seines Königs, Carls II.

Leben zu erhalten und zu verlängern.

Allein Charas fürchtete, und nicht ohne

Grund, die spanische Inquisition. Der Gesandte

beruhigte ihn darüber, und Charas gierig nach

Madrid. Hier machte er Versuche im Grofsen

über die Viper, die ihn schon wegen ihrer

grjfsen Merkwürdigkeit so lange beschäftigt Iiatte,

und hier die Quelle seines Unglücks wurde. Die

wundersame Erzeugung dieser Thiere, die noch

befremdendere Art ihrer Begattung, in welcher

sie ihre unteren Theile durch doppelte und drü-

sigle Knoten aneinander schliefsen , den übrigen

Körper dabei zurücke beugen, ihre Köpfe nä-
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hern, und ihre beweglichen und gespaltenen Zun-

gen so ineinander verschlingen, als ob ihr Gift

in der Liebe zu Balsam würde ; ihr schreckliches

Gift, das jedoch nur beim Beifsen ausfliefsen kann,

indem die mit den in dem blofsen Fleische und

nicht im Kiefer sitzenden Giftzähne in Verbin-

dung stehenden Bläschen sich dann in die, durch

diese Zahne gemachte V\'unde ausleeren ,
- - dabei

ein Fleisch , was sich in Suppen vortreflich an-

wenden läfst, — dies waren Umstände, die die

Neugierde des Naturforschers rege machen, aber

aitch zugleich den abergläubischen Irrthum des

Volkes über diese Thiere befestigen konnten,

7>u den Mährchen, welche man mit solchen Thie-

len verband, gehörte besonders der Glaube, dafs

jedes giftige Thier sein eigenes Mittel bei sich

habe. Oharas und einer seiner Zuhörer empfan-

den das Gegentheil. Sie wurden im Verlaufe ih-

rer Versuche von einer Viper gebissen , und hat-

ten Mühe , diesen Bifs unschädlich zu machen«

Das slärkstwirkenoe Gegenmittel, wodurch sie so

glücküch waren , sich zu heilen , war das flüch-

tige Laugensalz.

Noch gefährlicher konnte der Irrthum wer-

deuy weichen man in Toledo seit undenklichen

Zeiten nährte, dafs die Vipern zwölf Stunden um
' Toledo in der Hunde kein Gift hätten. Charas
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hielt es für seine Pflicht, durch Versuche an Thie-

*

ren zu zeigen , dafs der Eifs der Vipern in Ca-

stilien eben so tödtlich, wie in der ganzen übri-

gen Welt sey.

Diese seine Wissenschaft erregte Neid bei den

übrigen Aerzten des Pallastes. Man überlieferte

ihn der Inquisition , und diese schleifte ihn in

einem Alter von 72 Jahren in ihre Kerker, liefs

ihn vier Monate lang darinn schmachten , weil

er schlecht von ihren Vipern gesprochen hatte

,

und befreite ihn erst dann aus seiner Sciaverei,

nachdem er zur katholischen Religion übergegan«

gen und vor ihren Augen mit gebessertem Her-

zen erschienen war.

Er kam wieder nach Frankreich, wurde vom
Könige selbst wegen seiner christlichen Verände-

rung mit Freude aufgenommen, eben so von der

Academie, welcher er, da er noch ziemlich stark

war, neue Versuche über die Vipern vorlegte
,

von denen glücklicher Weise in Paris Alles zu

sprechen erlaubt war , was man nur immer woll-

te, und starb im Jenner 1698 in seinem 84sten Jahre.

Moyse Oharas "'s Schriften,

1669. N Oiivelles experiences snr la vi-

pere Paris in ö. avec figures. Folgende Aiisga-
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ben sind erschienen: 1672 2 Vol. in 12" und
1694. Ins Deutsche tlhersezt : in Joh. Joachim
Schwabens Uehersetzung von Perraults , Oha-
ras lind Dodarts Ahhandlungen

,
Leipzig bei

Arkstee und Merkus 1757 in 4. B. IlT. S. a-48.

Einzeln: Neu erfahrne Proben von der Vip er

von P. J. W. Frankf. am Mayn 1679 234. S.

mit Kupfern.

1671. Suite de nouvelles experiences siir la

vipere pour servir de replique a Francois Redi
Paris in 8.

1676. Pharmacopee royale galenique et chy-

mique. Paris in 4. Darauf, Paris chez d'Houri
16Ö2 8. 2. Vol. mit Kupfern und Lyon 1753
1 Vol. in 4« wo sein Traite' des eaux minera-

les de France auch abgedruckt ist.

j 6 35. T h e' r i a q u e d' A 11 d r o m a c u s, avec une
description particuliere des plantes , des ani-

maux et des mineraux employe's a cette grande
opeVation etc. nouvelle e'dit. reVue et aug-

nientee a Paris chez Laurent d'Houri 3o5. S.

in 8. ins Deutsche übersetzt: Abhandlung über

den Theriak u. s. w. Frankf. am Mayn 1679.

224. S. in 8.

In den Abhandlungen der Academie sind enthal-

ten.

1666-1699. Observations sur une tumeur
considerable a la cuisse B. 2. S. i3i.

01)servations sur les vertus de l'opium, da-

selbst S. i32.

Observations sur la chaleiu" de certaines

eaux minerales, daselbst S. i35.

Observations sur la preparation de Pencre

de Chine, daselbst S. 147.

\
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Observations sur la nattire des sels B. 2.

S. i58.

üescription anatomiqne de ]a vipere B. 3.

S. 6o3. (oder B. 3. Tii. 2. S. 207)
Nouvelle pieparation du Q uinquina et la

maniere de s'en servir pour la giieiison des

fievres B. 10. S. 62.

Retlexions sur les causes de la chaleur des

somces cliaiides, daselbst S. 126.

Relation de l'accideiit arrive a Cliaras eri'

maniant des Viperes, et de la maniere, dont
il s'est giieri par le sei volatil, daselLst S. 1 66.

Reflexions sur la cause de la froideur ex-

traordinaire de quelques sources dans les plas

grandes chaleurs de l'ete', daselLst S. 196.

26.

Toiirnefort wird Lehrer am königlichen Garten
und macht Epoche in der botanischen Litte ra-

t u r,

Joseph Pitton de Tournefort wurde

den 5 Juni i656 zu Aix in Provence gebohren.

Er genofs seine erste Erziehung im Jesuitencol-

legium zu Aix, wo man ihn einzig mit Latini*

tat beschäftigte. Allein die Natur hatte stärkere

Reize für ihn. Sehr schön sagt daher Fonte-

nelle vonihm: Wie er nur Pflanzer^ sah,

fühlte er sich Botanist. Er wollte ihre

Namen wissen , bemerkte mit der gröfsten Sorg-

falt ihre Verschiedenheiten, und fehlte oft in sei-

nen Lehrstunden, um botanisiren zu gehen, und

V
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statt der Sprache der alten Römer die so sehr an-

ziehende Natur zu studieren.

Das schlummernde Talent kann allerdings

durch geschickte Lehrer erweckt und ausgebildet

werden: allein selten haben diejenigen, welche

ihr eigener Genius weckte, um in irgend einer

Wissenschaft zu glänzen
,

gute Meister gehabt.

Auch Tournefort lernte in kurzer Zeit die

Pfianzen, welche um seine Vaterstadt herum wuch-

sen , von selbst kennen. Sein Vater bestimmte

ihn zur Theologie, und schickte ihn sogar in

ein Seminarium. Allein der innere Trieb über-

wog selbst den Gehorsam , den er dem Vv^illen

seines Vaters schuldig war. Immer suchte er

i*flanzen auf, wufste überall durch Geld oder ver-

stohlner Weise hinzukommen , wo nur neue

Pflanzen anzutreffen waren ; einst wäre er des-

halb heinahe gesteinigt worden, weil ihn einige

Landleute für einen lläuber hielten. — Im Felde

oder auf dem Gipfel der Berge war er am lieb-

eten.

1677 starb sein Vater , und so war denn dag

Band gelöfst , welches ihn an die Theologie hef-

tete. Träume der glückli.hen Ueberlassung sei-

ner Lieblingswissenschaft füllten seine Seele, —
ein schönes Licht begann durch diese Stimmung

für die Wissenschaft hervorzubrechen.
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Tournefort benutzte sehr bald seine Frei-

heit und besuchte im Jahre 1678 die Gebirge von

D a u p h i n e und S a v o y e n , von welchen der-

selbe eine schöne Sammlung getrockneter Pflan-

zen mitbrachte , die den Grund zu seinem nach-

her so berühmten H e r b a r iu m legten.

Lebhaftigkeit, Arbeitsamkeit, Stärke mit vie-

1er natürlichen Freudigkeit verbunden , waren

die Grundstoffe seines Charakters , weiche ihn in

seiner Arbeit unterhielten , und nicht nur sein

Geist, sondern auch sein Körper schien für Pflan-

zenkunde geschaffen. Auch in der Chymie und

Anatomie hatte Tournefort einige Fortschritte

gemacht.

Im Jahre 1679 reisete er von Aix nach

Montpellier ab, wo er sich in der Anatomie

und Medicin noch mehr vervollkommnete. Der

von Heinrich IV. errichtete Garten war nicht

hinreichend, seine Neugierde zu befriedigen , son-

dern er durchlief die ganze Gegend auf zehn

Stunden weit von Montpellier, und brachte

eine Menge Pßanzen zusammen , die den Leuten

des- Landes selbst ganz unbekannt waren. Im
April 1681 gieng er nach Barcelona und nä-

herte sich St. Jean in den Gebirgen von Cata-

lonien. Auf dieser Reise folgten ihm Aerzte

des Landes und junge Zöglinge, welchen er die

\
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Pflanzen erklärte. Er ahmte also beinahe die al-

ten Gymnosophislen nach , welche ihre Schüler

in die Wüsten führten , um ihnen da Vorlesun

gen zu halten.

Die Pyrenäen, denen er so nahe war,

reizten ihn zu sehr, als dafs er dem Hange sie

zu besuchen, widerstehen konnte, ohngeachtet

er dreimal von den spanischen Feldhorten oder

Bergschützen (Micalete, Miquelete, Mi-

quelets) war geplündert worden. Auf dieser

Reise hätte er beinahe sein Leben verlohren, in-

dem eine Hütte über ihm zusammenfiel, und ihn

gewifs erstickt haben würde, weim man ihm

nicht zeitig genug zu Hülfe gekommen wäre.

Im Jahre 1681 kam er nach Montpellier

zurück, gieng dann nach A ix, um alle Pflanzen,

>velcheerin der Dauphine, Provence, Lan-

guedoc, Catalonien, den Alpen, den Py-

renäen gesammelt hatte, in sein Herbarium

einzutragen.

Nun wurde Tourneforts Name Fagon

von so vielen Leuten genannt, dafs er sich, wie

Fontenelle versichert, an Madame Venelle

(Sousgouvernante des erifants de France),

welche Tourneforts Familie kannte, wende-

te. Indefs meldet eine handschriftliche Anmer-

kung in dem Exemplare von Tourneforts

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



95

Reise, welches sich an der Nationalbibliothek be-

findet, Fagon habe ihm (dem Verfasser dieser

Anmerkung) versichert, dals er kein Wort von

Tournefort gehört habe, ehe ihn Md. de

Venelle pr'äsentirte. Dies kann wohl wahr

seyn , und recht gut mit beider Rufe bestehen.

So viel ist aber ganz richtig, dafs Fagon
den jungen Eotanisten noch in demselben Jahre

i683 , in weichem er ihm vorgeführt wurde, zum
Demonstrator erwählte, weil er wegen seiner Ge-

schäfte am Hofe seine Lehrstellen am Garten nicht

selbst mehr verrichten koTiDte, und Thomas
Daquin, den er vorher dazu ausersehen hatte,

ihm an Fähigkeiten weit nachstand. Tournefort
verrichtete dieses Amt mit dem grölsten Eifer.

Seine Lust zum Reisen wurde durch diese Steile

nicht unterdrückt, sondern er kehrte bald darauf

, nach Spanien zurück, gieng bis nach Portu-

gal, indem er glaubte, über die Befruchtung

der Palmen in A n d a l u s i e n, welches eine grofse

Menge derselben ernährt, etwas bestimmtes ent-

decken zu können. Allein seine Hoffnung war

diesmal vergebend. Auch besuchte er Holland
und England. — Fönten eile erzählt von

Tournefort: Hermann, Professor der Bota«

nik in Leiden habe ihm seinen Platz geben

wollen, und zwar unter Umständen, wo die fran-
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zösische Nation ein Feind der Holländer war.

Er versprach ihm eine Summe von 4000 Li vr es

Pension. Sein Gehalt am königlichen Garten war

mäfsig. Er schlug aber doch aus VaterlandslieLe

H e r ma n n's Anerbieten aus.

Die Academie nahm ihn mit Homberg zu-

gleich im Jahre 1691 auf.

Tournefort's erstes Werk : Elemens de

Botanique ou Methode pour connoitre

les plantes, erschien 1694 in drei Banden.

Dieses war gemacht, Ordnung in die Pflanzen-

kunde zu bringen ; man fand hier Abtheilungen,

die die Kenntnils derselben erleichterten. Tour-

11 e f o r t, suchte von einer langen Untersuchung

geleitet, die Geschlechter der Pflanzen durch die

Blüthen und die Früchte zusammengenommen,

zu bestimmen. Die Verschiedenheiten der Wur-

zel des Stengeis oder der Blatter nahm er als

Bestimmungskennzeichen ihrer verschiedenen Gat-

tungen an, Und bildete Classen, welche sich nur

nach den Blüthen richten. Er war der erste,

welcher diese Idee geäulsert und nur vierzehn

verschiedene Gestalten von Blumen, die also bei

ihm eben so viele Classen gaben, gefunden hatte.

Die damals bekaimten sowohl Erd-als Wasser-

pflanzen brachte er unter 673 Geschlechter, wel'

che wieder 804,6 Gattungen fafsten.
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Mehrere billigten sein System, andere foch-

ten es an. Unter den letztern war besonders U a i>

der bekannte englische Arzt und Botanist. Der

Streit betraf vorzüglich die Frage : ob die Blüthen

und Früchte hinlänglich seyen , um Geschlechter

festsetzen oder bestimmen zu können ; dafs

diese oder jene Pflanze von dem oder jenem Ge-

schlechte sey. Tourriefort beantwortete die-

selbe in einer lateinischen Abhandlung , welche

er im Jahre 1697 an Sherard richtete.

Im Jahre 1698 liefs er sich zum J^octor der

medicinischen Facultat in Paris aufnehmen; er

schrieb dann Histoire des plantes, quinais-

sent aux environs de Paris avec leur

usage dans la medecine. Diese Schrift hat

er besonders dadurch interessant zu machen ge-

sucht, dafs er den Beschreibungen der Pflanzen

die chymischen Analysen , welche die Academie

von mehreren Künstlern hatte anstellen lassen,

beilügte, wie auch ihre dadurch erforschten und

durch Beobachtung erwiesenen Kräfte deutlich

entwickelte. Unter seinem Lehramte bildeten sich

vortreffliche Schüler, die vom Inn - und Auslande

zu ihm strömten So hatte ein Engländer , Simon
War ton, seine Vorlesungen drei Jahre lang be-

sucht, und verfertigte einen Catalog über die von

7

4
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Tour rie fort gezeigten Pflanzen, welcher un-

ter dem Titel eröchien :

Schola botanica.S.Catalogus planta-

runii quas ab aliquot annis in horto

regio parisiensi stucliosis indigitavit

vir clarissimus Josephus Pittonde
T o u r n e f 6 r t , D o c t o r iM e d i c i n a e , u t

et Pauli Ilermanni Paradisi ßatavi

P r o d r o ni u s e t c. A ni s t e l o d a m i 1699.

Seine Elemente wurden mit so glücklichem

Erfolge verkauft, dafs er sich entschlofs, für die

Fremden eine lateinische Ausgabe davon zu ver-

anstalten , welche im Jahre 1700 erschien. Der

erste Band enthalt die Pflanzen, und die übrigen

die Kupfer, mit ihren Erklärungen. Die Ein-

leitung schildert sein System, und liefert eine Ge-

schichte der Botanik und der Pflanzenkundigen,

welche mit Sorgfalt gesammelt und angenehm ge-

schrieben ist.

Er hatte für einen Privatmann ein sehr an-

sehnliches H e r b a r i um zusammengebracht, wel-

ches von Liebhabern mit seinen Naturalien da-

mals auf 45 — 5oooo Livres geschätzt wurde.
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Ein im königlichen Garten gebildeter Pflanzen-
mall 1er begleitet Tonrneforc anf seiner Fi eise

n a c h G r i e c Ii e ji 1 a u d.

Im Jahre 1700 erhielt er den Befehl, nach

Griechenland zu gehen. Der neunte März war
zur Abreise festgesetzt. Pohchartrin, Staats-

secretar, schrieb einen Brief an den Abt ß i g n o n

den damaligen Präsidenten der Academie
, wel-

cher am 16 Februar der Versammlung vorgele-

sen wurde. Er enthielt des Königs Willen
^

Tournefort nach Griechenland zu senden,

ihm einen Gehülfen und Mahler mitzugeben, und
alle Reisekosten zu bezahlen. Tournefort
hatte sich besonders zu semem Gehülfen Gun-
d eis heim er, einen Arzt und zugleich Natura-

listen aus Anspach, der hernach Leibarzt des

Churfürsten von Brandenburg war, und zum
Mahler Au briet von Chalons in Cham-
pagne, ausgesucht. Dieser letztere war im kö-

niglichen Garten gebildet worden, und hatte eine

Vollkommenheit in der Darstellung der natur-

historischen Gegenstände erreicht die man da-

mals nicht gesehen hatte. Auch machte ihn der

König zu seinem Miniaturmahler
, oder wie er

auch genannt wird, Peintre du cabinet.
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Gundel'sheimer wurde noch deuselben Tag

in der Academie aufgenommen, und Tourne-

f orten als ein von ihr Gesendeter zugesellt.

Auf dieser Heise besucliten sie die Inseln des

Archipels,Constantinopel, die Küsten
des schwarzen Meers, Armenien, (le-

orgien, die Grenzen von Persien und

Klein asien. Auch Africa war mit in ihrem

B-eisepiane begriffen: allein die Pest, welche in

Aegypten herrschte, machte, dafs er von S mi r-

n a nach Frankreich zurückkehrte. Er brachte

eine Menge Beobachtungen und i356 neuePflan*

zengatiungen mit. Jezt mufste er 0.5 neue Pflan-

zengeschlechter bildeg. Diese waren der Grund

seines Corollarium institutionum rei

her bar iae von 1703.

Von seiner Reise, welche er in Briefen an

den Staatssecretar Ponchartrin abfafste, weil

dieser vorzüglich mit beitrug, dieselbe zu Stande

zu bringen , kam bei seinen Lebzeiten nur der

erste Band heraus. Der zweite Band ist nach

seinem Tode erschienen.

128. X

Tourneforts Tod.

Seine Gesundheit, die ernicht scliontCjSchwäch-

te sich immer mehr. Ein zufälliger, aber hefti-
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ger Stöfs , welchen er auf die Brust bekam, war

die Ursache, dafs er einige Monate lang nur hin-

schmachtete. Er starb am 28 December 1708.

Sein Cabinet und die Pflanzen hatte er dem

königlichen Garten , und die botanischen Bücher

dem Abt Bignon vermacht.

Fönten eile las in der Öffentlichen Sitzung

der Academie der Wissenschaften am 10 April

1709 seine Lobrede. Sie ist in den Acten der

Academie abgedruckt , uüd seinen Reisen wieder

vorgesetzt worden. Auch Lauthier hat in ei-

nem Briefe an Begon sein Leben geschildert.*)

An ihm verlohren zwei Institute einen vor-

trefflichen Lehrer und die Wissenschaften einen

grofsen Beförderer.

Jetzt wollen wir auch einen Blick auf seine

Schriften werfen , die seinen Namen unvergefs-

lich gemacht haben.

In der folgenden genauen Angabe von T o u r-

neforts Schriften findet der Leser diejenigen

Verfasser freilich nicht, welche nach seiner Me-

thode die Pflanzen aufgestellt und beschrieben ha-

*) S. Lettre aBegon conteiiant nn abrege de la vie
de T oiiru e for t parM, Lautliier h Paris, Hugiiier

1717 35 Seiten m 4. Anch imEiirope savante ijiS

Mars art. 1. Fönten eile's Lobrede ist im neuen Bit

-

chersaale 2t€ Oefhung S. HO im Auszüge ins Deutsche

übersezt.
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ben ; ich würde dadurch diesen Abschnitt über

seine natürlichen Grenzen auszudehnen genötbigt

gewesen seyn.

Vaillant, Colet, Trew, a Bergen,

Fischer, ]3ose,Plumier, Aeluebemes
L i 1 i e n m a r k, F a 1 u g i u s, Ludolf, v o n L i n-

den, K r a m e r haben tbeils die Methode Tour-

neforts erläutert j tbeils sich ihrer in Beschrei-

bungen von Pflanzen bedient. So schrieb Georg
BoneUi seinen Hör tum Romanum nach

Touruelorts Einiheihing , und Liberato

Sabbato erklärte die um Rom wildwachsenden

PflaiJi'tn uach Tourneforts Benennungen und

Eiiitbeiiungtn.

Eben so habe ich folgendes Verzeichnifs nicht

durch einzelne seiner Beobachtungen ausdehnen

wollen, die dtr Leser in der Geschichte der Aca-

deniie findet. Dahin gehören die Beobachtungen

übtr die V\ irkung des Knoblauchs in der Colik,

über einen aulserordenl liehen ( haniptgrion , und

desselben Kntsiehuiig, über die GefalöC in gewis-

sen Phaiizen und dergleichen mehrere.

29
J. P. de T o 11 r n e f o r t s Schriften.

1694. Elemens de botanique ou methode
poiir connoitre ies plantes aiiLouvre 3 Bände
in 8.

r
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1697. I)e optima metliodo institnenda
in re lierbaria epistola , in qua respondetur

dissfertationi D. Raji de variis plantarmn
niethodis Paris. 27 S. in 8.

1698. Histoire des plantes, qni naissent

aiix environs de Paris avec leur usage en me-
decine Paris: Zweite Ausgabe. Revue etaug-

mentee par B e r n a r d d e j 11 s s i e u Paris 3725
2 Bände in 12. Jus Englische ühersetzt :

—
t r a n s 1 a t e d i n t o e n g 1 i s h , w i t Ii a n y
a d d i t i o n s and accovnmodated to tlie plants

growing in Great-Britain h y John M a rty n.

'London Pcivington 1732 2 "Vol. in 8. 1736
2 B. in 8.

1700. I n s t i I: u t i o n e s rei herhariae, Paris

5 Bände in 4. und Lyon 1719. Ist des Ver-
fassers eigene Uebersetzung von den Elemens
botaniques. Im Auszuge : T o u r n e f o r t i u s

contractu, s sub lorma tabularum etc. acciir,

a B e r n h. V a 1 e n t i n o Francof. ad Moen. 1716
in 8.— E d i t i o III. c u r a A n t. d e J u s s i e u

;

accedit vit. T o u r n e T o r t i i,indicium de Tournf.
metliodo et Botanographorum elogia, Paris 1 719
3 Bände in 4. et Lugduni 1719 3 B. in 4..

wo das folgende Corollarium mit abgedruckt
ist. ins Englische übersetzt : The c o m p 1 e a t

Herbai, or the botanical institutions of

T o u r n e f o r t with large additioris from R a y,
G e r a r d, Po r k i n s o n and others etc. Lon-
don

,
Bonwikes, 3719 4. Dillenius hat

Nachträge zu den institut. geliefert.

1703. Corollarium institutionam rei herba-
riae, Paris: wieder abgedruckt in R ay histo-
r i a P 1 a n t a r u m Tom. III. Lond. 1 704 in
folio , und in der Leidner Ausgabe derlnstit.

von 1719.
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lyoB. Materia medica, or a description of

simples medicines transliited in to english Lon-
don by J. H. for Andr. in 8. , ein in der V or-

lesnng nachgeschriehenes Heft von einem sei-

ner Zuhörer in engli^her Sprache herausge-

geben.

1717. Relation d'un Voyage au Levant a

Paris. 5B.in 8. oder 2B. in/f. — a Lyon Anis-
• son et Posuet 1717 3 B. 8. — a Amsterdam aux
depens de la compagnie 1718 2 B. in 4. — a Ly-
on 1727. 3 B, in 8. Uebersetzt ins Englische:

1718 3 B. in 8. und 174^' Holländische :

Amsterdam 1 767 2 B. in 8. -— ins Deutsche : R e i-

sen nach der Levante. Nürnberg Raspe.

1776 5 Vol 8.

In den Abhandlungen der Acadeniie sind enthal-

ten.

1699. Histoire des tamarins p. 96, h. 65.

und p. i56. *)

1700. Obs. sur les plantes, qui naissent

dans le fond de la mer S. 27. h. 67. und 55.

Co mpa raison des analyses du S el

ammoniac , de la Soye et de la Corne de cerf.

S. 71. h. öo. und S. 90.

— Son Systeme pour les plantes h. 70.

1702. Description du Labyrinthe de Candie,

avec quelq^ues observatioi\s srir raccroissement

et siir la generaticn des pierres S. 217. h. 5o.

und S. 290,

Wenn in den Verzeichnissen der in den Abhandinngen

der Academie enthaltenen Schriften zwo Seitenzahlen an-

geführt sind, so bezieht sich die erster e axif'die Pariser

Qiiartansgabe , die andere hingegen auf liie kleinere in Am-

sterdam nachgedruckte Auflage.
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1703. Persicaria orientalis nicotianae fo-

lio, calyce folio purpiireo. Coroll. liist. rei her-

bar. 58. S. 3o2. lind S. 364.

1704. Extrait d'iine lettre de M. Sarrasin
niedecin du roy en Canada, toiicliant l'anato-

mie du Castor. S. 48. und 64.
—- Description de deux especes de C h a-

m a erli o d o d e n d r o s oLservees sur les cotes

de la mer noire S. 346. und 461.

1 706. Etablissement de quelcjues noiiveaux
genres de plantes S. 256. und S. 5io.

— Descriptionderoeillet de la Chine,
Garyophylins sinensis S. 1:64. und S. 348.
— Observations sur les maladies des

plantes S. 332. und S. 457.

1706. Suite de retablissement de qiiehpies

nouveaux genres de plantes S. 85. undS. io5.

J707. Observations sur la naissance et la

Culture des Champignons S. 58. h. 46. und
S. 72.

Nach seinem Tode sind erschienen

;

»717. Traite de la matiere medicale, 011 l'histoire

et l'usage des medicamens 2. B. in 12.

5o.

Zustand der Botanik im königlichen Garten nach
Tonrnef or t.

Durch Touriieforts Vorträge wurden vor-

treffliche Zöglinge gebildet , und durch seine Me-

thode der Wissenschaft viele Anhänger erworben.

Von allen Gegenden strömten Zuhörer herbei

;

Inn - und Ausländer kamen in die Hauptstadt, um
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den berühmten Tournefort zu hören. Der kö-

nigliche Garten hätte sein Ansehen getheilt, auch

wenn er denselben nicht mit einer Menge neuer

Pflanzen vermehrt hatte. Einer seiner vorzügli-

chen Schüler , Pierre B 1 o n d i n, verdient hier

genannt zu werden. Dieser war, was man sagen

kann, gebohrner Pfianzenhebhaber ; aus der Pic-

cardie abstammend, hatte er besonders diese

Gegend genau durchsucht, so dafs er in dieser

Provinz allein i2o Pflanzen, die noch ganz un-

bekannt waren, auffand. Er setzte seine botani-

schen Untersuchungen sogar auf den Kirchendä-

chern fort, indem seine Begierde, neue Moose zu

finden , selbst von der alternden grünen Lepra

der Ziegel und Schiefer angezogen wurde. Im

Jahre 1700 kam er nach Paris, bereisete dann

besonders die N o r m a n d i e und Isle deFrance

in botanischer Hinsicht. Kurz, dieser wurde ein

so geübter Botaniker, dafs ihn selbst Tourne-

fort zuweilen nach dem Namen einer Pflanze

fragte, wenn er denselben nicht sogleich finden

konnte.

Louis Morin war es, welcher in der Zeit,

da Tournefort in Griechenland mit seinen Ge-

hülfen Gundels heimer und Anbriet neue

pflanzen sammelte, desselben Vortrage und De-

monstrationen hielt. Auch suchte ihm Tour-
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nefort auf die edelste Weise zu danken. Er

widmete diesem treflichen. Pfiarizenkenner eine

neue, im Oriente gefundene PHanze und nannte

sie nach ihm M o r i n a o r i e n t a 1 i s. Bekannt-

lich hat er auch Fagon, Dodart, Bignon

u. a. eine ähnliche Ehre eiwiesen; und Linne

und Jussieu haben das Andenken an diese be-

rühmten Männer durch Beibehaltung der Fago-

nia, Dodartia, Bignonia bis auf unsere

Zeiten erhalten. Auch Morin schien gleich-

sam durch die Natur zum Botaniker ge{)ilclet zu

sevn. Er wurde am i i Juli i635 in M a n s ge-

bohren. Obgleich an diesem Orte erzogen , wo

ihm Gelegenlieit der Ausbildung mangelte, so

entwickelten sich seine Talente schnell; — er

hatte sehr bald das Wissen semes Lehrers erschöpft.

Man schickte ihn nach Paris, um die Philosophie

zu studieren. Er gieng zu Fufse , um kein Ge-

wächs seinen Angen ungetehen vorbeistreichen

zu lassen. Wenn er sich gleich spater der Me-

dicin widmete, und sie wirklich auch ausübte,

so war doch die Botanik seine Lieblingswissen-

schaft. 1699 wurde er von der Academie aufge-

nommen. Er starb in einem Alter von beinahe

80 Jahren den ersten März i7i5; der einzige

Arzt, welcher viel eicht je eine so streng- abge-

messene und abgewogene Diät, die sich sogar in
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gewissen Zeiten auf Wasser und Brod einschränkte,

beobachtete. — Fontenelle hat in dieser Hin^

sieht sein Leben vortreflich geschildert. Er hin-

terliefs eine sehr schöne Bibliothek , eine grofse

Pflanzensammlung, und zwo Handschriften, na-

mentlich ein sehr vollständiges Inhaltsverzeich-

nifs des Hippokrates in griechischer und la-

teinischer Sprache , was mit vieler Correctheit

ausgearbeitet war, und ein Journal von mehr

als vierzigjährigen Beobachtungen über die Ver-

änderungen des Barometers und Ther-

mometers.
Als eigentlicher Professor der Botanik hatte

man dem Oberintendanten Fagon Danty
d* Isnard vorgeschlagen, welchen er auch an

diese Stel'e , so wie zum Demonstrator Se«

bastien Vaillant ernannte. Isnard war al-

lerdings ein sehr geschickter Botaniker, und zeigte

vortrefliche Anlagen ; allein seiner schwächlichen

Gesundheit wegen, behielt er die Stelle nicht lange,

sondern bat Fagon, er mögte dieselbe A n t o in e

de Jussieu übergeben. — Er war Mitglied der

Academie und hat in derselben einige schätzbare

Abhandlungen abgelesen. Aufser diesen hat er

der Academie der Wissenschaften einzelne kleine

Beobachtungen mitgetheiltj die zwar nicht ver-

lohren giengen , sondern in der Geschichte der-
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selben aufgehoben , allein doch der Natur dieses

Theils der Schriften der Academie nach , zer-

streut wurden- Dahingehören: seine Beschrei-

bung der Globularia (1716); seine Beobach-

tungen über einen Papagei, den er selbst hatte

ausbrüten lassen (1726); seine Versuche über die

Wirkungen der Sirnaruba (1729) und andere.

Seine gröfseren Abhandlungen, welche erder Aca-

deniie vorlegte, dürfen nicht übergangen werdeii.

Sie halten ein doppeltes Interesse , je nachdem

der Verfasser seinen Scharfsinn an rnedicinischen

oder botanischen Gegenständen geübt hatte. Wir

erwähnen derselben nach der Zeitfolge, in wel-

cher sie erschienen sind.

3i.

Daiity d' I s na r d s S c hr if t e 11.

In den Abhandlungen der Academie.

1716. Etablissement d'un noiiveau genre
de plante, que je noinme Evonimoides,
avec la De'scription d'iirie noii\'elje espece S. 290
und S. 563,

1717. Descriptiori de deux nouvelles espe-

ces de L a in i 11 in ciiltivees au jardiii du Roi
S. 268 und 346.

1718. Etablissement d'un nouveau genre
de plante, que je riomme c y n o g 1 o s s o i d e s,

avec les de'sci iptioiis de deux de ses especes

S. 256 und 324.
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lyig« Description de denx nouvelles plan-
tes , dont l'nne est im C ii a r d o ii e t. o il e' et

raiitre une vVm breite S. 164 und 214.
1720. Etablissement d'uii iienre de plante,

appelle E u p Ii o r b e , avec le denombreiiient de
ses especes , de deiix desqiielies 011 donne les

descriptioiis et les ügures S. 384 und 499.
1721. Etablissement d'nn nouveau o^enre

de plante
,

qiie je nomine M o n o s p e r m a 1-

tboca, avec la description d'une de ses espe-

ces S. 277 und 3Gi.

1 724. D e' s er i p t i o 11 d'une nouvelle espece

d'Eruca S. 2y5 und 428.

32.

S e b a s t i e n V a i 1 1 a 11 t , D e m o n s t r a t: o r der Botanik
a Iii Jl 0 n i g 1 i c h e n Garte u.

Unter den vorzüglichen Botanikern Frank-

reichs, welche sich unter Fag on und Tourne-

fort bildeten, venlient bebonders Sebastian

Vaiilant genannt zu werden, welcher sich zu-

letzt durch die IVlethode Tourneforts in der

Botanik besonders befestigt hatle. Er wurde 1669

zu Vigny gebühren trieb anfangs Chirurgie,

und wurde endlich Secretair von Fagon. Die-

ser leitete seine natürliche Neigujrjg zur Botanik

immer mehr auf clen wahren Eunkt, .verschaffte

i
ihm Eintritt in alle botanische Gärten Frankreichs,

und suchte ihn endlich zum üemonstrator und

Aufseher über die Medicamente (Garde des
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drogues et clemonstiateur des plante s)

zu uiachen. 1716 wurde derseile Mitglied der

Academie. Vaillant hatte sich eine sehr allge-

nieiue Kenutnirs der Gewächse zu verschaffen ge-

sucht, uiid auch mit den sogenannten Crypto-

gamisten beschäftigt; erfand um Paris herum

allein lo^j Gattungen, eine Anzahl, die für die

damalige Zeit sehr grofs war, wenn man auch

jetzt ihre Anzahl durch genauere Unterscheidung

der Gattungen noch um vieles vermehren könnte.

Vorziigüch hat Vaillant tiarinn Verdienste um
die Botanik, dafs er der erste war, weicher Gat-

tun gen und Varietäten zu unterscheiden an-

fieng, Linne hat allejdings die Unterschiede

dann höher getrieben , und endlich mehr für die

Geschlechter gearbeitet. Hall er aber sah mehr

auf die Gattungen, und nahm es nicht gut auf,

dafs Linne ihn unter seine Anhänger zahlen

wollte.-— Ein Umstand, welcher unsern Vail-

lant sehr betrübte, war, sich einen jungen Mann,

Antoine de Jussieuj in der Professur der

Botanik an Isnards Stelle vorgezogen zusehen.

Er glaubte durch sein Alter, seine Kenntnisse

und die Lange der Zeit, welche er mit F agon
umgieng, ein Recht

, wenigstens gültige Ansprü-

che darauf zu haben. Er wurde in der That

auch im Auslande bekannt und geschätzt. Boer-
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haave machte einige Umstäiule seines Le-

bens bekannt, und selbst Linne **) rühmte ihn

in seinen Briefen an Haller. Allein wie er

des jungen Botanikers Talente genauer kennen,

und seine Kenntnisse schätzen lernte , so war er

nicht nur mit ihm ausgesöhnt, sondern wurde

auch sein Freuntl. — Er starb 1712<2 und hinter-

liel's zu seinem Andenken einige nicht uninteres-

sante Schriften , welche wir dem Leser hier vor-

legen. Auch fanden sich in seinem Nachlasse

Beschreibungen und Bestimmungen von

Geschlechtern, welche in Jussieu's Biblio-

thek gekommen sind.

33.

S e b a s t i e u V a i 1 1 a u t 's Schriften.

1718. Disco IT 15 sur la strucUire des flems
,

leurs diflerences et l'usage de leur parties, pro-

nonce' a rouveiLiue du J ardin royal de Paris

le 10 Jour du mois dejnin 1717 et l'etahlis-

sement de trois nouveanx genres de Plantes,

r Ar a 1 i a st r um , la Sherardia , la B o e r-

haavia etc. a Leide chez Pierre van der Aa :

französisch und lateinisch 55 S. in 4-

— Etablissement d' un nouveau ,
genre

de plantes nomme A r a 1 i a s t r u m Hanov. in 4.

*) S. Mangel. Biblioth. T. II» P. II. 4^6 S.

**) Linne' in epistol. ad H a 1 1 e rxim sciipds Vol. I. 319 S.
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In den Abhandlungen der Academie sind enthal-

ten.

1718. Etablissement de nouveaiix Carac-

teres de trois familles ou classes de plantes a

fleiirs composees ; savoir , des C y n a r o c e-

phales des C o r y m b i f e r e s et des Cicho-
race'es S. 143 und S. 18 1.

1719. Caracteres de qnatorze genres de plan-

tes, le denombrement de leurs especes , les

descriptions de quelques unes et les ngures de
pliisieurs S. 9 und 11.

J7i'9. Suite de retablissement de nouveaux
Caracteres de Plantes a flenrs compose'es. Classe

IT. des C o r y m b i f e r e s. S. 277 — S. 365.

2720. Suite des C o r y m b i f e r e s , ou de la

seconde classe de plantes a fleurs composees
S. 277 -r- S. 357.

J721. Suite de l'etablissement de nouveaux
caracteres de plantes a fleurs compose'es, classe

troisieme des Cichoracees ou. C h i c o r a-

c e e s. S. 174 — S. 227.

3'y22. Suite de l'etablissement de nouveaux
caracteres de plantes S. 172 und S. 233.

— Remarques sur la methode de T o u r n e-

f ort S. 243 und 33 1.

Nach seinem Tode sind erschienen :

1723. Botanicon parisiense, operis ma-
joris prodituri prodromus cura Herrn. B o e r-

haavii editus. Lugdimi Batav. apud van der

Aa. i3i S. in 8., dasselbe 174^ in 12.

1727. Botanicon Parisiense ou denom-
brement par ordre alphabetique des plantes

,

qui se trouvent aux environs de Paris avec

plusieurs de'scriptions de plantes, leurs Syno-
nymes, le tems de fleurir et de graiiier et une

8
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crltique des antenrs de Botanique , enricKi de
plus de trois cents figiiies dessinees par C 1 a u d e

A 11 b riet puldie'e par M. B o e r h a a v e ; k
Leide et a Amsterdam chez Verheck , folio

,

mit 33 Kupfern 354 Ahbildnngen und 2o5 S.

neue Ausgabe Lugd. et Paris Briasson 1 743 12.

34.

Antoine de Jnssien Lehrer der Botanik am k.ö-

n 1 g 1 i c Ii e n G a r l e xi.

Unter denen in der Botanik so berühmt ge-

wordenen Namen der Jus sie u war Antoine
de Jussieu der erste, welchen Fagon nach

Isnard's Vorschlage zum Lehrer der Botanik er-

wählte. Er wurde im Jahre 1686 zu Lyon geboh-

ren , und wählte in seiner Jugend wie Tourne-
fort, den geistlichen Stand, zumal da seine Ge-

sundheit etwas schwächlich war ; allein dieser

Schwächlichkeit, ungeachtet trieb ihn etwas Inne-

res , ein heiligerer Beruf, zur Gewächskunde an,

auch stärkte er sich bald durch häufige Excursio-

nen , die er machte, um Pflanzen zu sehen und

kennen zu lernen.

Um in eine schon beträchtliche Pfianzen-

sammlung Ordnung zu bringen, studierte er T o u r-

nef orts Anfangsgründe, die so eben erschienen

waren, und diese thaten das übrige, um sein Ge-

nie zu erwecken , und es für die Botanik aus-
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fl,chliefslich zu entflammen. Er verliefs den Stand^

in welchem seine Neigung zur Botanik doch meh-

rere Hindernisse gefunden haben würde, und er-

gab sich der Medizin; seine Eltern billigten die-

sen Entschlufs. Er gieng nach Montpellier,

wo er unter den berühmten Lehrern Chirac,

Chicogneau, Magnol, la Peyronie Gele-

genheit genug fand, seine Talente auszubilden.

Tourneforts Methode hatte ihm zu viele

Ehrfurcht für dessen Verfasser eingeflöfst , als dals

nicht der Wunach in ihm entstehen mufste, die-

sen berühmten Mann persönlich kennen zu ler-

nen , und seinen mündlichen Unterricht zu nützen.

Mit diesem Entschlüsse reisete er im Jahre 1708

nach der Hauptstadt, aber unglücklicher Weise

fand er denjenigen , den er mit so grofsem Ver-

langen zu sehen und zu hören wünschte , von ei-

ner Krankheit ergriffen , an weicher er starb.

Wie er von dieser Reise nicht den Nutzen ziehen

konnte , den er davon erwartete , so entschlofs er

sich in Bretagne» Normandie und beson-

ders auf ihren an die See grenzenden Küsten zu

botanisirea.

Kaum war er von seiner Reise zurück, so

hielt man ihn für fähig, der Nachfolger desjeni-

gen zu seyn , von welchem er sich so viele Mühe

gegeben hatte der Schüler zu werden. Kaum 24
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Jahre alt wurde er zum Professor der Botanik

am königlichen Garten ernannt. Bald dar-

auf kam er in die medidnische Facultat und im

Jahre 1712 nahm ihn die Academie der Wissen-

schaften zu ihrem MitgUede auf.

Als Professor machte er eine neue Reise in

die mittäglichen Provinzen von Frankreich , und

bevölkerte dadurch den Garten mit einer grolsen

Menge von neuen Gewächsen. Durch diese neue

Sammlung geleitet, verfertigte er eine neue Aus-

gabe von 1' o u r n e f o r t s 1 n b t i t u t i o n en. Dar-

auf machte er die Pflanzen bekaniit welche ß a r-

relier auf seinen lleisen in Frankreich, Ita-

lien und S})anien ges.unmelt halte und wovon

der grülste llieil weder bekannt noch abgebildet

war. Diese besonders machten ihn begierig die-

selben in ihrem Vaterlande nicht nur zu sehen

sondern auch mit denselben den Versuch zu ma-

chen , sie auf diesem Boden anzupflanzen. Ue-

berhaupt war er ganz für l^eobachtung in der

Natur selbst ; nicht in Cabinetten, nicht in Bü-

chern
,
glaubte er, müs»e man schöpfen. Kuel,

Goupil, Sarrazin kannten die Botanik nur

aus Büchern ; hingegen Pierre Belon, Char*

les de TEcluse, bekannter unter dem Namen

Clusius, beobachteten die Pflanzen an ihrem

Geburtsortein Spanien, Portugal, Deutsch-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



1T7

land; Dalecharop 5n HoIIancl. Für dieje-

nigen , die nicht in fremde Gegenden reisen könn-

ten , hielt denn Jussieu eine Jjammlung von

den Pflanzen dieser Länder, wie man dieselben in

einem Garten <inlcgen konnte für sehr vortheil-

haft und nützlich. Besonders in dieser Hinsicht

wollte er neue Reisen machen, um Pflanzen oder

Saamen in einem Zustande zu bekommen ^ der

ihm erlaubte, sie in ciem königlichen Garten wie-

der anpflanzen zu können, '— Die Regierung, von

dem Nutzen einer solchen Unternehmung übf'r-

zeugt, unterstützte seine Absichten ; er reisete in

Begleitung seines Kruders Bernard de Jussi-

eu ab, besuchte Spanien, Portugal, und

kam, ohngeachtet er nur ein Jahr auf diese Hei«?e

wenden konnte, mit einer grofsen Men2;e von

Vegetabilien für unr>er Institut bereichert, zurück*

Denn der Reichthum der schönen Flora im kö-

niglichen Garten war ja sein eigener, und in der

That verdankte derselbe einen nicht geringen Theii

seiner Schatze sei/nera thatigen Eifer.

Der gröfste Theil seiner botanischen Entdek-

kungen ist in den Abhandlungen der Academie

enthalten ; besonders hat er hier viele ausländi-

sche Pflanzen beschrieben, z. B. den Kgffe, die

S a 1 z j) f 1 a n z e (S a ! s o 1 a Kali), von A 1 i c a n s e

ein Gewächs , welches vor ihm noch nicht be-
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schrieben war. A. Jussieu hatte überhaupt

rnannichfaltige naturhistorische Kenntnisse. Dies

beweisen unter andern seine verschiedenen Schrif-

ten , die nicht blos botanischen, sondern auch mi-

neralogischen , osteologischen und medicinischen

Inhalts sind. Er verband mit einer Correctheit

im Style eine grofse Gabe der angenehmen Dar-

stellung. Bei seinen Arbeiten im königlichen

Garten bei seinen literarischen Beschäftigungen

übte er besonders für die Armen die praktische

IVledizin aus. Er starb im Jahre 1768, — eben

so geehrt durch die Thränen der Armen als durch

das Bedauern der Weisen.

35.

Antoine de Jussieii*'« Schriften,

i^iS. ^Disc Ollis Sur le piogrez de la 'botani-

que au j ardin royal de Paris , stiivi d'une in-

trodiictioii a la connoissance des plantes pro-

noncez a roiivertiire des demonstrations publi-

qnes le 5i May 1718. Paris chez Etienne
Gaiieau 24. S. in 4. und lySB in 4. — Hier

wild eine <^aTiz kurze Geschichte des Gartens

erzählt, und besonders Fagon's Verdienst um
den königlichen Garten gerühmt. Dies hat

Hall er 'n verlülirt eine besondere Schrift an-

zugeben : Histoire du jardin royal de Paris avec

une Antroduction a la botanique, jointe a l'e-

loH^e de feu Mr. Fagon a Paris, wovon das

Jahr (Haller Meth. S. 1046) 1714 angegeben
wird, in welchem jedoch Fagon noch lebte»
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Es ist einblofser Auszug ans dem Vorigen, wor-
aus Hallereinen hesondern Titel machte; ein

Irrthum, den auch B o e h m e r in seine Biblio*

theca histor. natur. übergetragen hat (s P. III.

Vol. I. S. 217.) und welcher durch diese Anga-
ben geleitet, verbessert werden mufs.

J719. App en dices adjos. Pitt, Tournefor-
tii institutiones rei herbariae, Paris de l'im-

primerie royale 5o S. in 4.— Dissertatio medica de naturali secretione

bilis in Jecore. Montpellier, veuve de Honore
Pech 92 S. in 12. Ist seine Inauguralschrift.

1730, Ergo inveteratis alvi fructibus
Simaruba, Paris. Diese unter seinem Vor-
sitze vertheidigte Schrift wurde am i5 Januar
von Hugo Capetund W. Fumee im Jahre

1768 wieder auf die Bühne gebracht und zum
drittenmale 1772 unter Fr. Thiery 's Vorsitze

vertheidigt.

1737. AnPetroselinnm hortensia inter
c o n d i m e n t a s a 1 u b e r r i m um resp. Ferret

Paris in 4.

1 740. D i s s. an omne esculentum vegetabile cul-

tura salubrius ? respond. G e o f f r o y Paris in 4.

wieder abgedruckt in G. N. H e e r k e n s Quaest.

med. Paris decad, II. Groening. 1754.

Schriften, welche in den Abhandlungen der Aca-

demie enthalten sind.

1712. Description du. Coryspermum
hyssopifolium

,
plante d'un nouveau genre S.

188 und 244.

1713. Histoire du CaffeS. 291 und 388.

1714. P r e c i s de l'ouvrage intituie : Plantae per

Gailiam
,
Hispaniam observatae iconibus exhi-
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bitae a R. T. Jacobo BarreliereH. 41. —
von welcliein er Herausc,e];er ist.

— Description de deiix especes de caille-

lait S. 378 luid 490.

1716. D t s c r i p t i o n du cierge epineux du Jar-

din du Roi, appeiie en latiii: Cereus Peruvia-
nus S. 146. und S. 190.

1717. Histoiie du Kali d'Alicante S. 73
und 92.

1718. O b s e r V. sur la maniere dont une fille

saus langue s'acquitte des fonctions, (£ui depeu-
dent de cet organe S. 6

— Obse*v, sur le spenna-ceti H. 28.

— Examen des causes des impressions des

plantes marquees sur certaines pierres des envi-

rons de St. C h a um o n t dans ie JLyonnois II.

3. S. 287 und 363.

1719. Obs.ervation sur une fille, qui n'a-

voit point d'anus et rendoit les excremens par
la vulve II. 41.

— Reflections sur plusieurs observations

concernant la nature du Gypse II. 10. S. 82
und 107.

— Observations sur ce
,
que se pratique

aux mines d'Almaden en Espagne pour en tirer

le meiciue , et sur le caractere des maladies de
ceux

,
qui y travaillent S. 049 und 461.

J720. Histoire du Cacbou S. 34,0 und 440.
1721. Reche rc Ii es physiques sur les petrifica-

tions, qui se trouvent en France de diverses

parties de plantes et d'animaux etrangers S. 6c)

und 89.
— Supplement a ce memoire S. 322 und S. 41 9.

17212, De l'origine et de la formation d'une
Sorte de pierre J^guree que Ton nomme corne

d'ammon S. 235. II. 1 und S. 319.
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1725. De r o ri g i n e et des nsages rle la plerre

de foLidre S. 6. H. i5. uiia 7.

— De i'origine des pienes appellees yeiix

de serpeiis et crapaudines H, i5. S. 20 5 und

296.

j 724. O b s e r V a t. siir quelques ossemens d'üiie

tele d'hippopo tarne S. 209 und S. 309.

,— Expeiiences faites sur la de'coction de

la fleiir d'uiie espece de Chrysantbemum ti'

s

commvine aux enviroiis de Paris, de laquelle

on peut tirer plusieuis teintures de diibereus

couleurs S. 553 H. 62 und S. 509.

1727. H i s t o i r e de ce qui a occasionne et per-

fectionne le recueil de peintures de piantes et

d'animaux sur des feuilles de Velin, conserve

dans la bibliotbeque du R.oi S. i3i und 1B9.

1728. De la necessite des observatiuns a

faire sur la nature des Cbaiupignons, sur la dJ-

scription de celui, qui peut etre nomine Cb am-
pignon Lieben S. 268 und S. 38o.
—- De la necessite' d'etal lir dans la mc-
tbode nouvelle des piantes une classe particr,-

liere pour les fungus , a laquelle doivent se

rapporter non seulemeiit .les Cbampignons
,

les Agarics, mais encore les Licbens, a l'ocrii-

sion dequoi on donne la description d'iüie

es]]8ce nouvelle de Ciiampignon
,

qui a une
viaie odeur d'ail. S. 377 ui^d 8. 53 1.

1729. Fl e c b e r c b e s d' i; n speLiiiqi; e contre !a

dysenterie indique par les aiiciens auteurs soi s

le iiom de Mac er
,

au€(uel i'ecorce d'un ar] -e

de Gayen n e appt ile' S i m a r o u b a peul e l . e

compare et sul^stitue H. 28. S. 02. und 8. // 2.

1 753. E X a m e n des causes
,
qui out altere i'i cii

de la Seine pendant la secberesse de i'anuee

1731 S. 55i und S. 4ü8.
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1744* Description d'nne Plante diiMexique
a la racine de laqiielle les Espagnols ont donne
le nom de Contrayera S. 677 und 5ii,

Nach seinem Tode ist erschienen

:

17712. Traite des vertns des plantes, oiivrage

posthnme de Mr. Antoine de J u s s i e n, aug-
niente' d'un grand nonibre de notes par Ant.
Petit et P. Li, Gandoger de Foigny a Paris

in 12. — Auch Jussieu war der Herausgeher
von dem Di ction naire universel des Drp-
gues simples der dritten Ausgahe Paris 1733 4.

36.

Fortgang der chymisc Ii e n Vorlesungen am könig-
lichen Garten«

Immer mufs man , wenn von den Vorlesun-

gen am königlichen Garten die Rede ist, die Pro*

fessoren von den Demonstratoren , besonders in

den chymischen und anatomischen Vorlesungen,

unterscheiden. Zuweilen blieb die eine oder die

andere Stelle unbesetzt , dann vertrat einer die

Stelle des andern, oder der Professor machte zu-

gleich die Demonstrationen. Der Demonstrator

hatte eine eben so schwere Rolle als der Profes-

sor selbst und dabei noch mit gröfsern Schwie-

rigkeiten zu kämpfen. W enn der Lehrer auf sei*

nen Vortrag vorbereitet j sich durch nichts im

Verlaufe seiner Re.ie über den Gegenstand ,
• wel-

chen er sich gewählt hatte, unterbrechen liefs

,
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so mufste cler Demonstraror nachher auftreten

Und (lui<h Versuche und die vorzuzeigenden Ge-

genstäntie zu erweisen suchen , was der Lehrer

vorher im Allgemeinen behauptet hatte; hier

konnte es freilich oft geschehen , dafs der De-

monstrator das Gegentheil von dem entwickelte,

was der Lehrer behauptet hatte. Ein Umstand,

welcher sich besonders zu Rouelle's Zeiten er-

eignete, wo der Demonstrator gröfsere Talente

als der Professor hatte ; — TTOÄÄOt fxaS'mcLi TCOV

Wir finden auch hier eine Reihe berühnitei^

Männer, die den Ruf dieser Anstalt immer mehr

erhöheten. Für unsere Zeit, da die Chymie ein

ganz anderes Ansehen bekommen hat , sind, frei-

lich eine grofse Menge ihrer Entdeckungen, Ana-

lysen und Verbindungen gesunken ; allein die

Thatsachen bleiben immer dieselben wenn auch

ihre Entwickelungsart auf andern Grundsätzen

beruht. Botanische und anatomische Untersu-

chungen hingegen haben immer gleiches Interesse

behalten; daher werde ich nicht, wie bei jenen,

diesen Männern immer ein vollslöndiges Verzeich-

nifs ihrer Schriften folgen lassen, ob sie gleich zu-

weilen sehr ansehnlich sind , sondern ihre Haupt-

entdeckungen nur im Allgemeinen berühren.
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Oharas verrati eine Zeitlang belcle Stellen

;

er trug nämlich erstlich die allgemeinen Sätze

vor, und liers darauf die Demonstrationen folgen.

V ie dieser älter wurde, so wählte Fagon den

altern o u I d u c zum Demonstrator. — Simon
Boulduc, wie sein Sohn Gilles-Francois

Boulduc, welcher sjtater dieselbe Stelle am kö-

niglichen Garten begleitete, waren zu ihrer Zeit

gute Chymiker. Vorzüglich haben sie vortrefli-

che Analysen geliefert, Simon Boulduc wurde

i6(j4 in die Academie aufgenommen, in deren

Abhandlungen auch der gruL^te Theil seiner Schrif-

ten enthalten ist ; dahin^gehören u: tcr andern —
ich mufs hier die damaligen Benennungen beibe-

halten - seine Betrachtungen über drn Salpeter*

geist, über die Menge Salz in dem Weinessige,

über das Salz in Blasensteinen. Er bat Terner von

den Wassern zu S t. Am and, von der Tpeca-

c u a n h a, den Coloquinten , der Jal appe, dem

G u m m i g u 1 1, dem Scammonium, der R h a-

barber und andern Arzeneinüttcln genaue Ana-

lysen gegeben. Boulduc starb im Jahre 1729,

und sein Sohn Gilles-Francois wurde an sei-

ner Stelle Demonstrator. Dieser zeichnete sich

eben so sehr wie sein Vater durch seine chymi-

schen Kenntnisse aus, übertraf diesen besonders

in der Genauigkeit seiner chymisfhen Zerlegun-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



125

gen. Nicht lange nach seinem Vater wurde der-

selbe in der Academie aufgenommen, nchmlich

im Jahre 1699 i^euen Organisation dieser

Gesellschaft. In dieser Versammlung hat er be-

sonders seine Schriften bekannt gemacht. Dahin

sind besonders zu rechnen seine Versuche über

die Salpeterlauge (so fand er im Borch Sal-

peter und Meersaiz), über das natürliche G 1 a u-

bersalz in Spanien und in der Dauphine
und dergh m. Seine abgekürzte Methode , den

ätzenden Sublimat zu bereiten, seine Analysen

von Pflanzen, von Mineralwässern, z. B. von den

heifsen Quellen zu B o ur b o n - 1* A rch a m b a u d,

über die königliche Quelle zu Forges u. s. w.

haben bewiesen , dafs er ein guter Chymist war.

Auf die Professur der Cbymie am königli-

chen Garten setzte Fagon einen so grofsen Stolz,

dafs er selbst sie so lange verwaltete , wenigstens

den Titel davon so lange behielt , wenn er auch

Andere für sich (2 o m m i 1 1 i r t e, als er nur konnte.

Im Jahre 1709 übertrug er dieselbe ClaudeBer-

ger nur ab Commission, das heifst , dieser

hatte davon weder den Titel des Professors noch

seinen Gehalt, sondern die Ehre, und etwa ei-

nen Theil des letztem. Berger war Arzt der

medicinischen Facultat zu Paris und im Jahre

aöig gebühren. Er vertheidigte unter Fagons
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Vorsitze eine Abhandlung über die Schädlich-

keit des Tabacks, deren Schreibart und Ge-

lehrsamkeit von Allen bewundert, deren Vorschrif-

ten aber von Wenigen befolgt wurden.

Dadurch kam derselbe erst in Fagon 's Be-

kanntschaft, ohngeachtet sie verwandt waren. Auch

schenkie ibm jetzt Fagon einen hohem Grad

von Freundschaft, als ihn selbst Verwandtschaft

aulserdem hätte fordern können.

Berger hatte auch unter Tournefort

sehr viel in der Botanik gearbeitet, so dafs die-

ser grolse Mann ihn bei Erneuerung der Acade-

mie als seinen Zögling aufnehmen liefs. Aber

durch gewisse Veränderungen, welche in der Aca-

demie vorgiengen , wurde er endlich Zögling von

Homberg dem Chyniisten , und schien gleich

fähig zu seyn, einst die erste Stelle sowohl in der

Chymie als in der Botanik einnehmen zu kön-

nen. Seine medicinische Praxis hinderte ihn in-

defs, die Beschäftigungen derAcademie zu erfül-

len , besonders da nach seines Vaters Tode, wel-

cher ein sehr ausgedehntes Publikum als Arzt zu

Paris zu besorgen hatte, diese ansehnliche Pra-

xis auf ibn fiel.

Am königlichen Garten verwaltete er seine

Commission mit so vieler Geschicklichkeit und

Würde, dafs Fagon für ihn von dem Könige
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die Surviva II ce, das heifst, die wirklichen

Ansprüche auf diese Stelle nach Fagon's Tode

zu erhalten suchte und auch erhielt. Allein seine

Brust litte so sehr, dafs er nicht an das ihm von

Fagon gestellte Ziel reichte ; er starb am Q.2 Mai

1712.

Fagon sah sich also schon vorher wegen

Berger's Unpafslichkeit und seinen jedoch gros-

sen praktischen Arbeilen genöthigt , auch d e

S a i n t~Y o n dieselbe Commission zu geben : allein

im Jahre 1707 war auch dieser verhindert, und

nun bat Fagon Etienne-Francois Geof-

froy, an seiner Stelle dicChymie im königlichen

Garten zu lehren. Einige Jahre hindurch ver-

waltete dieser die Uebertragung mit so vielem

Beifalle, dafs ihm Fagon diese Stelle im Jahre

1712 ganz überliefs.

Es giebt der Geoffroy viele, die man nicht

verwechseln muls, Dessessarts hat in seinen

Siecles litteraires de la France sehr we-

nig dazu beigetragen, um die möglichen Verwech-

selungen zu vermeiden ; lieber hat er eine grofse

Menge Gelehrte dieses Namens ganz weggelassen.

Unser G e o f f r o y , Etienne-Francois näm-

lich, studierte in Montpellier die Pharmacie,

besuchte die mittäglichen Provinzen von Frank-

reich , und die östlichen Meerhafen , war i6y3
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während der Belagerung der Englander zu St.

3\J a 1 o eing^äsdüossen. Er begleitete Tallard

auf seiner Gesandlschaft nach England. Im Jahre

1704 erlangte er die Doctorwiirde, Er schlofs

sich darauf zehn Jahre lang in seinem Cabinette

ein, um erst alle mögliche Gelehrsamkeit ge-

schöpft zu haben , ehe er sich deren Gebrauch

erlaubte. Der König machte ihn im Jahre 1709

zum Professor der Ch) mie am College royal

an Tourneforts Stelle. Bei seinen Vorträgen

der Chymie am Pflanzengarten suchte er nach

Fagon's \^ uiii>ch seinen Zuhörern auch die Ar-

zeneimittellehre vorzurragen , und die Hauptsätze

derselben nach seinen Grundsätzen zu dictiren.

Seine Abhandlungen, welche derselbe in der

Academie vorgelesen hat, betreffen vorzüglich die

Verwandlung der sauren Salze in alkalische, die

Verhältnisse , die njan in der Chymie zwischen

mehrern Substanzen beobachtet, die Bereitung

des lieriinerbiaus u. a.

Eben dieser Geoffrny verband mit seinen

chymisthen auch praktisch - medicmische Kennt-

insse, welche vom Publikum sehr benutzt wur-

den. Die Academie machte ihn zu ihrem Mit-

gliede im Jahre 1669. Er starb am 6 Januar

1731,^
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Auch Louis Lemery hat eine Zeit lang

die chymischen Demonstrationen im königlichen

Garten verrichtet,' es war im Jahre 1708, Die-

ser e» füllte die Zwecke seines Amtes ode> seiner

Commission so gut , und mit so vielem Beifalle,

dafs immer der Hörsaal gedrängt voll war, wenn

Lemery die Demonstrationen machte. Im Jahre

1731 erhielt er sogar den Titel Demonstra«
teur royal, um seine Demonstrationen am kö-

niglichen Garten fortzusetzen. — Seiner chymi-

schen Arbeiten giebt es eine grofse Menge: denn

mit glücklichen Anlagen gebohren , in der chy-

mischen Werkstätte seines eben so berühmten

Vaters erzogen, konnte er nicht anders als schnelle

Fortschritte machen. Schon im ein und zwan-

zigsten Jahre seines Alters erhielt er die Doctor-

würde. 1702 ernannte ihn die Academie zu ih^

rem Zöglinge in der Chymie ; 1712 wurde er ihr

A s s o c i e und 1716 ihr Pensionär. Drei und

dreifsig Jahre lang versorgte er eine ungeheure

3V1 enge Kranke im Hotel- Dieu, jetzt ho spiee

d'humanite^ und starb am neunten Juni

1743.

9
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37.

Die Stelle des 'O b eriiite ndant en des königlichen
Gartens wird von der, "des ersten Arztes ge-

t r e n ji t.

Schon nach dem Tode des Königs Ludwig
des Dreizehnten zog sich Fagon wieder in den

Garten zurück, und behielt die Oberaufsicht,

welche ihm, auch wie er nicht mehr erster Arzt

var, den 16 November 1716 zugesichert wurde.

Nach Fagon 's Tode erfolgte der des damaligen

ersten Arztes Poirier, sehr schnell darauf, —
das heifst in demselben Jahre 1718. — Mannahm

daher Gelegenheit diese Steilen zu trennen ; dies

war denn, vereint mit dem Ansehen, in welchem

Chirac beim Herzoge von Orleans als er-

ster Arzt stand, die Hauptursache, dafs dieser

die Oberaufsicht über den königlichen Garten be-

kam. Er erhielt die Ernennung am 11 April

1718. *)

Pierre Chirac wurde im Jahre i65o zu

Conques in Rouerge gebohren. Seine Ver-

mögensumstände liefsen ihn den geistlichen Stand

wählen, ohngeachtet ihn sein Geschmack zu den

medicinischen Wissenschaften hinzog. Er hatte

noch in Conques die Cartesianische Philosophie

sehr lieb gewonnen, und fleifsig studiert, gieng

*) Siehe die Urkiuide No. VI.
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darauf nach Montpellier, wo er sichsehrbald

duich seine schon erworbenen physicalischen Kennt-

nisse bekannt machte.

In Montpellier kam er in das Haus des

Kanzlers und Richters Chicoineau, um des-

sen Söhne zu unterrichten. Hier wurde er beson-

ders bestimmt, die medicinischen Wissenschaften

zu wählen. 1682 sähe er sich zum Mitgliede der

medicinischen Facultat ernannt, und lehrte darauf

fünf Jahre nacheinander mehrere Theile der me-

dicinischen Wissenschaften mit sehr glücklichem

Erfolge. Eben so glücklich war er in der Aus-

übung der praktischen Heilkunde. Er wurde

Arzt bei der Armee zu Roussillon, und einige

Jahre darauf zu Rochefort, wohin ihn der

Commandant vom Könige verlangte, indem an

diesem Orte eine gefährliche epidemische Krank-

heit herrschte. Er kehrte dann wieder zu sei-

nen altern Verrichtungen als Professor und Arzt

nach Montpellier zurück. Hier wurde er

durch den Streit noch berühmter, welcher sich

zwischen ihm und Vieussens, Professor dersel-

ben Universität über die Säure im Blute,

und mit einem italienischen Arzte S o r a z z i über

die Structur der Haare, entspann. Sein

Ruf zog eine Menge Zuhörer nach Montpel«

Her, indem diese hohe Schule vorzüglich durch
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sein Mitwirken um vieles berühmter geworden

war.

Er begleitete im Jahre 1706 den Herzog
von Orleans als erster Arzt nach Italien, und

behandelte ihn besonders glücklich bei einer Ver-

wundung am Arme, welche er bei der Belage-

rung von Turin erhalten hatte. Dies war denn

die Veranlassung, dafs Chirac, wie dieser Fürst

nach seinem Feldzuge aus Italien und Spa-

nien wieder nach Paris zurückkam, ihn da-

bin begleitete. Hier erlangte er von ihm leicht

die Erlaubnifs, in Paris bleiben zu dürfen, und

wurde endlich im7ahre 1715, in welchem Hom-
berg starb, an dessen Stelle, des Fürsten wirk-

licher erster Arzt. Im folgenden Jahre nahm ihn

die Academie als Associe libre auf, und im

Jahre 1718 folgte er Fagon in der Stelle als

Oberaufseher des königlichen Gartens,

Er gelangte endlich zu noch gröfsern Ehrenstel-

len. —
Der König erhob ihn im Jahre i"28 in den

Adelstand , und ertheilte ihm im Jahre 1730 die

letzte Ehre, indem er ihn an die Stelle des ver-

storbenen Dodart zu seinem ersten Arzte ein-

setzte. Er starb am 1 März 1732 in einem Alter

von 82 Jahren.
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Dafs cler königliche Garten unter seiner Auf-

sicht hätte gewinnen können, war beinahe durch

die Menge seiner praktischen Beschäftigungen un-

möglich. Und wenn gleich die an dem Garten

angestellten Lehrer, namentlich ein Jus sieu, ein

ßerger, jcin Geoffroy, ein Duverney
alles thaten , was in ihrer Gewalt stand, so konnte

ihnen der jetzige Oberintendant, welcher nicht nur

erster Arzt des Königs, sondern der ganzen Ge-

gend war, sehr wenig Aufmerksamkeit schenken,

und so blieben die nöthigen Unterstützungen »

die man ohnedem oft sehr dringend erbitten mufste,

von oben herab, aus. — Allein sein Glanz, seine

Nutzbarkeit konnte dadurch nichts verlieren, sie

dehnte sich sogar bis in die fernen Zonen aus.—
Ein Umstand, welcher ihm in der Geschichte

der Wissenschaften Ehre macht , ist , dafs er in

seinem Testamente der Universität zu M o n tp el-

lier eine Summe von 3o,ooo Livres vermach-

te, welche bestimmt war, zween Lehrstühle, einen

für vergleichende Anatomie, und den an-

dern für die Erklärung von Borelli's scharfsin-

niger Abhandlung de motu animalium, zu

begründen.
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58.

Pierre Chirac 's Schriften.

a688. Extra it d'nne lettre sur la striicture des

cheveux. Montpellier in 12.

— De p i 1 o r u m s t r u c t n r a cum fignr.

wieder ahgedruckt in den Commentar. Lipsi-

ens. und 111 Mangeti Bihl. anatomica.

169Ö. De motu CO r d i s adversaria analytica

Monspel. in 22. und 1701 in 4.

— Lettres ou reilexions preliminaires sur

l'apologie de Vieussens et sur la preface qui

la precetie ih. in 12.

1707. Quaestio de vulnerihus Monspel. in 1 2.

ins Französische übersetzt : Observations
de Chirurgie sur la nature etle traitement des

plaies , et sur la suppuration des parties mol-
les. par M. Fizes Paris 1742 in 12.

In den Abhandlungen der Academie sind enthal-

ten.

1700. Observations sur l'action da ventri-

cule dans le vomissement. Hist. S. 27.

1716. Observations sur les hernies ombili-

cales de jeuiies chiens. Hisr. S. 26.

— Deux lettres contre Vieussens sur la

decouverte de l'acide dans le sang.

— Moyens de conserver quelques tems la vie

a un animai apres lui avoir erileve' le cerveau
et lui avoir coupe la tete. Dans les Collec-

tions Tom. 7. p. 4. et dans le Journal des sa-

vans 1688.

— R e m a r qu e s sur la structnre des cheveux
et des poiis. — Collect. Tom. 7.
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— OLservations sur la nature du vo-

missement. — Collect. Tom. 3. p. 664.

Nach seinem Tode sind erschienen:

— Dissertations et consnltations avec

Silva. Paris 1744 2 Vol. 12.

39.

Der königliche Garten bevölkert die franzö-
sisch - am e ri c an i s c h e n Inseln mit C a f f eb äum e n.

Schon unter Ludwig demDreizehnten
verkaufte man unter Petit- Chatelet zu Paria

eine Abkochung von Caffe , welche unter dem

Namen Cahove oderCahovet verlangt wurde

:

allein die Pflanze selbst, die diese Frucht hervor-

brachte , war damals noch ganz unbekannt.

Das erste Caffestämmchen , welches am kö-

niglichen Garten gebaut wurde, scheint ein Ar-

tillerie - Officier, Ressons mit Namen, dahin ge-

bracht zu haben ; da aber dieser Stamm einge-

gangen war, so schickte Bancras, Bürgermei-

ster von Amsterdam, Ludwig dem Vierzehnten

ein Caffestiimmchen , dessen Geschichte ungemein

merkwürdig und interessant geworden ist, weil

durch dasselbe den franzosisch-americanischen In-

seln Reichthümer und Wohlstand, die ihnen durch

die Anpflanzungen von Caffe aufkeimten
,

zuge-

führt wurden.

Schon im Jahre 1716 hatte man ein ähnli-

ches Vorhaben , die französischen Colonien mit
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Caffeb'aumeli zu bepflanzen, und vertraute einem

Arzte mit Namen Isen berg einige Caffepflänz-

chen an, um dieselben in die Colonien der An-

tillen zu bringen: allein da Isenberg bald

nach seiner Ankunft starb, so war dieser Versuch

vereitelt.

Ein zweiter Versuch gelang besser. Einem

Capitaine der Infanterie und Sthiffsfähndrich, de

Clieux, verdankt man das Projekt, Martini-

que mit Caffebäumen zu bevölkern, und seiner

grofsen Sorge die, beinahe vernichtete, Ausfüh«

jung. Dieser verschaffte sich durch Chirac ei-

nen Sprölsling, ^-welcher im königlichen Garten

erzogen war. De Clieux hat uns selbst diese

Geschichte in einem Briefe, den er am zwei und

zwanzigsten Februar 1774 an Aublet*') schrieb,

aufbehalten. Wir erzählen sie hier gewifs nicht

ohne den Beifall des Lesers mit de Clieux '3

eigenen Worten.

•'Besitzer dieser für mich sokostbaren Pflan-

,,ze!** sagt de Clieux in seinem Briefe an A u-

blet, schiffte ich mich mit vielem Vergnügen

„ein Das Schiff, welches micjj führte, war ein

„Kaufmannsschiff, dessen Name, so wie der des

Cspitains, welcher es anführte, durch die Länge

Siehe Ftisee Alibi et histoire des plaiites de la Guianue

fiau^aise k Loudies et Pari« 1114. S, 5o»
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5, der Zeit meinem Gedächtnisse entfallen ist; ein

„Umstand aber, an welchen ich mich noch sehr

„gut erinnere, ist, dafs die Fahrt sehr lange

„ dauerte , und uns das Wasser sehr mangelte
,

so dafs ich während mehr als einem Monate

gezwungen war, den kleinen Theil Wasser, wel-

scher mir zugemessen wurde, mit meinem Caf-

festämmchen , auf welches ich die glücklichsten

Hoffnungen baute , und welches allein mein gan-

zes Vergnügen ausmachte, zu theilen ; es halte

„grofse Hülfe nöthig , indem es aufserordenllich

schwach, und nicht gröfser als der Senker

einer Nelke war. **

^ie ich zu Hause angekommen war, liefs

„ich es meine erste Sorge seyn , diejenige Stelle

„meines Gartens für dasselbe auszusuchen, wel-

sche seinem Wachsthume am günstigsten seyn

„würde. Ohngeachtet ich dasselbe immer vor

„Augen hatte, glaubte ich es doch mehrere Male

2u verlieren, so dafs ich gezwungen war, es

„mit Dornstr'auchen zu umgeben, und einen

„Wächter bis zu seiner Reife hinzustellen.^' —
Der Erfolg krönte seine Erwartungen und

Hofnungen j er sammelte zum ersten Male ohn-

gefahr zwei Pfund Körner, welche derselbe un-

ter alle Personen vertheiite , die er für fähiir

hielt, dieser Pflanze die nöthige Wartung zu
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schenken, und ihrem Gedeihen die gröfste Sorge

zu widmen. Die erste Ernte war aufserordent«

lieh ergiebig, und durch diezweite sah man sich

in den Stand gesetzt, die Cultur des Caffees aus-

serordentlich zu vervielfältigen. Ein Ereignifs

aber, welches mehr als alles seine Vervielfältigung

begünstigte, war, dafs zwei Jahre nach seiner

Anpflanzung, alle Cacaobäume des Landes, wel-

che die einzige Beschäftigung, und das einzige

El vv'erbmittel von mehr als zweitausend Einwoh-

nern ausmachten, durch den schrecklichsten mit

Utberschwemmungen verbundenen Sturm, den

man je in der Gegend gesehen hatte, bis auf die

Wurzel ausgerissen, und mit weggenommen wur-

den. ~ Den ganzen weiten Kaum, auf welchem

diese reichlich tragenden Baume sonst gepflanzt

standen, wo IVlancber Erqnickung und Nahrung,

und viele selbst Wohlstand einUrnteten, füllte eine

grofse VVassermasse. —
Nun suchte man diesen Boden mit desto grös-

serer Aufmerksamkeit und Geschicklichkeit in eine

Anpflanztmg von Caffe umzuschaffen. Mit Be-

wunderung sah man den sich häufenden Ertrag

dieser neuen Früchte. Die Anbauer fanden sich

schon durch die erste Ernte in den Stand gesetzt

die Cultur des Caffees weiter zu verbreiten, und

ihn nach St. Domingo, Guadeloupe, und
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seit dieser Zeit mit dem glücklichsten Erfolge ge-

baut worden ist.

40.

DieAcademie derWissenschaFten legt ihreSamm-
Ixingvoix Skeletenim königlichen Garten ai7.

Wer den Arbeiten der Academie mit einiger

Aufmerksamkeit gefolgt ist, der kann nicht kalt

und ohne dankbare Empfindungen ihre Fortschritte

messen , die sie in allen Theilen der Wissenschaf-

ten bezweckte. Die vortreflichen anatomischen

Arbeiten eines Perrault, Duverney, die

interessanten botanischen Untersuchungen eines

Dodart — ich gedenke hier der astronomischen

und mathematischen Beobachtungen nicht, welche

r.icht unmittelbar hierher gehören — sind uns

von diesem Zeiträume in frischem Andenken.

Die vortreflichen botanischen Abbildungen , wel-

che dieselbelieferte, entstanden durch C o 1 b e rt 's

Vorschlag
,
jene vortreflichen Pflanzengemählde,—

welche Kobert unter d'em Herzoge von- Orle-

ans angefangen, und durch Colbert von Lud-

wig dem Vierzehnten gekauft und fortgesetzt

wurden, — durch den Stich sogetreu» wie mög-

lich nachzuahmen , und sie dadurch einigermas-

sen genieisbarer und nützlicher zu machen"; zu-
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ten , dafs kein Privatmann sie sich anschaffen

kounte. Der König unterstützte diese berühmten

Manner in ihren Untersuchungen auf eine wahr-

haft königliche Weise. Seltene Thiere, welche

die Menagerie von Versailles erzog, wurden

ihrer Wilsbegierde geopfert. Auf diese Art ent-

standen besonders die seltenen Skelete, welche

die Academie bei ihrer Wiedervereinigung abbil-

den liefs. Um diese gehörig aufzustellen, hatte

sich die Academie einen Saal in dem königli-

chen Garten gewählt; — nun war also nächst

den Arzeneimitteln schon ein Anfang zu einer

iiaUirhistorischen Sammlung gemacht, die, wenn

sie auch noch nicht dem Institute selbst ange-

hörte , doch in dem königlichen Garten aufbe-

wahrt wurde , und von den Wifsbegierigen hier

angesehen werden konnte.

Du Verney vermachte der Academie sein

ansehnliches Cabinet von seltenen Präparaten, und

Skeleten , welche ebenfalls zu dieser gesellt wur-

den , und die Schätze dieses Saals beträchtlich ver-

mehrten.
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4'.

Die Oberi Ilten da Ilten- Stelle wird ganz unter-

drückt lind Diifay wirdznm Intendanten deskö-
n i g 1 i c h e n G a r t e n s g ew ä Ii 1 1.

Je mehr man einsehen lernte, dafs selbst

beim besten Willen der ersten Aerzte die Ober-

aufsicht des königlichen Gartens vernachlaf^igt

^ werden mufste ; je trauriger die Erfahrung war

zu sehen» dafs, wenn auch die Professoren alles

thaten , um den königlichen Garten im Schwünge

zu erhalten, doch das eigentliche Leben fehlte,

wenn die wohlthätigen Einflüsse von oben herab

mangelten. Wir wollen hier Vaultier*s Anden-

ken nicht erneuern; noch lebhaft ist uns Chi-

rac 's Oberaufsicht, welcher seiner übrigen gros-

sen Verdienste ohngeachtet, die sowohl in medi

cinischer Hinsicht, als in Ansehung seiner übri-

gen Kenntnisse von niemand gering geschätzt

werden können
,
wenigstens zum Aufkommen des

^
Gartens nichts beitrug.

Je einleuchtender dies dem Publikum wurde,

je schmerzhafter es dem Hofe seyn mufste , die-

sen Garten bei allem Aufwände und besonders

dem grofsen Gehalte, welchen der Oberintendant

davon zog, sinken zu sehen; so glaubte derKö

iiig diesem Garten seine besondere Aufmerksam-

keit schenken zu müssen. Er unterdrückte
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also die Stelle cles Oberintendanten ganz,
und raachte einen Intendanten, der bei seinen

Beschäftigungen den Garten genauer im Auge

haben sollte. Im Jahre 1732 ernannte er an diese

Stelle du Fay, dessen lebhafte Thatigkeit mit

Kenntnissen verbunden auch ganz gemacht schien,

dieser Anstalt schnell einen neuen Glanz zu ^ver-

schaffen. Jetzt wurde der Garten in das Depar-

tement des Hofes gezogen, wohin auch die Aca-

demie gehörte. üer Graf Maurepas stand an

der Spitze dieses Departements, und beide Insti-

tute konnten nur dadurch gewinnen.

42.

Dil Fay machte Reisen als Intendant, nm dem kö-

niglichen G a r t e 11 n e \i e Pflanzen z u z ii f ii h r e n.

Charles Francois de Oiste rnay Du
Fay wurde am vierzehnten September 1698 zu

Paris gebohren. Seine Erziehung war sowohl den

Waffen als den Wissenschaften gewidmet ; er wurde

Lieutenant im Jahre 1712, und 1718 machte er

den Krieg in Spanien mit, und zeigte seine Ta-

pferkeit besonders in der Belagerung von St. Se-

bastien und F o n ta r a b ie. Seine wissenschaft-

lichen Beschäftigungen waren bescmders die Chy-

niie; zuweilen hiengen sie auch von den Umstän-

den ab. So war er in E. o m ganz Antic^uar, um
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alle Monumente mit der gröfsten Genauigkeit zu

studieren.

Im Jahre 1733 wurde er von der Academie

als Chjmist aufgenommen ; denn ohngeacbtet der-

selbe Ca^jitaine in Picardie war, so trug er

seinen Concurrenten in dieser Stel e doch den

Preis weg. Er liebte diese Gesellschaft so sehr,

dafs er den militairischen Dienst veriiefs, um
sich ihr und den Wissenschaften allein zu über-

lassen. Jetzt blieb er nicht mehr bei der Cli-y-

mie stehen, sondern beschäftigte sich auch mit

den übrigen Theilen der Wissenschaften, die in

der Academie das Ganze ausmachten , nämlich

Anatomie, Botanik, Geometrie, Astro-

nomie, Mechanik; in allen diesen Theilen

hat er der Academie Abhandlangen vorgelegt

,

welche würdigerklärt wurden, vor dem Publikum

zu erscheinen. Auch ist seit seiner Aufnahme

kein Name in der Geschichte der Academie so

oft genannt, als der seinige.

Dieser Mann erhielt denn im Jahre 1732 die

Aufsicht über den königlichen Garten. Von ihm,

einem so lebhaften, thaligen Geiste, liefs sich un-

gemein viel erwarten , und in der That man hatte

sich nicht betrogen. Antoine de Jussieu

sowohl, als sein jüngerer Bruder Bernard de

Jussieu, welchen wir sogleich naherkennen
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lernen werden, suchten ihm alle nothigen Kennt-

nisse von dem Garten mitzutheilen ; er selbst

schon Botaniker wurde es unter diesen grofsen

IVliinnern bald sehr vollkommen. Du Fay, auf-

merksam gemacht durch diese thätigen Pflanzen-

forscher , dafs mehrere Gewächse eingegangen wä-

ren , andere fehlten , beschlofs diesen Mangel nach

seinen Kräften zu ergänzen. Er besuchte in die-

ser Hinsicht besonders die botanischen Gärten

von H<^lland und England, um denseinigen

darnach zu verbessern , wenn jene besser unter-

halten wären ; wenigstens wollte er mit ihnen

einen Pflanzenhandel anzuknüpfen suchen, wel-

cher für den königlichen Garten sehr vortheil-

haft geworden ist.

Dieser Reise Du Fay 's nachHolland ver-

dankt der Garten beinahe den gröfsten Theil

seiner grofsen Anzahl von Fleisch gewachsen.

Seine Keise nach England, auf welcher ihn

Bernard de Jussieu begleitete, ist für un-

sern Garten eben so merkwürdig geworden , als

die erstere, wie wir bald hören werden.

43.

Es werden neue Gewachsliäiiser im königlichen
Garten erbaut.

Durch diese beträchtliche Menge von selte-

nen ausländischen Pflanzen nahm der königliche
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Garten in so schneller Zeit zu, als es uns die

andern Umstände erlaubten , so dafs man jetzt

von demselben einmüthig gestand , es sey der

schönste Garten von Europa. Allein meiirere

dieser Arten von Gev/ächsen verlangten eine be-

sondere Pflege.

.Man hatte vorher kaum etwas, was mit ei-

nem Gewächshause verglichen werden konnte

,

um einige PHanzen gegen die Kälte im Winter

zu schützen ; jetzt da die Anzahl der die Wärme

liebenden Pflanzen so sehr zugenommen hatte
,

wurden wahre Gewächshäuser errichtet. Es ent-

standen jetzt unter Du Fay's Sorge vorzüglich

die obern , dem Labyrinthe nahe gelegenen Er-

haltungshäuser, namentlich die am Geländer (1 e s

Serres de la rampe), welche ein gefälliges

Aeufsere haben. Ja man mufste die Anzahl der-

selben bis zu einem fünften Gevvächshause er-

heben , so stark war jetzt der Zufluls der Pflan-

zen geworden. Tslichts desto weniger wird es mir

schwer zu glauben, was F o n t en e i 1 e versichert,

dafs schon zu dieser Zeit die Pflanzenmenge bis

auf sechs bis siebentausend Gattungen (vielleicht

Individuen) gestiegen seyn sollte.

Du Fay's Thätigkeit war wohl die Haupt-

ursache , dafs man ihn auch noc^ aufser den Be-

schäftigungen , die ihm die Academie und der

10

\
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Garten gab , anzuwenden suchte ; so hatte man

ihn zum Mitgliede der Versammlung der obern

Polizei gemacht, in welcher nur die ersten Ma«

gistratspersonen von Paris safsen.

Du Fay arbeitete mit vieler Genauigkeit,

besonders seine Versuche trugen immer das Ge-

präge des Scharfsinnes an sicU. Seine letzte Ar-

beit , welche er der Academie vorlegte, war die

Abhandlung über den Bergkrystall und den

Isländischen Kalks i3ath (Doppel spat h)
mit doppeller Strahlenbrechung. £r glaubte nach

seinen Beobachtungen 'äufsern zu können , dafs

alle durchsichtigen Steine mit gleichseitigen End-

kanten nur eine einfache Strahlenbrechung haben,

hingegen alle diejenigen, deren Winkel nicht gleich-

schenklich , oder deren Ecken nicht gleichseitig

zugespitzt sind , die Strahlen doppelt brechen.
,

44

Der erste wahre Ursprung des Cabinets im kö«

uiglicheu Garteil.

Du Fay suchte auch für andere Theile der

Naturgeschichte eine Sammlung zu bilden , und

unter seiner Aufsicht kann man sagen, dafs der

erste Grund zu dem Cabinette gelegt wurde, wel-

ches jetzt die Bewunderung aller Nationen ver-

dient. Was dieser Sammlung gleich in ihrem
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ersten Entstehen viel Ansehen verschaffte , war ^

claCs Du Fay vom Könige sein eigenes C o n-

chyliencabinet für den Garten zu erhalten

suchte. Bernard deJussieu war es , wel-

cher ihn bei diesen neuen Einrichtungen vor-

züglich unterstützte.

Du Fay selbst vermachte seine nicht unbe-

trächtliche Sammlung von Edelsteinen diesem neu

angelegten Cabinette, so dafs nun durch diese Ge-

öchenke zu einer naturhistorischen Sammlung ein

schöner Grund gelegt war.

Diese Anstalt war ihm so werth und theuer

geworden , dafs er noch auf seinem Krankenla-

ger an Maurepas schrieb, um ihm denjenigen

anzuzeigen , von welchem nach seinem Wunsche

die Aufsicht des königlichen Gartens nach seinem

Tode verwaltet werden möchte. Seine Wahl war

auf Büffon gefallen, und erhielt in der That

allen Beifall, so, dafs der König selbst auch keine

andere treffen wollte.

Du Fay starb am 16 Juli 1739 und wurde

besonders von der Academie, noch mehr als von

dem Publicum betrauert, indem sie an ihm nicht

imr ein vortrefliches Mitglied, einen thatigeiiBe*

arbeiter aller Fächer, sondern auch in vielen Ge-

legenheiten einen kräftigen Sprecher verlohr.
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Die Conchylien also, womit LudwigXIV.
in seiner Jugend gespielt hatte , legten den Grund

zu dieser jetzt einzigen Sammlung ihrer Art.

Nimmt man dazu noch das grofse Herba-

rium von Tournefort, welches er dem Gar-

ten geschenkt hatte, und Du Fay's Vermächt-

nifs von Edelsteinen , so war dieser Anfang

eines Cabinets gar nicht unbeträchtlich. Dabei

standen die Skelete und Präparate der Academie,

welche aus dieser werdenden Sammlung schon

eine Art von Ganzem machten.

Uebrigens bestund das königliche Cabinet ge-

wifs nicht blos aus Conchylien , nach welchem es,

als nach der grÖfsten Menge benannt wurde, son-

dern es konnte nicht anders als mehrere sehr in-

teressante naturhistorische Gegenstände auch aus

andern lieichen enthalten, indem der König nicht

nur einen eigenen Aufseher dieses Cabinets be-

soldete, sondern sogar Keisen anstellen liefs, um
dasselbe mit Merkwürdigkeiten zu vermehren.

Heinrich der Grofse hatte schon ein Cabinet

angelegt ; JeaiiMoquet welcher sich Garde

du Cabinet des singularites duRoi aux

thuilleries nannte, und auf dessen Befehl

)S. Voy ages eiiAfriqiie, Asie, Indes orientales
et occident;iles i3ar J e a u M o q ii et. ä Bönen, — Dav.

Bertlieliu i6Ö5 in fl.
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reisete, trat im Jahre 1601 seine grofse Reise an,

gieng nach Lybien, Ganarien, der Barba-

rei, Ost- und Westindien, nach Maroc-

co, Aethiopien, Syrien, das gelobte

Land, nnd kam dann endlich über Spanien

zurück. Dieser grofse Wanderer langte am i5

August i6i5 wieder in Havre an.

45.

Du Fay's Schriften sind gr o f s enth e i 1 s in denAb-
li a 11 d 1 11 n g e n der A c a d e m i e enthalten.

1723. Memoire snr les Barometres lumineux
H. S. i3. S. 296. lind S. 422.

'

1 724. Ohservations siir la clialeiir des eanx
de Bonrbonne H. S. 14.— Ohservations snr une pierre de Berne
qni est im Phosphor. II. S. 5Ö.

— Observation snr le sei de chaiix II.

S. 39. M. S. 88. nnd S. 116.

1725. D e' s c r i p t i o n d'nne pompe^ cpii pent
servir ntilement dans les incendies H. S. 78.

S. 35. und 5o.

— Description d'iine machine pour con-

noitre Theiire vraie da soleil tous les joiirs de

r annee S. 67. nnd 94.

1726. Ohservations sur quelques experien-

ces de Catoptrique H. S. 47 IVI. S. i65 und
237.

1727. Methode de pnriher l'or IT. S. 3i.

— Expe'riences siir la dissoluhilite de pKi-
sienrs sortes de verres H. S. 25. M. S. 52.

und 45. - *

— Maniere de faire de la potasse H. S. 34.
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Remarques sur les polygones regiiliers,

inscrits et circonscrits H. S. 55. M. S: 297.
und 418.

T728. Me'moire sur la teinture et la disso-

. lution de plusieurs especes de pierres S. 5o

und 70.

•— Observations sur quelques experien-

ces de l'aimant. H. S. 1. M. S. 355 xuid 5oo.

1729. Ohserv. physiques et anatomiqiies , sur
plusieurs especes de Salamandres qui se trou-

vent aux environs de Paris PI. S. 5. M. S. i35.

und 187.

1730. Ohservat. sur denx dents canines et

deux iiicisives sorties a un homme äge' de 84
aus H S. 42.

— Suite ..des observations siu' l'aimant H.
S. 1. M. S. 142 und 204.

Memoire sur un grand nombre dePIios-

pbors noiiveaux H. S. 48 M. S. 524 und 748.

1731. Troisieme m e'm o i r e sur l'aimant H. S.

i5. M. S. 417.

1732. Second memoire sur la teinture de pier-

res S. 169.

1733. Premier memoire snr l'e'lectricite' ouPon
fait 1 liistoire de Pelectricite S. 23 und 3i.

I— Second m e m o i r e sur l'electricite, o Li Ton
examine cfuels seht les corps qui sont suscep-

tibies d'electricite S. 73 und 100.

—- Troisieme memoire snr l'e'lectricite 011

l'on traite des corps qui sont le plus vivement
attires par les matieres electriqiies et de ceux
qui sont les plus propres a transmettre l'e'lec-

- tricite S. ^33. und 327.

Qiiatrieme me'moire sur Telectricite ou
l'on traite de l'attraction et repulsion des corps

e'lectriques S. 467, und 617.
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Von rend compte des nouvelles decoiweites sur

cette matiere , faites depuis peu par Gray et

Oll Ton examine qiielles sont les circonstances,

qiii peuvent apporter qnelque clianii^ement a

l'electricite pour rangmentation ou la diiiiinii-

tion de sa Force comme la temperature de l'air,

le viüde, l'air comprime etc. H. S. i, M. S. 541
und 470.

—- Sixieme memoire oii Ton examine qiiel

rapport il y a entre l'e'lectricite' et la facalte

de rendre de 1^ Imniere, qui est commune a

la plüpart des corps electriques et ce qu'on.

peut inferer de ce rapport S. 5o3 und 691.

1735. Observations sur les parhelies S. 87.

und 117.

Recherches sur la lumiere des diamans
et de plusiears autres matieres H. S. 1 M, S.

347 und 472.

31706. Obs. meteorologiques faites a Utrecht,
pendant l'anne'e 1736 extraites d'une lettre de

M. Musschenbroek S. 664 und 766.

1737. Observ. pbys. sur le melange de quel-

ques couleurs dans la teinture H. S. 58. M. S.

253 und 355.

•— Septieme memoire sur l'electricite' con-
tenant quelques additions aux me'moires prece-

dens H. S. 1. M. S. 86 und 124.
•— Huitieme m e' m o i r e sur la raeme matiere
H. S. 1. M. S. 307 und 426.

46.

B e rn a r d d e J n s s i e 71 pflanzt die schone C e d e r L i-

banon''s am Ab bange des Labyrinths,

B e r n a r d de J u s s i e u wurde am 1 Au-

gust 1699 in Lyon gebobren. Er kam im Jabre

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



l52

1714 nach Paris, um hier seine wissenschaftliche

Laufbahn zu vollenden. — Kaum hatte er sei-

nes Bruders A n toi n e d e Ju ssi e u's Vorträge

einige Jahre benutzt , so begleitete er denselben

(1716) au !^ einer Heise nach den P yrenUen, nach

Spanien und Portugal. Bis jetzt hatte Ber-

nard de Jussieu noch keine ausschliefsende

Liebe für die Botanik gezeigt. Nun da er zum

Erstenmale Pflanzen auf dem^ Boden der freien

Natur sammelte , war sein Geschmack für diese

Wissenschaft erklärt. Keine Pflanze, die er ein-

mal gesehen hatte, vergafs er wieder.

Sein Gedächtnifs schien nur dafür gemacht

zu seyn , die Namen von Pflanzen zu behalten
,

welche ihm sein Brader zum Erstenmale nannte.

Die Natur hatte ihn aber mit diesem Talente,

nicht, was man immer fürchtet, auf Kosten sei-

ner Urtheilskraft begabt. Wir werden ihn später

als einen Mann kennenlernen, dessen Scharfsinn

und Talente aller Art nur von seiner Bescheiden-

heit übertroffen wurden.

Wie er aus Spanien wieder zurück kam,

so gieng er nach Montpellier, um die Medi-

zin zu erlernen. Denn er wollte die praktische

Arzeneikunde ausüben. Allein seine grofse Em-

pfindsamkeit, der Schmerz , den ihm Anderer Lei-

den verursachte, machte, dafs er diese Lauf-

/
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bahn verliefs. Er bedurfte jedoch eines Standes^,

welcher ihm statt des Vermögens diente. Er er-

hielt ihn bald von der Ehre seines Bruders und

der Gerechtigkeitsliebe Vaillants. Dieser war

es, welcher selbst darauf antrug , ihn wieder nach

Paris kommen zu lassen , wo er die Survivance

von Vaillant, welcher schon sehr alt war^

und endlich auch die Stelle selbst bekam. Er

zeigte sich sehr bald dieser Wahl würdig, die

seinen Talenten so viele Ehre machte.

Bei seiner Ankunft veränderte sehr bald AI- \

les den Gesichtspunkt. Alles belebte sich durch

das vereinte Bestreben der Gebrüder Jussieu.

Alles gewann ein schöneres einnehmenderes An-

sehen , zumal in Zeitpunkten , wo sie durch U u

Fay's Einflufs zum Besten des Gartens vom Hofe

unterstützt wurden. Er trug besonders bei, dafs

Du Fay jene Sammlung, welche vorher blos

aus Medicamenten bestand , in ein wahres Cabi-

net umzuschaffen , die gröfste Sorge trug, und

später unter Büffon und Dauben ton sosehr

merkwürdig geworden ist. Ueberall wollte er selbst

mit eignen Augen sehen, da wo es auf Erhal-

tung der Gewächse, auf Vertheilung derselben in

die Gewächshäuser und so weiter ankam.

Bei seineb botanischen Wanderungen war es

ihm nicht allein darum zu thun, seinen Zöglin-
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gen die wildwachsenden Pflanzen zu zeigen, ihre

Namen zu nennen, und die Stelle anzugeben,

welche dieselben seiner natürlichen Methodenach

einnehmen dürften, sondern er unterhielt, sie so-

gar mit den Unterschieden, welche sie in verschie-

denen Gegenden darboten , und mit ihren VVir-

l^ungen , die sie in verschiedenen Verbindungen

untereinander auf den menschlichen Körper ha-

ben. Sein ünterscheidungstalent beruhete auf so

vielen Kennzeichen und seine Anwendung selbst

war so scharfsinnig ausgedacht , dabei jede Pflanze,

ihren einzelnen Theilen nach, so deutlich vor sei-

ner Seele, dafs auch ein einzig übriggebliebenes

Kennzeichen hinlänglich war, ihm die übrigen

zu vergegenwärtigen; daher es ihm sehr leicht

war, selbst verstümmelte Pflanzen zu unterschei-

den und zu nennen. Linne war bei einer sol-

chen Excursion gegenwärtig, wo man auch die-

sem , um ihn zu prüfen, dergleichen zerstückte

Exemplare von Pflanzen vorlegte ; allein dieser

antwortete : „dafs nur ein Gott oder ein

Jussieu solcheBeispiele zu bestimmen

im Stande sey;'* aut Deus aatDo minus

de Jussieu.*' —
Jussieu's naturhistorische Kenntnisse wa-

ren ausferordentlich ausgedehnt. Ohne sich zu

begnügen die Insekten kennen zu lernen, welche
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die Natur in ihrem ganzen Umfange. Kenntnisse

der Thiere, wie der gesammten Mineralogie, wa-

ren in ihm verbunden, und selbst den wichtigen

Theil der Naturgeschichte hatte er in seiner Ge-

walt , der auf so wichtige Thatsachen der Geolo-

gie hinführt, der die Kenntnisse von Versteine-

rungen und Abdrücken der Thier- und Pflanzen-

theile in sich fafst. Er wufste dergleichen Ab-

drücke oder Versteinerungen mit ungemeiner

Leichtigkeit zu erklären , sie der noch lebenden

Pflanze , oder dem noch existirenden Thiere schnell

anzupassen, und täuschte sich selten.

Er hat vorzüglich zwei Werke entworfen :

das eine, welches Handschrift geblieben ist,

enthielt Entwickelungen der Kräfte der Pflanzen,

welches eir alle Jahre seinen Zuhörern dictirie

;

das andere war die Herausgabe von Tourne-

forts Beschreibung der um Paris herum wach-

senden Pflanzen. Er hatte nicht nur Bemerkun-

gen dazu gemacht , sondern auch mehrere Pflan-

zen , die jenem berühmten Botaniker entgangen

waren, hinzugesetzt. Diese zweite Ausgabe er-

schien zu Paris bei J. Musier im Jahre 1725.

In eben diesem Jahre wurde er von derAca-

demie zu ihrem Mitgliede aufgenommen.
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Unter seinen Pieisen ist uns keine so merk-

würdig geworden, als die, auf welcher er den

prächtigen Banm herbeizubringen suchte, — wel-

cher stolzer wie unsere Eichen den Winden aller

.Weltgegenden trotzend, im Winter noch grünend,

sich über die übrigen seines Geschlechts empor-

hebt, und im Sommer durch seine in die Breite

di(.ht verwebten Aeste den erquickendsten Schat-

ten beut, — die Ceder von Libanon. Nie

habe ich den prächtigen Baum , ohne eigene Ein-

drücke zu empfinden
, gesehen. Ein dunkleres

Grün saugt die Sonnenstrahlen schnell ein , und

wenn alle Punkte durch den hellesten Strahl glän-

zend beleuchtet sind, so erscheint diese Ceder

selbst finster, ein Schatten mitten im Lichte;

und doch ist ihre Wirkung mächtig; nicht so

finster und ernst dririgt sie durch das Auge in

das Herz. Freudig wird man ergriffen von dem

seltenen Bilde des noch seltenern Baumes und

seinem eigenen Charakter, welchen selbst des be-

sten Mahlers Pinsel uns nur schwach versinnli-

chen würde: — denn selbst die Physiognomie

des Baumes verlangt ihren eigenen Meister j
—

man eilt , man verdoppelt seine Schritte — und

darf ich meine eigenen Empfindungen bei dem

ersten Anblicke gestehen, — mit klopfendem Her-

zen , um sich unter seinen Aesten zu sehen.
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Selbst die Alten hatten von diesem Baume

merkwürdige Ideen ; Dioscorides versicherte

sogar, dafs er Lebende vertilge und Todte be*

lebe :

^VVCLfJilV TtCLl iX^i CrViTfÄlZOV /LUV TCöV iU'

Denkt man dabei, dais dieser Baum in sechs

Decennien diesen Weg zu einer so schönen Gröfse

vollendete^ dafs Bernard de Jussieu es war,

welcher sich in England dieses Stammchen ver-

schaffte , es in seinem Hute sorgsam wartete , bis

er es an diesem Orte der Mutter Erde wiederge-

ben konnte, v^^o es sich so schnellemporschwang ;

so erfüllt sich das Herz mit einer Freude, w^elche

immer das Andenken an schöne Naturscenen,

imd an grolse Männer, die unser Herz durch

ihre Thaten gewonnen haben
,

begleitet. —
A-lso eine zweite merkwürdige Verpflanzung

von einer gleich wichtigen Pfianze I - D e C i i e u x

entzieht sich deh ihm zugetheiken Trunk Wasser,

um ihn mit seinem Caffecstammchen zu theilen ,

das er in seine Anpflanzungen nach Martini-

que bringen wollte; und J u s s i e u wartete und

pflegte einen kleinen Spröfsling der Ceder von

Libanon in seinem eignen Hute, bei einer nicht
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kurzen Reise von England nach Frankreich, um
den königlichen Garten mit einem seltenen Ge-

wächse zu vermehren. In beiden Handlungen aber

lagen vielleicht zwei sehr verschiedene Prinzipe

zum Grunde: jenen konnte Interesse leiten, seine

Anpflanzungen durch V^ervielfältigung des Caffes

zu bereichern; diesen beseelte der einzige Gedanke

des VVachsthums der Wissenschaft.

Bernard de Jiissien, d e r B e gr ii ii d e r d er " ii a t iir 1 i-

cheu PflaiizeiimetLode, wendet dieselbe im kö-
niglichen Garten praktisch an.

Die grofse Bescheidenheit dieses berühmten

Mannes verhinderte ihn oh seine Ideen schrift-

lich bekannt zu machen, aber in seinen Vor-

tragen, und in der mündlichen Unierhaltung mit

ihm war unendlicher Nutzen zu schöpfen. Nie-

mand hatte auch je einen ausgebreitetem Ruf ge-

nossen als Bernard de Jussieu, bei einem

Verlangen, das doch die Dunkelheit zu lieben

schien. So dafs man auch von ihm sagte: er

hat wenig geschrieben, aber er hat so

gesprochen, dafsAndere nach ihm schrei-

benkonnten; ,,ilapeu ecrit, maisil

a parle et d'autresont ecrit d' apres lui."

Die erste Abhandlung, welche er der Acade-

mie vorlegte, betraf eine Pflanze — piUularia,
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welcher die Gestalt der Kapsel , die ihre Blume

einschliefst, und die man damals für ihre Saa-

men hielt, den Namen geben liefs. Er beschrieb

die Geschlechtstheile dieser Pflanze j beobachtete

dieselbe in allen Epochen ihres Lehens, und fand

dann, dafs sie nur ein Saamenbiatt, einCotyle-

den hat: sie gehört also, fügte er hinzu, zu

den Mo nocotyIedonen,einerClasse, wel-

che in der natürlichen Methode die

erste seyn müfste. — Hier war das Wort

gefallen, welches grofse Aufmerksamkeit erregte,

und besonders verrieth, dafs Jussieu die Notii-

wendigkeit einer natürlichen Methode der Pflan-

zen eingesehen , und schon damals die Grund-

'züge derselben gelegt hatte. Er war also in den

frühesten Zeiten schon entschlossen , die ersten

luntheilungen dieser Methode von denjenigen Um-

ständen herzuleiten, weiche das Keimen der Pflan-

zen hegleiten.

Diese grofsen Kenntnisse von den natürli-

chen Verhältnissen der Pflanzen, die Entdeckung,

dafs es unter den Gewächsen gewisse Gruppen

oder besondere Familien gebe, hatten ihn über-

zeugt, dafs der einzige Weg, die Botanik zu stu-

dieren
, derjenige sey , welchen die Natur selbst

uns angewiesen habe. Auch liefs er den Verfas-

ser Emils ; welcher von ihm die Methode ange-
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geben wissen wollte, die er in der Botanik be-

folgen sollte, folgende Antwort geben: „Keine;

er studiere die Pflanzen nach der Ordnung
,

,,die ihm die Natur darbieten wird, er ordne

,,sie nach den Verhältnissen, die ihm seine Be-

„ obachtungen unter denselben auffinden lassen

werden ; — es ist unmöglich, setzte er hinzu, dafs

,, ein Mann von so vielem Geiste sich mit Bota-

9^nik beschäftige, ohne uns etwas neues zu leh-

,,ren.

"

Nach dieser natürlichenMethode wur-

den die Pflanzen im königlichen Gar-

ten geordnet; wir werden auf dieselbe wieder

zurückkommen , wenn wir in die botanische

Schule selbst eingehen; dann ist es vielleicht nütz-

licher sie beim Anblicke der Pflanzen selbst, ge-

nauer zu entwicklen , zumal, da wir alsdann alle

Verbesserungen, die Antoine Laurent de

Jussieu in dieses System brachte, mit benutzen

können.

Nach eben dieser Methode liefs er auch den

Garten zu Trianon bepflanzen. Der König

Ludwig der Fünfzehnte, welcher sich hier

einen Garten anlegen liefs, hatte ihm die Direc-

tion davon übertragen. Hier war er jedoch in

der Aufstellung und Aneinanderreihung der Ge-

wächse selbst nicht ganz mit sich einig. Diese
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Uneii»^gkelt mit sich selbst veranlafste wahr-

schenilich Linne, welcher seine Geschlechter

herausgegeben hatte. Jussieu nahm daherLin-

ne's Klassen im Allgemeinen an, verbesserte aber

desto mehr ina Einzelnen. üiner seiner Schuler

gab einen Calalog über diesen Garten heraus, in

welcbemaiuh J u s si e u 's Methode befolgt wurde,

jedoch ohne UDgereclit gegen seinen Lehrer zu

seyn.

Jussieu verband rnit diesen allgemeinen bo-

taniscben Kenntnissen auch sehr ausgeciehnte aoa*

tomisch - physiologische Erfahrungen über den

Bau der Gewächse , und seine microscopischen

Untersuchungen würden der VVissenschafu unend-

lich genutzt haben, wenn er sie bekannt gemacht

hätte.

Mit eben der Bewunderung, mit welcher ich

einst unter dem vortreflichen Microscope meines

grofseii Lehrers, Hedwig 's, das ins Wasser ge-

legte Blumenstäubchen , kleine Kügelchen bildend,

zerplatzen, und aus der dünnhäutigen Kapsel

eine Feuchtigkeit aussprützen sah, welche sich

nicht mit dem Wasser vermischte, sondern in Ge-

stalt xioch kleinerer Kügelchen auf dem Wasser

sich schwimmend erhielt; mit eben so grolser

XJeberraschung sah ich später , dafs dieser grofse

Botaniker dieselbe Beobachtung schon kannte,

1

1
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indem er sie zwar nur beiläufig und wie im Vor-

beigehen , aber doch ihrem ganzen Um-fangenach

in jener Abhandlung berührte. Ich glaubte selbst

dieser Beobachtung , durch genaue Vergleichung

eines so merkwürdigen Phänomens in verschie-

denen Geschlechtern und Gattungen verschiedener

Klassen, mehr Ausdehnung geben zu können : ja

ich wähnte in ihr |das Band zu erblicken, wel-

ches die organischen Reiche an einander reihete :

denn die Begattung der Pflanzen scheint sich

nach diesen Beobachtungen der thierischen , we-

nigstens ihren Grundbestandtheilen nach, zu nä-

hern ; ein Gedanke aber , der nichts weniger als

neu, sondern schon vom Homer, ich weifs nicht

durch welche Beobachtungen geleitet
,

geäulsert

ist: ,

Andere Physiker haben sie nachher bekannt ge-

macht, Ijernard d e J u s s i e u schien seine Ent-

deckung vergessen zu haben ; er mafste sich der-

selben nicht an, und so hat er immer gelebt,

immer mittheilend, seine Einsichten, seine Muth-

mafsungen , seine Entdeckungen, seine Meiho-

den einem jeden eröffnend , ohne sich eine ein-

zig e vorzubehalten; — diejenigen, die ihn nutz-

ten , konnten sich derselben bemächtigen, und

wie die ihrigen bekannt machen, ohne zu fürch«

ten , dafs Jussieu sie Lügen strafen würde.
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lEiiie zweite Abhandlung, welche derselbe in

der Academie vorlas, beschrieb die Lemna, de-

ren Befruchtungswerkzeuge eben so unbekannt

waren, als die der p i 11 u 1 a r i a. Eben so berich-

tigte er eine andere Pflanze, welche man vorher

zu dem Geschlechte Plantago rechnete. In

den neuern Systemen kömmt dieses Geschlecht

unter dem Namen Littorella lacustris vor.

Jussieu bestimmte seine Befruchtungstheile. Er

unterschied die damals bekannten männlichen Blü

then , und entdeckte die weiblichen, die in die-

sem Geschlechte versteckter liegen.

Auf seiner Reise nach dem Meere, um hier

Seepflanzen, Insecten, Conchylien zu beobach-

ten; bestätigteer Peissonels Behauptung, dafs

die Madreporen , Coralleii, u. d, gl. Wohnungen

von Thieren seyen ; man hatte diese Meinung da-

mals wieder vergessen, nur J u s sie u nicht, welcher

ihre Wahrheit schon vorher geahndet hatte. —
Denn es giebt, wie ich schon anderswo zu be-

merken Gelegenheit fand, in dem durch Beobach-

tungen gebildeten Kopfe einen Wahrheitssinn y

einen Tact, wenn' ich so sagen darf, für das,

"Was dem Gange der Natur analog ist; also auch

eine durch diesen geleitete und schon erklärte Be-

stimmung für irgend eine diesen Grundzügen ge-

mäfs aufgestellte Idee, auch wenn die Gründe

dafür, nicht ganz Idar vor Augen liegen. —
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In seinem Alter wurde sein Gesicht so schwach,

dafs er nicht mehr beobachten konnte: er ver-

lohr dadurch seine Beschäftigungen nicht, er ar-

beitete fort, lebte mit der Menge Ideen , die durch

die Menge seiner schon gemachten Beobachtun-

gen sich ihm tiiglich aufdringen mufsten.

48.

Bernard de Jiissiexi legt seine Beobachtungen in

dem Kopfe eines talentvollen Mannes nieder""

und scheidet von dem königlichen Garten.

Der Verkist seines Bruders machte ihn aus-

serordentlich traurig ; er wollte seine Stelle als

Professor nicht annehmen , diesen Garten viel-

mehr verlassen, und sich in die Einsamkeit bege-

ben. — Als ob der Platz , wo er stand , nicht

immer der erste geblieben wäre I Als ob er in

seiner Einsamkeit ohne die Gesellschaft der Ge-

wächse hätte seyn können ! — Allein wie war es

ihm möglich diese schönen Fluren zu verlassen ,

die durch ihn dieses Wohlseyn aushauchten ; wie

ihm erträglich, aufzuhören nützlich zu seyn?

Dieses Vergnügen und der geheime Reiz an dem

Orte zu bleiben , wo sein Bruder gewohnt hatte

,

hielten ihn zurück. Einer seiner Neffen kün-

digte sehr viele Talente für die Botanik an ; die-

sen liefs er kommen und adoptirte ihn. Nun
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wurcl^p seine Lieblingsbeschäftigung die Sorge,

diesen zu bilden ; ihm entwickelte er alle seine

Ideen , alle seine Einsichten ; stellte ihm den Zu-

sammenhang des grofsen Plans vor Augen , den

er entworfen hatte , verschwieg ihm die Unge-

w'ifsheiten nicht, welche ihn noch nichtganz über-

zeugen konnten, zeigte ihm Lücken, welche in

Zukunft noch auszufüllen übrig bleiben würden.

Also die ganze Methode J3ernard de Jus-

sieu's, seine Principe, auf welche dieselbe ge-

gründet waren , die Beobachtungen , welche Ihn

diese Principe aufiinden liefsen, seine Philosophie,

seine Art, die Naiur zu studieren, kurz alles,

was ihn Mifstrauen gegen sich selbst hinderte» dem

Publikum bekannt zu machen, wurtie in dem

Kopfe eines weisen, jungen und th'atigen Mannes

niedergelegt, der sich auch als fähig gezeigt hat,

die Spur seines Onkels zu verfolgen, und das

grofse Gebäude, wozu er die Grundsteine ge-

legt hatte, ?u vollenden.

Noch einige Jahre vor seinem Tode hatte der

alte Jussieu das Vergnügen, eben diesen jungen

Mann , seinen Neffen, Antoine Laurent de

Jussieu, von der Academie aufgenommen zu

sehen.

Er starb am sechsten November 1777 mit

eben der Beruhigung, dafs seine grofsen botani-
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sehen Arbeiten nicht untergehen würder ; mit

welcher H o r a z in Ansehung seiner WerkeM el-

pomenen versicherte:

Non omnis moriar , muUaque pars mei

Vitabit Libitinam ;
—

Condorcet hielt ihm in der Academie eine

Lobrede. Die Anzahl seiner Schriften, die er

der Nachwelt überliefs , ist nicht grofs der Menge

nach , aber desto wichtiger an innerm Gehalte.

Einzelne Abhandlungen von ihm zeigten , dafs

wir von ihm wichtige Entdeckungen, besonders in

der Anatomie und Physiologie der Gewächse zu

erwarten gehabt hatten , wenn seine grofse Be-

scheidenheit ihn nicht von allem Bekanntmachen

abgehalten hätte.

Wer es ja unternähme, des berühmten Bota-

nikers der neuem Zeit , meines grofsen Lehrers

Hedwig's Lebensgeschichte zu schildern, der

könnte keine glücklichere Parallele auffinden, als

die eines Bernard de Jussieu und Hedwig.
* Wir haben in jenem Scharfsinn und Ganauigkeit

in der Beobachtung, mit einer grofsen Uebersicht

der Gevvächskenntnifs verbunden, gesehen; eine

Bescheidenheit , welche ihn seine Kenntnisse ge-

gen die Grofse der Wissenschaft, nicht aber gegen

die der andern Botaniker vergleichen iiefs, in

ihm gefunden; eine Liebe der Einsamkeit in ihm
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entdeckt) die ihn selbst gegen allen Ruf gleich-

gültig zu machen schien. In diesem fand derje-

nige, welcher ihn genauer zu kennen das Glück

hatte, die gröfste Bescheidenheit bei sehr ausge-

breiteten Kenntnissen, eine Liebe, eine Thätig-

keit, alles mit eigenen Augen zu beobachten , kei-

ner Beobachtung Anderer zu mifstrauen , sie

jedoch nicht eher in die Reihe seiner Ideen auf-

zunehmen, bis er sie vorher selbst in seinen Prü-

fungen bewährt gefunden hatte ;
— in seine ei-

genen Beobachtungen hingegen so vieles Mifs-

trauen zu setzen , bis er sie Jahre lang geprüft

hatte, ehe er sich entschliefsen konnte, sie be-

kannt zu machen. In seinen Vorlesungen war er

über seine Entdeckungen eben so wenig zurück-

haltend als Jussieu, nur veiband er mit seiner

Genauigkeit der Beobachtung nicht die Leichtig-

keit der Entwickelung seiner Ideen. Ob er über

seine anatomisch - botanischen Präparate etwas nie-

derschrieb, ist mir unbekannt; mein Freund R o-

manus Hedwig, der Sohn, welcher mit S c Ii w ä g-

richen schon so glücklich angefangen hat, seine

Beschreibungen der Gattungen der Laubmoose

herauszugeben , welcher an seiner Stelle die Pro-

fessur der Botanik in Leipzig bekam , wird ge-

wifs — seine botanischen Kenntnisse mit der

glücklichen Darstellung der Gegenstände durch
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Zeichnen , lassen mich es hoffen — in seines

Vaters Geiste zu beobachten fortfahren ; aie sei.

nigen mit denen seines Vaters verbinden, und so

den Wissenschaften einen nicht geringen Dienst

lißisten.

49-

Bernard de Jiissieii*s Schriften,

3715. Seconde edition augmentee de l'histoire
.des p 1 a n t e s

,
cpu naissent aiix environs de

Paris par T o u r n e f o r t Paris .] . Musier 2. Bände
. in 12.

1761. Ergo medicis et magistratiLus conspiran-

tibus s a n i t a s publica c ouservari et morbi
praecaveri possnnt, respoitd. Achill. W. leBe gue
de P r e s 1 e Paris in 4.

In den Abhandlungen der Academie sind enthal-

ten.

3 707. Oliservations sur les effets de l'eau

de Luce conlre la morsnre desviperes H. S. 34.

1739. Histoire d'une plaiile conniie par les

Itotitriistes sous le nom de Pillularia M.
S. 240.

1740. Plistoire duLemna M. S. 203.

1742. Observation iiouvelle sur les fleurs

d'i.ne espece de plantain nommee par Tonr-
n e f o r t dans ses elemens de botanique' P 1 a n-

tago p.aliistris etc. S. i3i.

— Examen de quelques productions mari-

nes, qv,i ont ete mises dii rang des plantes

,

et qui sont i'ouvrage d'une Sorte d'insectes de

mer H. S. 1. M. S. 290.
•
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5a.

Znstand der a n a t o m i s ch e n Vo r tr ä g e am königli-

ch e 11 G a r t e n n a c Ii D n V e r n e y.

Duverriey hatte, wie wir gesehen haben,

in seine anatounschen Vorträge ein Leben ge-

bracht, welches eine Menge Zuhörer beseelte, die

sich im Gedränge in seinem Hörsaale einfanden.

Wenn auch nun bei vielen die Lust Anatomie zU

tieiben oder zu hören gleichsam aus Mode ent*

stand; «o waren doch mehrere darunter, welche

an dieser Wissenschaft ein bleibenderes Interesse

fanden. Iljm folgten vortrefliche Anatomen auf

dem Lehrstuhle, ein Hunauld, Win slow,

welche zum Theile durch Duverney gebildet

waren.

Francois Hunauld gebohren am 24. Fe-

bruar 1701 zu Chateaubriant studierte zu

Rennes und Angers Philosophie und Medicin,

kam in seinem achtzehnten Jahre nach Paris,

vollendete hier seine medicinisclie Laufbahn, und

nahm drei Jahre darauf zu Heims den Doctor-

hul. Wie er wieder nach Paris kam, war Ana-

tomie seine einzige BeschalLigung. Besontiers be-

nutzte er noch die letzten Stunden Duverney 's

und besuchte Win slow 's Vorlesungen mit vie-

lem Fleilse. Er verschaffte sich bald to grofsen

liuf, dafs die Academie, gestützt auf die Zeug-
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nisse eines D u ve r n e y*s und Win slow 's, ihn

im Jahre 1728 , in welchem eine anatomische

Stelle frei wurde, zu ihrem Mitgliede aufnahm.

Im Jahre 1730 wurde er an Duverney's Stelle

Professor der Anatomie am königlichen Garten.

Seine Vorträge zeichneten sich besonders durch

gute Ordnung und Deutlichkeit aus. Im Jahre

1701 wurde er Doctor-Regens der Pariser

Facultat und Mitglied der königlichen Gesellschaft

in London. Er begleitete den Herzog Riche-

lieu nach Deutschland und Holland, und

machte auch im Jahre 1735 eine Reise nach L o n-

don. Er starb im December 1742.

Nun kam Win slow an die' Stelle seines

Schülers, und wurde erst Professor der Anatomie,

ob er gleich diese Stelle schon vorher , für D u-

verney> welcher ihn schätzte, verwaltet hatte.

Wahrscheinlich hatte Win slow dieselbe nicht

früher bekommen, weil er schon Professor der

Anatomie am C o 11 ege royale deFrancewar,

oder vielleicht auch aus andern Ursachen , die

mir nicht bekannt sind. Wir werden W ins low

wie seine Nachfolger unter Büffon's Aufsicht

wiederfinden.

Hunauld's Schriften tragen das Gepräge

des Genies und der Leichtigkeit der Schreibart an

sich : sie betreffen nicht blos rein anatomische
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und medicinische Gegenstände, sondern enthalten

auch Thierzerglieiierungen , die ein Schüler von

Duverney allerdings nicht vernachläfsigen

konnte.

5i.

Fraucois Hiinanld's Schriften,

1726. Dissertation en forme de lettre au
sujet des oiivrages de Tanteur du livre snr les

maladies des os , Paris in 12. Diese Abhand-
lung, welche gegen Petit gerichtet ist, er-

schien ohne Verfasser ; man hat sie aber H u-

naulden zugeeignet.

1735. Reflexions sur l'operation de la fi-

stule lacrymale, in den Philosophical Transac-

tions No. 437« Auch in den Actis petropol.

finden sich einige Abhandlungen von unserm
Verfasser z. B.

— Ueber die ungestielten Hydatiden in

der Leber (1 B. S. 281.) von ungeheuerer
Gröfse ; über einen plötzlichen durch einen
Bruch der Milz hervorgebrachten Tod , eben-
daselbst S. 582. u. f.

In den Abhandlungen der Academie sind enthal-

ten.

1729. Observations sur la structure et l'ac-

tion de quelques muscles des doigts S. 244.
1730. Recherches anatomiques sur les os du

crane de l'homme S. 5^5.

1731. Observation sur le changement de fi-

gure du coeur daris la sistole H. S. 24.

1 702. Observations sur la giaisse de l'homme
dans diffe'rens e'tats de sa vie H. S. 28.
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— Observations sur les appendices de
riiitestin lleon H. S. 43.

1754. Observations SLir un Cräne , dans le-

quel on ne decouvroit ni suttuie sagittale , ni

coronales ni parietales. H. S. 43.— O b s e r V a t i o n sur un rameau de nerfs

assez cürisidc'ra])le
,
partant du jjlexns gangli-

fornie semilrnaire
,

(jui remonte clu lias-ventre

a la poitrine , et va se perdre a l'oreillette

dioirc et k la base du coeur, ou il se distribue.

H. S. 44.

1755. Observation snr des vaisseaux lym-
piiatiques dans le poumon de riiomme

,
qu'on

n'avoit pas encore vu
,
que dans les animanx.

n. s. 44.

O b s e r V at i o n siu' la valvnle du trou
ovale, qui dans le foetus laisse passer le sang
d'üne oreillette du coeur dans l'autre. II, S. 19.— . Observation sur le coeur d'une femme
de 3ü ans ou les valvules de l'oreillette ganclie

etüieiit .colle'es les une^s contre les autres. H.
S. 1 fj.

— O b s e r V a t i o n siir nne conformation sin-

guliere de l'aorte, H. S. 20.

Examen de quelques parties d'un singe.

S. 379.
^ ^ s . .

1757. Memoire, dans lequel on examine si

riinile d'olive est un specifique contre la mor-
sure des viperes. S. i83.

1740. Reche rches sur les causes de la struc-

tnre singuliere, qu'on rencontre quelquefois

dans difFe'rentes parties du corps humain. S.

371
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5..
' '

B ü f f o n , o d e r d i e g l ä n z e n d e P e r i o d e des königli-

chen G a 1" t e n

Es war, als habe Du Fay in Büffon alle

die Talente geahndet , welche derselbe später so

schön zeigte, wie er ihn, obgleich als sehr jiK>

gen Mann noch auf seinem Sterbebette zu seinem

Nachfolger ernannte. Mit Büffon fangt der

Garten eine neue Periode an, die man mit allem

Rechte die glänzende in der 'altern G e-

s c h i c h t e des königlichen Gartens nennen kann.

Jetzt wurde derselbe zu dem unigeschaffen , w^as

er bis zu den neuesten Zeiten blieb , an mehre-

ren Stellen erweitert, an andern regelmäfsiger

gemacht; und hatte Büffon dem Fluge seines

Geistes folgen , und von dem Hofe in seinen

Unternehmungen unterstützt werden können, so

wäre dieser königliche Garten schon unter dieses

Mannes kräftigem Wirken zum wahren Tempel

der Natur erhoben worden. Ausgedehnt und er-

haben waren seine Plane , von mehrern seiner

scharfsinnigen Gehülfen durchdacht, erläutert,

verbessert; sie standen schon durch den Zeichner

versinnlicht , die schönen Gebäude;, in welchen

die hier gedrängten Pieichthümer der Natur den

Augen lichter und angenehmer entwickelt werden

sollten : denn Biaffon wufste wohl, dafs Alles
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durch das Auge schneller wirkt, als durch das

Ohr» dafs das erstere aber auch schwerer zu be-

friedigen sey :

Segnius irritaiit animos demissa per aurem ;
—

als die harte Hand des unbezwinglichen Schick-

sals seiner thätigen Laufbahn ein Ziel setzte. —
Unter Büffon's Antriebe bekam das Stu-

dium der Naturgeschichte einen neuen Schwung.

Durch die Verbindung mit Dauben ton, der

ihn in seinen Arbeiten eben so treu als thätig

unterstützte, entstand sein grofses Werk, wel-

ches vielleicht von Küffon nie geschrieben wor-

den wäre, halte er nicht die Aufsicht über den

königliehen Garten und das in ihm entstehende

Cabinet bekommen. Denn er hatte eine ganz

andere wissenschaftliche Laufbahn begonnen. —
Unter ihm wuchs die naturhistorische Samm-

lung täglich an , von allen Theilen der Welt ström-

ten Beiträge herbei, die den Jleichthum aller Na-

turreiche täglich vermehrten.

53.

Büffon's erste Sorge für den Garten war Dau-
be n t o n 's A n s t e 1 1 n n

George Louis le Giere, Graf von Büf-

fon, wurde zuMontbart am siebenten Septem-

ber 1707 gebohren. Mit dem Geschmack^ seines
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Alters verband er sehr bald eine grofse Leiden-

schaft für wissenschaftliche Kenntnisse, Seine

Verbindung mit tiem jungen Lord Kingston,

dessen Lehrer die Wissenschaften aufserordent-

lich liebte, verschaffte ihm Gelegenheit sich so-

wohl in Ansehung des Unterrichts als des Ver-

gnügens zu befriedigen. Diesen begleitete er nach

England und nach Italien. Hier machten die

Monumente menschlicher Kunst bei weitem den

Eindruck nicht als die Schöpferin Natur in deri

Lavastromen und den Spuren der schrecklichen

Vulkane, die die Reichthümer der lachenden Fel-

der, unter Aschenhaufen, oder feurigen Strömen

zu versenken und zu begraben drohte j bei jedem

Schritte schienen sich ihm Spuren und Beweise

von äitern Revolutionen des Erdballs aufzudrin-

gen. Von diesem Zeitpunkte, an lernte er die

Natur mit Entzücken und Nachdenken betrach-

ten. Jedoch hatte er sich noch für keine Wis-

senschaft ausschliefslich bestimmt. Seine ersten

Arbeiten waren Uebersetzungen , und seine Nei-

gung schien auf mathematische W^issenschaften,

die man besonders seit Newton 's Zeiten als den

Grund und den Schlüssel aller naturhistorischen

Kenntnisse zu betrachten fortfuhr
,

gefallen zu

seyn. Nächstdem waren sie damals ein Mode-

studium geworden, ein Vortheil, den dieselben
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giöf'rteritheils dem Grafen von Maupertuis
verdankten, welcher, als einer der bekanntesten

und damals am meisten geschätzten Gelehrten,

Mathematiker war.

üdld wurde er nach D u h a m e Ts Beispiel

auf einen andern Punkt der Untersuchung gezo-

gen, die Physik nämlich auf die Cultur der Ge-

wächse anzuwenden. Er machte darüber einige

sehr merkwürdige Abhandlungen bekannt, die

besonders das Verdienstliche haben , dafs sie alles

Systematische daraus entfernen und nur Thatsa-

chen aufsteilen. Unter denen hier aufgestellten

Versuchen i>t der wichtigste derjenige, welcher

vorschlagt, den aulsern Thcilen des Holzes eine

wenigstens gleiche Härte mit den innern Theilen

oder dem Herzen desselben zu geben. Er schlug

vor, die Bäume in der Jahrszeit , wo der Saft im

Umtriebe ist, abschälen, dieselben so austrocknen

und auf dem Stamme absterben zu lassen.

Zu seinen gröfsern physicalischen Versuchen

gehören vorzüglich zween der aufserordentlichsten,

die sein Genie am mehrsten keniibar machten,

nämlich die wirkliche xlusführung der Brennspie-

gel des Archimedes und Proclus.

Kirch er hatte schon einige Versuche über

Brennspiegel gemacht , die wenigstens die Mög-

lichkeit darthaten, und keinen Zweifel über den
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Erfolg übrig Iiefsen , und Du Fay dieselben

Versuche wiederholt, Hartsoecker hatte selbst«

eine Maschine nach ähnlichen Prinzipen zu bauen

angefangen. Allein Büffon war es aufbehahen,

diesen Versuch im Grofsen anzustellen und in

einer Entfernung von zweihundert Fufs einen

Brand zu verursachen.

Ein zweiter Versuch blieb nur Vorschlag.

Er betraf die Verbesserung der Linsen -und Hohl-

gläser (loupes )l echelons), welche erst dreifsig

Jahre später vorn Abt Rochon mit ziemlich

glücklichem Erfolge angewandt wurden.

Erst im Jahre 1759^ in welchem Büffon
zum Intendanten des Gartens ernannt wurde, ward

sein Geschmack auf einmal befestigt» den er vor-

her unter mehrern wissenschaftlichen Gegenstän-

den getheiU hatte Wenn er nachher noch vorige

Beschäftigungen fortsetzte, so geschähe es nur,

weil diebelben mit der Naturgeschichte in Verbin«

dung standen. Jetzt fieng er an, die einzelnen

Beobachtungen aneinander zu reihen , die man

seit langen Zeiten nur trocken und blos hinstellte,

so dafs es Mühe und Gedult kostete, sich durch

di'et.e trockenen Gegenden durchzuarbeiten. Durch

seine lebhafte Einbildungskraft geleitet > erhielt

alles unter seinen Händen ein frischeres Gewand

;

»2

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



178

er konnte oft nicht anders als mahlen, da wo

Andere nur beschrieben hatten.

Büffon sah wohl ein, dafs er bei dem gros-

sen Plane, den er sich für sein Werk entworfen

hatte, ohngeachtet die üebersicht des Ganzen ihn

nichts weniger als abschreckte , eines Gehiilfen

bedürfen würde, der ihn wenigstens dann, wann

es auf Beschreibungen, Bestimmungen und selbst

anatomische Thatsachen ankäme, — etwas, für

welches seine lebhafte Einbildungskraft nicht ge-

macht war, — hülfreiche Hand leisten könnte.

Büffon kannte Dauben ton 's grofse Kennt-

nisse in der Naturgeschichte und den medizini-

schen Wissenschaften , verbunden mit einem rast-

losen Fleifse, und trug seinem Landsmanne,

dem Gespielen seiner Jugend , welcher entschlos-

sen war , Paris zu verlassen , und als Physicuä

nach Montbart zu gehen, seinen Plan vor. r

Die Naturgeschichte hätte also beinahe diesen

^ofsen Mann, der ihr so viele Aufklärungen ver-

schafft hat, verlohren. Wenn auch Montbart

an ihm einen treflichen Arzt bekommen hätte

;

so würde er dort doch nur für die medicinisch-

practische Wissenschaft haben arbeiten können.

Dauben ton, welcher immer mit ruhiger Ue-

berlegurjg in allen seinen Handlungen zu Werke

gieng, erbat sich eine Zeit von vierzehn Tagen,
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um seinen Entschlufs zur Reife zubringen. Büf-.

fon und seine Plane hatten lebhaft auf ihn ge-

wirkt; sein Entschlufs fiel zur gröfsten Freude

Büffon's und zum Besten unserer Anstalt und

der Wissenschaft, bejahend aus. *)

Die Stelle des Aufsehers über das königliche

Cabinet war beinahe ganz eingegangen. Noguez,
welcher eine Zeitlang diese Steile verwaltete , war

immer abwesend, so dafs sie andere an dem Gar-

ten angestellte Personen zuweilen versehen mufs-

ten.

So bat 13 em Ours, derOculist, eben diese

Stelle eine Zeitlang in Commission verwaltet. Von

ihm hat die Academie Abhandlungen über das

Gebühren der Kröten und Frösche , über die Frucht-

barkeit des Salamanders , ferner über die zeliige

Structur des Glaskörpers, über die Hornhaut,

über die Bewegung der Sehe , aufbehalten. Von

eben demselben ist die T ab 1 e r a i s o n n ee des

memoires de 1* Academie royale von 1731

bis 1*70 verfertigt.

Büf fon liefs dieselbe für seinen Freund

Dauben ton wieder aufleben. Er erhielt eine

offizielle Ernennung (par brevet) im Jahre ^746. *'^')

Sein Gehalt als Aufseher und Demonstrator (G a r d e

) Mündlichen Nachrichten zufolge.

**) S. die Docnmente Is^p, VII.
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etDemonstrateur du cabinet) war an-

fangs nur 5oo Livres und wurde stufenweise bis

auf 4000 erhöhet. Büffon gab ihm dabei noch

Wohnung , und suchte ihm seinen Aufenthalt so

angenehm wie möglich zu machen.

Jetzt wurde also die gesammte Naturge-

schichte in das Interesse dieser vortreflichen An-

stalt gezogen. Uiese beiden Männer sammelten

nun Thatsachen , brachten dieselben zur Reife,

und endlich vor die Augen des Publikums, wel-

ches dieselben mit der gröfsten Dankbarkeit, die

je durch den lautesten Beifall und durch Vermeh-

rung des Cabinets aus allen Gegenden ausge-

druckt werden konnte, aufnahm.

54.

Erweiterung und Verschönerung des kÜnig li-

ehen Gartens xmter Büffon.

In einer Zeit von 49 Jahren, in welchen

Büffon Intendant des Gartens war, hat die

Naturgeschichte viel gewonnen; eine Menge neue

Thiere, Pflanzen und Mineralien wurden entdeckt.

Der Schutz des Hofes , die Berühmtheit des kö-

niglichen GartenSj des königlichen Cabinets, hatte

von allen Seiten neue Gegenstande herbeigeführt,

so dafs man sie wegen Mangel an Platz nicht

mehr aufstellen konnte.
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Büffon wandte alle Hiilfsmittel, alle seine

Thätigkeit an, um diesen grofsen Hindernissen,

die durch den Mangel an Raum der Ausbreitung

des Cabinets entgegenstrebten , vorzubeugen

,

welche sonst der Wissenschaft und besonders die-

ser Anstalt geschadet haben würden. Das Gabi-

net bestand damals nur in einer kleinen Gal-

lerie. Büffon fieng damit an, dafs er einen

Theil seiner Wohnung, welcher sich zwischen

der kleinen Gallerie und der Treppe, die damals

in der Mitte des Gebäudes angebracht war, be-

fand , dazu hergab ; dadurch gewann das Cabinet

einen grofsen Saal mehr, und noch einen kleinen

Theil (den hervortretenden Theil), aus welchem

man später eine Treppe gemacht hat.

Einige Jahre (darauf räumte Büffon den

übrigen Theil seiner Wohnung auch dem Cabi-

nette ein ; die Treppe des Eingangs wurde weg-

genommen, und da angebracht, wo die kleinere

noch jetzt sich befindet. Diese Veränderung er-

weiterte das Cabinet um zween Säle. Jetzt

konnte man das Cabinet in einem gröfsern Bau-

me, methodischer ordnen, und Daubenton
that alles , um für das Auge sowohl , als auch

und vorzüglich, für die Benutzung wissenschaft-

licher Gegenstände die vortheilhafteste Aufstel-

lung zu wählen.
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Bald darauf erhielt Büffon die Erlaubnifs,

einen beträchtlichen Theil des Bodens , welcher

an den königlichen Garten grenzte, mit diesem

zu vereinigen. Es gehörte zu S t. Victor. Büf-

fon schlug vor, man sollte diesen Theil gegen

einen andern eintauschen. Die Stadt begünstigte

diese Vergröfserung , indem dieselbe dagegen ein

anderes Stück an St. Victor abtrat, und der

Garten wurde bis an die Seine verlängert , und

also von dieeer Seite bis zu seinen jetzigen Gren-

zen erweitert. Büffon liefs nun auch die Alleen

bis zu diesen Linien verlängern: daher ist diese

spätere Anpflanzung in der verschiedenen GrÖfse

der Bäume noch sichtbar. /

Im Jahre 17Ö7 war der obere gewölbte Theil

des Dachs (la mansarde) noch bewohnt. Die

am Garten angestellten Officiere hatten ihren

Aufenthalt hier gewählt, weil ihr Dienst diese

Nähe erforderte. Baron de Breteuil verbot

dies, um einen möglichen Brand zu verhüten.

Büffon wurde daher die Erlaubnifs höhern Orts

ertheilt, ein an den Garten stofsendes Haus mit

einem Küchengarten welches seit geraumer Zeit

schon feil geboten wurde, für den königlichenGarten

zu kaufen, welches auch derselbe schnell zu Stande

brächte. Dadurch gewann der Garten einen Um-

fapg von 46 Pariser Morgen, welche mehr als
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das Doppelte der ai Morgen ausmachten, die er

l)ei seiner Anlage enthalten hatte. *)

In eben dem Jahre liefs Büffon das schöne

Amphitheater errichten, welches noch jetzt

nicht nur eine besondere Zierde des Gartens aus-

macht, sondern sogar zu den schönsten Hörsälen

von ganz Europa gerechnet werden niufs. Wir

Werden uns wieder in demselben befinden, wenn

wir die Vorlesungen der neuesten Lehrer besuchen

werden.

Der Vergrofserungen der Galierien unge-

achtet befanden sich doch eine Menge Gegenstände

in den Magazinen und Häusern der Angestellten,

so dafs Büffon die Idee fafste, die Galierien um
einen Saal zu verlängern und um eine Etage zu

erhöhen. Der Minister, Baron de Breteuil, bil-

ligte dieses Project und Büffon hörte nur mit

seinem Tode auf, an der Ausführung dieses Plans

zu arbeiten. Dadurch hatte also die untere Gal«

lerie einen fünften Saal gewonnen und im zwei-

ten Stocke war ein Saal von 260 Fufs Länge

entstanden, welcher aber erst in den neuesten Zei-

ten zur Aufnahme naturhistorischer Gegenstände

geschickt gemacht wurde.

letzt waren also eine Menge Veränderungen

im königlichen Garten vorgegangen, die sich so

*) Aus filier handschriftliclien Nachricht Daiibenton's.
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erhöhende Glanz dieser Anstalt ihr auch täglich

einen ausgebreitetem Ruhm erwarb.

55.

Zustand der Botanik am kön ig lieh en Gar t e n un-
ter Büffo n,

Bernard de Jussieu hat|;e einen Ruf

über seinen ihm zukommenden Theil in der Mit-

wirkung bei dieser grofsen Anstalt verbreitet, der,

wenn ernicht von gleich -talentvollen Männern un-

terhalten worden wäre, schwer auf dieser Spitze

würde befestigt worden seyn. Lemonnier und

AntonLaurent deJussieu hielten die Stüz-

zen dieses Ruhms, weichender letztere wohl allein

getragen liätte.

Louis-Guillaume Lemonnier wurde

zu Paris am sieben und zwanzigsten Juni 1717

gebohren. Sein Vater, Professor der Physik am

C o 1 1 e g e d' H a rc o u r t und Mitglied der Acade-

mie, mulste seinen Geschmack natürlich auch auf

die physicalischen Wissenschaften leiten. Sein äl-

terer Bruder» einer der besten französischen Astro-

nomen, war 62 Jahre lang ebenfalls Mitglied

dieser Academie. Eine Ehre , die selten Familien

genossen haben, war wohl die, dals der Vater

mit seinen beiden Söhnen vierzehn Jahre lang
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zusammen in der Academie zu sitzen , das Glück

hatte.

Unser Lemonnier machte sich in seiner Ju-

gend durch mehrere physicaHsche Arbeiten sehr

vortheilhaft bekannt. Seine scharfsinnige Me-

thode den Grad der Flüssigkeit von verschiede-

nen Feuchtigkeiten zu zeigen; seine Ideen über

die Mittheilung der electrischen Bewegung, wel-

che in Momenten über eine Stunde weit sich

fortpflanzen kann , ohne sich zu schwächen; über

das Wasser, als besten Leiter der Electricität, ent-

hielten die besten Proben seiner Anlagen. Er

war der erste , welcher zeigte , dafs die Conduc-

toren sich nicht im Verhältnisse ihrer Masse

,

sondern ihrer Oberfläche mit electrischer Materie

anfüllten. Diese Ideen sind jetzt, da der Beob-

achtungen und Entdeckungen so viele über die

Electricität verbreitet sind, gewöhnlich geworden;

sie waren damals neu und gehörten zu den in-

teressanten Entdeckungen der Zeit. In der En-
cyclopedie methodique sind die Artikel

Magnet und Magnetnadel (Aimant, Ai-

guille aimantee) von ihm; sie empfehlen

sich durch ihre Genauigkeit und Deutlichkeit.

Wie Cassini de Thiery und Lacaille
im Jahre 1739 nach dem mittäglichen Frankreich

reiseten, um den Meridian des Observatoriums
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zu verlängern, wurde Lemonnier in seinem

zwei und zwanzigsten Jahre mit diesen grofsen

Mannern gesendet, um die physicalischen Beob-

achtungen, die sich ihnen auf ihrem Wege dar-

bieten würden, zu sammlen. Er beschrieb auf

dieser Reise die verschiedenen Bergwerke von

Auvergne, namentlich die Ocker-, Eisen-,

Spie s glas - und Amethystgruben, und

die Mineralwasser von M o n t - d' o r.

Er hatte sich darauf nach Saint Germai n-

en Laie zurückgezogen, um hier die Medizin

als Hospitalarzt auszuüben. Hier suchte er eine

Zerstreuung, die ihm die Hxiuptstadt vergesse*

machen, und gegen die abstracten Arbeiten, die

er bis dahin geliebt hatte
,

Erholung geben

könnte.

Ein Gärtner, B. i c h a r d,welcher aus Geschmack

und aus Interesse eine grofse Menge fremder Pflan»

zen zusammengebracht hatte, verschaffte ihm Ge-

legenheit dazu. Lemonnier suchte ein Ver-

gnügen darinn, diese Gewächsenach dem Linnei-

schen Systeme stellen zu können. Der Her-

zog von Ayen, nachher Marechal de N o»

a il 1 e s , lernte ihn hier kennen und fchätzen.' Sein

Park bot ihm bald ein weiteres Feld seiner Be-

schäftigungen dar. Durch diesen wurde er auch

dem Könige Lud wig dem Fünfzehnten be-
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nen Garten zu Trianon gab. Lemonnier
erhielt nach Antoine de Jassieu's Tode die

Professur der Botanik am königlichen Garten.

Er hatte sich besonders Antoine Laurent
de Jussieu, der schon durch seinen Onkel ge-

leitet , Riesenschritte in der Botanik gemacht

hatte, oft zu seinem Stellvertreter ausgesucht, und

trat ihm auch den Platz spater ganz ab.

Eben dieser L em o nn i e r war es vorzüglich

welcher die Neigung des Königs dazu benutzte,

um geschickte Reisende in fremde Länder zu sen-

den , um ausländische Pflanzen kennen zu lernen

und einzusammeln. Simon und Michaux
giengen nach Persien; Antoine Richard
besuchte die Inseln und die Küsten des mittel-

ländischen Meeres ; P i r a u t sah die Ufer des Eu-

phrats ; Aublet und Richard der 5ohn wa-

ren zuCayenne; Poivre beobachtete in In-

dien nnd China; Desfontaines erstieg den

Atlas und la Billardiere erklimmte L i b a-

non^s Höhen.

Lemonnier selbst besuchte das Innere

von Frankreich, die Pyrenäen u. s.w. — In

botanischer Hinsicht hatte er besondersA u v e r g n e

bereiset, und die dabei gefundenen Pflanzen in

einem besondern Cataloge bekannt gemacht. ' Un-
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ter seinen botanischen Excursionen war wohl keine

angenehmer und selbst schmeichelhafter als die,

die er in den Waldungen von Fontainebleau
mit den drei berühmtesten Botanisten unsers Jahr-

hunderts, den beiden Jussieu, Antoine und

Bernard, und Linne machte. Dies war im

Jahre 1745. Einige Decennien spater (1776)

machte er ebenfalls mit Rousseau mehrere bo*

tanische VV^anderungen.

Seine medizinischen Kenntnisse waren eben

so bekannt als seine botanischen. Schon Lud-

wig der Fünfzehnte wollte ihn zu seinem

ersten Arzte machen, und unterdrückte lieber

den Titel dieser Stelle ganz und bediente sich der

Kenntnisse Lemonnier's, wie man ihm einen

andern aufdringen wollte. Erst im Jahre 1788

kam Lemonnier an die Stelle des ersten Arz-

tes am Hofe Ludwig 's des Sechzehnten,

die ihm schon vor zwanzig Jahren zugedacht

war.

liCmonnier hatte ein aufseres Ansehen

von Sanftmuth und bescheidner Würde gemischt,

welches selbst denen, die ihn nicht kannten, Ehr-

furcht einflöfste. Dieses eindringende Aeufsere

war es , welches ihm am zehnten August 1792

das Leben rettete. Er befand sich im Schlosse

,

und begnügte sich nicht blos damit , die Pflich-
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ten seiner Stelle zu erfüllen , sondern glaubte

auch, weder sein Alter noch seinen Stand achtend,

an der Vertheidigung -derjenigen Theil nehmen

zu müssen, welchen er diente. Nur wie die kö-

nigliche Familie sich in die Nationalversammlung

begeben hatte , zog er sich in ein Zimmer zurück,

welches man ihm in dem Pavillon de Flore

eingegeben hatte. Bald darauf hörte er das Ge-

schrei der Wuth und Verzweiflung ; seine Thiire

ist bald gespjengt, die Menge dringt ein, um
giebt und bedroht ihn ; schon glaubt er ihr Op-

fer zu seyn ; er bereitet sich zum Tode , als ein

Unbekannter ohne Waffen, mit harter Stimme,

indem er ihn bei der Hand fafst, ihm zu folgen ge-

bietet. ,,Aber der Kampf dauert noch

fort", rief er aus. ,»Dies ist nicht der

Zeitpunkt die Kugeln zu fürchten",

war alles, was man ihm antwortete; er wird ha-

stig über Haufen von Todten und Sterbenden

mitten durch das Feuer beider streitenden Par-

theien durchgeschleift. Zu seinem gröfsten Er-

staunen finden sie, sein Führer und er, kein Hin-

derniJs auf ihrem W^ege , und kommen ganz glück-

lich auf die andere Seite des Flusses. Hier sagt

der Unbekannte nach augenblicklicher Ueberle-

gung :*'Die Bataille ist gewonnen, ich

bin hier nicht mehr nöthig; ich werde
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Sie bis zu Ihrer Wohnung begleiten";
und wirklich begleitete er ihn bis nach Luxem-
bourg wo Lemonnier wohnte. Auf diesem

Wege eröffnete ihm der Unbekannte, dafs er ein

alter Soldat sey, der durch seine Meinungen ge-

leitet, einen Tbeil des Angriffs habe dirigiren müs-

sen, durch seine ehrwijrdige Miene aber gerührt,

für ihn ein plötzliches Interesse bekommen habe ;
—

und dies allein habe ihn auch sogleich bestimmt,

ihm das Leben zu retten.

Lemonnier hatte noch gröfsern Muth zu

zeigen nöthig ; es näherten sich Momente, wo

seine vertrautesten Freunde unter dem ßeile der

Henker sanken, und seine angelegten, ihm so vie-

les Vergnügen gewährenden Gärten vonEarbaren

geschleift wurden. — Seinen eignen Garten jetzt

nur mit dem Gedanken besuchen zu können,

dafs von allen den Grofsen und Freunden, die

sonst in demselben sich einfanden, ihm nur ihre

Schatten begegnen würden ; dies war hart, dies

verlangte, selbst noch uneingedenk dessen, dafs

er all sein Vergnügen verlohrtn hatte, worüber

er sich als Weiser zu trösten wufste, die Dul-

dung einer grofsen Seele.

Lemonnier hat wenig geschrieben , weil er

immer sagte, es geht zu viel Zeit für den eignen

Unterricht verlohreu, wenn man Andere unter-
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D es f ontain es, welcher 1786 die Stelleseines

Lehrers erhielt, indem A. L» Jussieu schon die

seines Onkels bekam, hatte sich gröfstentheiis

unter ihm gebildet. Wer kennt nicht die Ver-

dienste dieser beiden berühmten Männer um die

Botanik ! Wir werden sie bei der neuern Orga-

nisation als thätige Mitglieder ganauer kennen

lernen.

Lemonnier erlebte noch die aufkeimende

Ruhe und starb in einem Alter von achtzig Jah-

ren ; Cuvier hielt ihm eine Denkrede in der

öffentlichen Sitzung des Nationalinstituts am funf-

zehtiten Vendemiaire des neunten Jahres, welche

auf Verordnung des letztern abgedruckt und ver-

theilt wurde,

56.

I^oxiis Giiillaiime Leraoiinier''s Schriften.

1763. Dissert. an Cancer iilceratas cic^itain

ein die. Resp. Andry. Paris 4. S. Comment.
Lips. B. 14. S. 626.

1751. An a frequentiori Coffeae potuvitabre-
vior , Paris 8. Schon vorher vertheidigt von
Lud. Gayant 171 5. 8. wieder abgedruckt in

Quaestiones medicae parisienses ab Heerken
,

Groningae edit, Dscas L
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Das grofs e Wae hs thiT m desCabiiiets macht meie-

re r e D e m o n s tr a t o r e n n ö t h i g.

Die grofse MeiigePflanzen, welche nun durch

die Reisenden herbeigeschafft wurden , machten ,

dafs die botanische Schule, welche schon 1770

von Antoine - Laurent Jussieu nach seiner

und seines Onkels natürlicher Methode aufgestellt

war, im Jahre 1777 erweitert werden mufste. In

dieser Epoche bekam dieselbe beinahe die Aus-

dehnung, welche sie jetzt noch hat. Aus allen

Gegenden erhielt der königliche Garten seltene •

Bäume und Gewächse ; ausCanada Zuckerröhre,

Nufsbäume, seltene Galtungen von Fichten,

Gedern; — aus dem mittäglichen Ame-
rica Catalpen, Tulpenbäume, Rhodo-

dendron, die virg inis ch e n Nufsbäume
und m. Aus Louisiana Cypressenmit den

A ca ciablättern , ein Baum, welcher unter dem

Wasser mit der Schnelligkeit einer italiänischen

Pappel wächst; den grofsen Baum Pacanier;

welcher eine Nufs in Gestalt einer Olive trägt,

und dessen Kern einen vortrefiichen Mandelge-

schmack hat; eben so aus China, wo die Mis-

sionäre für diese Anstalt sammelten. Ich nenne

nur den Jesuiten Dincarviile, welcher eine

Gattung der Grasblümchen (bellis) mitbrachte,
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die so gut hier gedeihet, dafs sie hernach wieder

aus diesem Garten in ihrem Geburtsorte verpflanzt,

kaum unter ihren altern Schwestern erkannt wer-

den konnte. Sibirien, dieTartarei und meh-

rere Gegenden lieferten ^lem königlichen GartenZög-

linge ihrer Fluren, welche diese Liste, u^ollteman

sie alle einzeln namentlich anführen, unendlich aus-

dehnen liefsen. Die schönen Dattelpalmen,

welche eine Hohe von vierzehn Fuls erreicht ha-

ben , wurden vom Markgrafen von Baden-

Dur lach dem königlichen Garten geschenkt.

Das Heliotropium von Peru, welches von

den Gartenliebhabern wegen seines Wohlgeruchs

nicht wenig gesucht wurde, und jetzt in ganz

Europa verbreitet ist, brachte J o s ep h de Jus-

sieu mit, ein vierter Botaniker dieses Namens,

ein Bruder von A n t o i n e und Bernard de

Jussieu, welcher im Jahre i735 die Academi-

sten nach Peru begleitete, die den Meridian mes-

sen sollten. Er fand dieses wohlriechende Pflänz-

chen in den Thälern der C o r d i 11 e r e n. Sechs

und dreifsig Jahre brachte dieser Märtyrer

der Pflanzenkunde in diesen fremden Ländern zu;

erst im Jahre 1771 kehrte er nach Paris zurück,

getrieben von der Sehnsucht, seine Freunde und

sein Vaterland wieder zu sehen. Vielleicht erhal-

ten wir noch von seinem Neffen Nachricht von
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dem Tagebuche dieser merkwürdigen Reise und

den Arbeiten dieses Mannes, welche Schiffbruch

und andere Umstände verschonten.

Allein auch die Gegenstände aller Art , und

aus allen Reichen der Natur hatten so zugenom-

men, dafs man einsichtsvoller Männer bedurfte,

die in Fällen , wo darüber Auskunft zu geben

verlangt wurde , die nÖthigen Erklärungen zu er-

theilcn im Stande waren. Büffon» welcher L a-

cepede besonders durch Briefe über verschie«

dene naturhistorische Gegenstände hatte kennen

lernen, suchte ihn an dieses schöne Institut schon

im Jahre 1784 zu rufen , seit welcher Zeit dieser

grofse Mann mit allem Eifer für die Naturge-

schichte gearbeitet hat.

Die nöthigen Arbeiten einer Correspondenz

erforderten neue Kräfte; und namit dieser grofse

Zweig der Austauschung wissenschaftlicher Kennt-

nisse in seinem für das königliche Cabinet so

vortheiihaften Wachsthume nicht stocken mögte ,

trug Büffon darauf an, den jetzigen Demon-

stratoren noch einen Adjunct zu setzen, welcher

vorzüglich mit der Correspondenz beauftragt war,

und diese Stelle bekam Faujas de Saint- Fond.

Die Herbarien zu ordnen und zu erhalten,

war wieder eine sehr verschiedene Arbeit von

allem dem, was jetzt in dem Garten vorgenom-
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men wurde. Dazu waren besondere Kenntnisse

Möthig, die diejenigen zu leihen nicht die Zeit

hatten, welche mit der belebten vegetabilischen

Natur beauftragt waren. Eine neue Stelle

wurde errichtet für Erhaltung und Ordnung
der Pflanzensammlungen, welche La»

m a r ck bekam.

Diese drei berühmten Manner leben noch;

wir werden dieselben bei der neuen Organisation

des Museums der Naturgeschichte wieder finden,

und ihre jetzigen Verrichtungen genauer kennen

lernen.

58.

Zustand der chymischen Vorlesungen unter Bü f-

f o n.

Louis Claude Bourdelin war es, wel-

cher zu Anfange von Büffon's Periode chymi-

sche Vorlesungen hielt, die später von einem

Macquer, Fourcroy fortgesetzt wurden, so

wie die Demonstrationen die beiden Rouelle

und Brongnart verrichteten. Bourdelin

wurde am achtzehnten October 1696 gebohren.

Seine Voreltern waren Chymisten und Aerzte

,

und auch dieser suchte diese Wissenschaften vor-

züglich zu üben. Im Jahre 1720 erhielt er den

Doctorhut und 1726 den Ruf, eine Stelle incjer
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Academie eipznnehmen. Im Jahre 1736 wurde

er Decan der medizinischen FacuUät und 1743

Professor der Chymie am königlichen Gar-

ten. Seine Abhandlungen, welche in den Ab-

handlungen der Academie enthalten sind , betref*

fen die Bildung der Laugensalze, das flüchtige

Salz im Bernsteine, den Borax u. s. w. Die

Beobachtung, dafs die alkalischen Salze ganz ge-

bildet in den Pflanzen enthalten wären , und mit

Säuren und andern Substanzen, die bei dem Ver-

brennen dieser Pflanzen entwichen , in denselben

vorkämen , wurde von spätem Chymisten aner-

kannt, und angenommen. Dieser Physiker hatte

schon ziemlich deutliche Begriffe über die Ver»

schiedenheit der Bernsteinsäure von andern. Seine

Versuche über den Borax reichten nicht so weit,

um Auftjchlufs über diese Substanz zu geben. —
Allein die Chymie änderte in Frankreich ihre

Gesichtspunkte, und B o u r d e 1 i n folgte wenig-

stens im Stillen dem Gang der Entdeckungen, de-

ren Ehre er nicht mehr theilen konnte, ohne

sich gegen dieselbe zu zeigen.

Sein Alter machte, dafs er nicht mehr, wie

er gewünscht hätte , die Pflichten seiner Profes-

sur erfüllen konnte ; dies mogte eine der Haupt-

ursachen seyn , dafs Guill aume Rouelle oft

das Gegentheil von dem erwies, was Bourde-
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lin behauptet hatte. Auch glaubte dieser, dafs

das Publikum nichts verlieren würde, werni er

die Stelle einem yeiner Mitcoilegen, Macquer,

überliefs, welcher im Jahre 1770 deii ch) mischen

Lehrstuhl im königlichen Garten betrat.

ßourdelin übte bei seinen chymischen Ar-

beiten immer die praktische Heilkunde aus und

war seit 1761 Arit der königlichen Prinzessin-

nen. £r starb am dreizehnten September 1777.

Guillaume Francois Ron eile war der

berühmte Chymist, welcher sich soviel Ansehen

erworben hatte, dafs er noch in unsern Tagen

nicht ohne das ßeiv\ ort seines Ruhms (le fameux
Ii Quelle) in Frankreich genannt wird. Er wur-

de 171*0 zu Mathieu bei Caen gebohren, stu-

dierte in Caen und kam als Apotheker nach

Paris, zeigte aber bald so viele Einsichten in

seinem Fache, dafs er grofse Aufmeiksatiikeit

erregte. Dabei machten die Veränderungen eines

Berger und Stahl zu viel Aufsehen, als dafs

sein Genie nicht ihnen nachgeeilt wäre ; kurz

Rouelle schwang sich durch seine That-gkeit,

durch sein uriaufhaltsarnes Forschen zu einer Höhe

empor, die ihn als W i ed e r h e r s t el 1 e r der

Chymie in Frankreich betrachten läfst.

Er war Mitglied der Academie , und hat in

dieser die mehrsten seiner Arbeiten niedergelegt»
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senschaften und seinen Schülern genutzt.

Rouelle starb im Jahre 1770, undHilaire

Marin Rouelle verrichtete nach ihm zwar an

seinem Platze die Demonstrationen, hat aber nie

durch seinen Ruf jene Stelle wahrhaft ersetzen

können,

59. •

G iiillaiime Fr an 9015 Roiielle*'s Schriften« ^

1755. Analyses des nouvelles eaux de Passy
Paris 8.

In den Abhandlungen der Academie sind enthal-

ten.

1744« Memoire snr les sels neutres, dans le-

quel on propose iine division methodique de

ces sels, qui facilite les moyens pour parvenir

a la Theorie de leur Crystallisation S. 353 und
S. 480.

3745. Sur la crystallisation du sei marin.

8. 67 und S. 77.

1747. Sur r inf lammation de l'huile de Te-

rehinthine
,

par l'acide nitreux pur, suivant

le proce'de de Borrichius , et siu' rinflammatiori

de plusieurs huiles essentielles et par expres-

sion avec le meine acide et conjointement avec

l'acide vitriolique S. 34 und S. 49.

17Ö0. Sur les Em b a um e m e n s des Egyptiens
;

rne'moire dans lequel on fait voir, que les fon-

demens de l'art des Embaumemens Egyptiens

sont en partie contenus dans la description ,
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qii'en a donnee Herodote , et ou Ton deter-

mine qu'elle est la matiere
,

qu'on employoit

dans ces embarimemens S. i23 und S. 187.

1754. Memoire sur les sels neutres., dans le*

quel on fait connoitre deux nouvelles classes

de sels neutres, et ou l'on developpe le pheno-
mene singulier de l'exces d'acide dans ces sels

S. 572 H. S. 79.

Nach seinem Tode ist erschienen

:

1774. Table au de l'analyse cbymique ou pro-

cede's du cours de chymie de Mr. Rouelle. Pa-

ris 12.

60.

Macqiier, Lelirex' der Chymie am königlichen
Garten.

In eben diesem Jahre, nämlich X770, betrat

Macquer den Lehrstuhl der Chymie am könig-

lichen Garten, und vollendete den Weg, den G.

Rouelle der Chymie zu bahnen angefangen hatte.

Dieser hat sich in den Annalen der Chymie zu

berühmt gemacht hat durch dieses Lehramt zu

grofse Schüler gebildet, — ich brauche nur statt

aller den grofsen Fourcroy zu nennen, — als

dafs ich nicht im Voraus auf die gütige Aufnah-

me des Lesers rechnen dürfte, wenn ich hier ei-

nige Züge aus dem Leben dieses berühmten Man«

nes besonders berühre.
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Pierre Joseph Macquer stammt ur

sprünglich aus einer schottranclischen adeiichen

Familie her, welche Güter und Vaterland Reli-

gionsstreitigkeiten aufgeopfert hatte; er wurde am
neunten Oktober 1718 zu Paris gebohren , und

suchte sich besonders durch die physicalischen

Wissenschaften einen Stand zu bilden , welcher

ihm statt des Vermögens dienen könnte. Die

Ch)mie war es, die seinen (jeschmack am mei-

sten beschäftigte. Kaum fünf und zwanzig Jahre

alt, wurde er von der Academie aufgenommen,

nehmlich im Jahre 1745, und seit dieser Zeit

füllten chemische Untersuchungen, Nachforschung

über die- Anwendung chymischer Resultate auf

l"Cünste, die mit ihr in Verbindung stehen, Ver-

fertigung von chymischen Handbüchern den gan-

zen Raum seines Lebens aus.

Er war der erste, welcher vom Arsenik,

Berlinerblau genauere Analysen lieferte. Mac-

quer war es, welcher mit Baume eine beträcht-

liche Menge Piatina seinen Versuchen unter-

warf, um besonders die Flüssigkeit und Dehn-

barkeit dieses Metalls genauer zu erörtern. Der

Versuch gelang ihnen , dasselbe unter dem Brenn-

spiegel, wenn gleich unvollkommen, zum Schmel-

zen zu bringen ; die geschmolzenen Kügelchen

schienen auch einigermafsen Ductilität zu haben,
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Diese Tliatsaclien , welche in den Abhand-

lungen derAcademie enthalten sind, miilsten na-

türlicher Weise die Aufmerksamkeit der Scheide-

künstler auf sich ziehen. Die schätzbarsten und

zahlreichsten Versuche wurden über dieses Metall

vom Grafen von Si ck in gen angestellt. Schon im

Jahre 17712 war derselbe mit dieser Arbeit be-

schäftigt, wenn sie gleich erst im Jahre 1778 der

Academie vorgetragen wurde. Bekanntlich hat

G. A. Suckow des Grafen Versuche über

die Piatina, welche in zwo Abhandlungen

der Academie zu Paris vorgelesen wurden und

bis auf unsere Zeit klassisch geblieben sind, in

deutscher Sprache zu Man/iheim in der aca-

de mischen Buchhandlung 1782 (824 Sei-

ten in 8.) mit Kupfern herausgegeben.

Die Piatina ist bekanntUch kein reines Me-

tall, so wie man sie erhält , sondern eine Ver-

bindung der Piatina mit einer andern metallischen

Substanz, weiche Eisen zu seyn scheint. Beider

Bearbeitung derselben kömmt es also vorzüglich

darauf an , sie zu schmelzen , und dann das frem-

de Metall davon zu scheiden. Man hat mehrere

Scheidungsprocesse vorgeschlagen. Einfacher war

das Mittel des Herrn de Lisle, zusammenge-

setzter das des Grafen von Sickingen. Jener

löfst das Metall in Königswasser auf, woraus er
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es durch Salmiak niederschlagt, und die Reduc-

tion des Niederschlages durch einen Fluls aus Bo-

rax, gestofsenem Glase und Kohle bewirkt. Die-

ser schweiföte die Platinakörher durch den hef-

tigsten Grad des Feuers aneinander , und liefs sie

dann in der Hitze vermittelst Hammerschlags zu-

sammenschmelzen. Baume schlug noch ein an-

deres Mittel vor; Lavoisier empfahl ein viertes,

welches die letztere Methode etwas abkürzte. Der

Abt Hoc hon hat dies Verfahren mit vielem Er-

fo ge zur Verfertigung der Spiegel in Daumy's
Telescopen angewandt.

Allein alle diese Verfahrungsarten pafsten nur

auf kleine Quantitäten Piatina. Janetty er-

fand einen eignen Procefs die Piatina imGrofsen

zu behandeln, und hat zuerst der Academie (ich

glaube im Jahre 17O9 oder 1790) eine Vase vor-

gelegt, welche sowohl kaltgehämmerte Theile, wie

z. B. den Boden, als auch zusammengesch weifste

Stücke enthielt, und darauf dem Könige von

Spanien ein vortrefliches Etuis, von Piatina ver-

fertigt , zum Geschenke gemacht.

Dieser ist bis jetzt der einzige, welcher sich

in Paris mit Bearbeitung der Piatina beschäftigt,

und sowohl im Inn - und Auslande seine geschick-

ten Arbeiten versendet. *) Instrumente zu allen

») Er wohnt in der Strafse Colombier dem Hotel -de Bostou

gegen über.
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tigt dieser grofse Künstler.

Vor Macquer fehlte es ganz an leichten

Uebersichten der Chymie; am wenigsten war ein

fafsliches Handbuch aufzufinden , welches der Cby-

mie hätte Anhänger verschaffen können. Mac-

quer brach die Bahn i er unternabm für die Chy-

mie ein Handbuch zu entwerfen , v/elches sich

durch seine Deutlichkeit jedem Leser empfahl.

W^enn Rouelle, sein Zeitgenosse, und selbst eine

gewisse Zeit lang sein Lehrer Enthusiasm für Chy-

niie auf einem gewagtem Wege zu erwecken, und

ihn durch grÖfsere auffallendere Ideen fortzupflan-

zen suchte; so gewann Mac quer durch licht-

volle Deutlichkeit auf einem kürzern und sicherern

Wege desto mehr Anhänger.

Mac quer hatte nicht unrichtig berechnet,

dafs die Chymie in Form eines Wörterbuchs Ein-

gang finden müsse, zumal wenn er es nach sei-

nen Vorträgen und Elementen ganz systemlos

einrichtete» die schon den allgemeinen Beifall da-

von getragen hatten; und in der That das Publi-

"kum erwartete dieses Wörterbuch mit vieler Be-

gierde, Genauigkeit in der AnsteUung und Er-

klärung seiner Versuche, Klarheit in der Aus-

einandersetzung ihrer Resultate, dies waren seine

Zwecke, die ihm nicht nur immer vorschwebten.
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sondern auch von ihm glücklich erreicht wurden.

Unpartheilichkeit und Widerwillen gegen Systeme

machten ihn zum ersten Lehrer. Alle diese Um.

stände konnten nicht anders als für seine Arbeit,

no(h ehe sie erschien, einnehmen, und die Er-

wartung^ des Publikums war bei der wirklichen

Ausführung auch in der That nicht getäuscht.

Er arbeitete an der zweiten Ausgabe, gerade

wie die neuen Untersuchungen über die gasför-

migen Flüssigkeiten das ganze alte Lehrgebäude

der Cbymie über den Haufen zu werfen drohten.

Hier suchte er einen glücklichen Mittelweg zu

treffen; — ohne die neuen Meinungen zu ver-

werfen, und- den altern zu s^^hr anzuhängen,

stellte er die neuen Entdeckungen mit den ältern

auf, erörterte ihre Resultate, ohne sich sclavisch

von altern Meinungen zu leicht leiten, oder von

dem Reitze der Neuheit bei den neuern zu leicht

hinziehen zu lassen.

Durch Heilot 's Veranlassung, welcher Chy-

mist in der Porcelanmanufactur, und Commissär

im Rathe über die Färbereien war, wurde Mac-

quer besonders zu dem praktischen Theile def

Chymie, zu Versuchen über die Anwendung der-

selben in Künsten
,
hingezogen. Mehrere Kunst-

verrichtungen sind bekanntlich chemische Opera-

tionen im Grofsen , und können nur dadurch in
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einem hohen Grade vervollkommnet werden, wenn

richtige Principe der Chymie zum Grunde gelegt

werden. Heliot kannte M a c qu er 's Verdienste

und liefs sich ihn adjungiren. Nun bearbeitete

er diesen Theil der Chymie mit eben dem Eifer,

den er vorher der gesammten Chymie im Allge-

meinen geschenkt hatte. Doch hat er uns über

diesen Theil seiner Untersuchungen aufser eini-

gen kleinern 4-bhandlungen , nichts schriftlich

hinterlassen.

Macquer war Mitarbeiter des Journal

des S a V a n s für Physik , Anatomie , Medizin ,

Chirurgie, Pharmacie, Chymie und Naturgeschich-

te, dabei praktischer Arzt, Doctor regensder

Pariser Facultät, Pensionär der Academie der

Wissenschaften, Mitglied der medicinisehen Ge-

sellschaft zu Paris, Madrid, der Academicn

zu R o u e n , S 1 0 c k h o l m , Turin und Phi-

ladelphia, so wie der königlichen Gesellschaft

zu London u. s. w.

Erstarb am fünfzehnten Februar 1784.

An seine Steile trat Fourcroy als Professorder

Chymie, welchen wir mit Brongniart, der

nach Hillaire-Martin Rouelle Demonstra-

tor wurde, als Lehrer der Chymie bei der neuen

Organisation wiederfinden werden.
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Pierre Joseph Macqxier's Schriften,

749. Elemens de cliimie tlieoriqne, Paris

chez Herissant, in 12. 2. edition lyöS in 8. —
Ins Deutsche übersetzt. Anfangsgründe der

theoretischen Chymie Leipzig 1762 8.

761. E 1 e' m e n s de chimie pratirpe, Paris 2.

Bände in 12. — Ins Deutsche übersetzt und
gedruckt zu Leipzig 1 763 8. ferner : Anfangs-
g r ü n d e der theoretischen und praktischen

Chymie 2 viuflage, Leipzig 1768 2 Bände in 8.

763. Art de la teinture en soie, Paris, folio.

—

Ins Deutsche übersezt. Neuer chymischer Ver-

such, wie man vermittelst der Cochenille eine

lebhafte rothe Farbe geben und mit andern
schönern und festern versetzen soll

,
Leipzig

bei Müller 1779 8.

766. Dictionnaire de Chymie, Paris chez

Lecombe 2 Bände in 8. — Ins Dänische über-

setzt
,

Koppeidiagen 1772 in 8. — Ins Deut-
sche übersetzt, unter dem Titel: Allgemeine

Begriffe der Chymie von Karl Wilhelm Börner,

Leipzig bei Reich 1768 3 Bände in 8. — Ins

Englische von Keir : Dictionary of chemi-

stry London 1777 3 Bände in 8.

— Seconde edition angmentee, Paris 1778 de

l'imprimerrie de Monsieur. Im Auszuge in den
Göttinger gelehrten Anzeigen 1779 Zugabe S.

56. — Ins Deutsche übersetzt unter dem Titel

:

Chymisches Wörterbuch oder allgemeine

Begriffe der Chymie mit Anmerkungen und Zu-
sätzen von Johann Gottfried Leonhard i,Leip-

zig in der Weidmannischen B. 1781 — 83 6 Bän-
de in 8. — Ins Italienische von F. Ant. S c o-

p o 1 i unter dem Titel iDizionario di chi-

inicA 1783 84 Pavia 9 Bände in 8.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



207

1772. Qiiaestio, an in Diaeta lactea tonicomm
usus respond. Rochefort Parisiis in 4.— Q u a e s t i o, an Lui venereae Suhlimatum
corrosivum, respond. Viccf d'Azyr. schon vorher,

nämlich im Jahre 1765 von Gilbert verthei-

digt.

Im Journal de Medecine sind enthalten.

2777. Memoire sur les savons acides et snr

les avantages
,

qu'on en pourroit retirer dans

la pratique de la medecine S. 379 — 386.

1779. magnesie d'Epsom S, 255 - 243,

* In den Abhandlungen der Academie sind enthal-

ten.

1745. Observation sur la cause de la diffe-

rente dissolnbilite' des huiles dans l'esprit de

vin S. 9. und S. 35.

1746. Kecherches sur l'arsenic, premier me-
moire S. 223 H. S. 59.

1747. Observation sur la chaux et sur le

plkre S. 678. H. S. 65.

1748. Second memoire sur l'arsenic S. 35 H.
S. 63.

1749. Elemens de Chimie theorique H. S. 1 1 5.

— Memoire sur une nouvelle espece de tein-

ture bleue, dans laquelle il n'entre ni Pastel

ni Indigo S. 255 H. S. 111.

3751. Precis des Elemens de chimie pratique

H. S. 84.

1752. Examen chimique du bleu de prusse S.

60 H. S, 79.

1755. Memoire sur une nouvelle methode de

M. le comte de Garaye pqur dissoudre les

metaux S. 25, PI. S. 53.
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— Reche r che sur la natura de la telnture
mercurlelle de M. le comte de la Garaye, ler
me'moire S. 53 1 H. S. 56.

1758. Memoire sur uri iiouveaii metal coiinii

sousle riom d'or bkinc ou de riatine S. 119
H. S. 52.

— Memoire siir les argilles et snr la fiisihi-

lite de cette espece de terre avec les terres cal-

caires S. i55 H. S. 57.

1763. Me'moire sur les essais des matieres d'or

et d'argent S. 1. H. S. Sy.

—- L'art de la teinture en soie S. 128. — Ins

Deutsche iü)ej setzt , in dem dritten Band der

Uebersetzungen Rix Künste und Handwerke.
1 764. Observation snr deux assiettes de ver-

meil trouvees dans nne fosse d'aisance a Com-
pie'gne, qni prouve

,
qne le metal deponille du

souflre avec lequel il etoit nni dans la mine,
peut se recombiner avec lui sans le seconrs du
feu ni dans une fusion S. 64.

1767. Me'moire snr Taction du feu violent de
charbon applique a pllisieurs terres, pierres et

chaux metalli(|ues S. 298. H. S. 57.

1768. Examen d'une source mirierale trouve'e

a Vaugirard H. S. 69.— Memoire sur un moyen de teintre la

soie en un rouge vif et Cochenille , et de lui

faire prendre plusieurs autres couleurs plus

heiles et plus solides, que Celles, qu'on a fai-

tes jusqu'a present S. 82. H. S. 58.

Zustand der Anatomie im königlichenG ar ten un-

ter Büffon.

Die Professur der Anatomie an dieser An-

stalt war immer mit vortreflichen Lehrern beselzt>
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Tinc! besonders in der glänzendsten Periode seiner

altern Geschichte, welche Bü ff on hervorbrachte,

finden wir Männer, die ihren Ruf durch ihre

Schriften begründet haben, namentlich einen

Win slow, Ferrein, Petit, Portal.

Jacques Benigne Winslow, ein Zögling

des berühmten, Duverney, wurde am neunten

April 1669 in Od en zer, einer kleinen dänischen

Stadt auf der Insel Finen gebohren. Die mei-

sten seiner Verwandten , bis zu seinen Voreltern,

waren Priester : ihm selbst konnte eine Stelle im

geistlichen Stande nicht entgehen. Allein einer

seiner Freunde hatte die Medizin zu seiner wis-

senschaftlichen Laufbahn gewählt. Durch Freund-

schaft enger mit diesem als mit seinen Verwand-

ten verbunden, bestimmten ihn Unterhaltungen

mit ihm zu dem Wunsche , eben diese Wissen-

schaft zu studieren. Die Anatomie wurde bald

sein Lieblingsfach , und Borrichius sein Leh-

rer. Der König liefs ihn die berühmtesten Uni-»

versitälen Deutschlands besuchen , indem er ihm

einen jährlichen Gehalt zusicherte. Am sieben-

ten Februar 1697 reisete er raitBockweld, der

in der Folge Leibarzt des Königs von Däne-
mark und Professor zu Coppenhagen wurde,

von dort ab. Sie giengen nach Holland und

blieben da ein Jahr. 1698 kam Winslow nach

14
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Paris und fand in Duverney einen vortrefli-

chen Lehrer , und einen eben so grofsmüthigen

Freund.

Seine grofse Gewissenhaftigkeit in Religions-

sachen wurde der Grund seines üeberganges zi^r

katholischen Kirche , den man ihm um so eher

erleichterte, da der Hang Proseiyten zu machen,

damals weit stärker war als jetzt. Diese Verän-

derung wurde nun , wie man leicht vermuthen

kann, die Hauptursache, dafs man ihm alle Un-

terstützung von seinem Vaterlande abschnitt. Bos-

suet, in dessen Hände er seine Abschwöruug nie-

dergelegt hatte, unterstützt eihn , so lange er lebte,

als Vater. Im Jahre 1703 veriheidigte derselbe

einen Satz : an Cerealia et 01er a agri Pa-

ri sie nsis salubria? welcher den damaligen

Decan de Vernage zum Verfasser hatte, erhielt

darauf die Doctorwürde und wurde 1707 von der

Academie als Zögling Duverney 's aufgenom-

men. Hier zeigte Winslow bald, dafs er die-

ser Ehre würdig sey» und Duverney übertrug

ihm sogar eine Zeitlang die Comraission seiner

Stelle am königlichen Garten , welche derselbe

aber erst unter ßüffon's Oberaufsicht am fünf-

ten Jänner 1746 nach H u n a u 1 d 's Tode bekam.

Auch die medicinische Facultät gab ihm bei VVie-

dererbauung des Amphitheaters die erste Profes«
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«ur der Anatomie. Er war zugleich Dollniet

scher der deutschen Sprache an der königlichen

Bibliothek und Mitglied rriebrerer Academien.

Win slow gab seine Dimission als Profes-

sor der Anatomie am königlichen Garten im Jahre

1768, und starb am dritten April 1/60 in einem

Alter von 91 Jahren.

63.
'

JacqTiesBcnigneWin slow 's Schriften.

1717. An ex anatome suhtiliore ars me-
dica certioi ? Paris 8.

1728. Liettre a M. Morand sy.r Toperation

de la taille au haut appareil. Paris in 12.

1732. Exposition aiiatomique de la struc-

ture du corps htimain , Paris 4 Bände in 12.

enrichie des planclies, qu'en a donne A 1-

binus, a Amsterdam 4 Bände 1752 in 12.

Nouvelle e'dition Paris 1766 4 Bände in 12.

—

Ins Englische übersetzt. An anatomical
exposition of tlie strncture of the human
bodyi? translated from the french hy G. Dong-
las JLjondon 1753 in 4. und in einer neuen
Ausgabe mit M o n r o 's und In n e 's Beobach-
ttingen. Edinburg 1784 s Bände in 8. — Ins

Deutsche übersetzt. Abhandlung von dem
Bau und der Zergliederung des menschlichen
Leibes , zwote Ausgabe. Basel bei Thurneisen

1764 fünf Bände in 8. — Ins Italienische über-

setzt, Neapel 1746 6 Bände. — Ins Lateinische

übersetzt, Frankfurt 1763. 5 Bände in 8. zu
Venedig 1758 in 8. und in 4.
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— An In cognoscendis m orL i s errores

funestos vitare possit anatomes pamm dimta-
xat giiariis ?

1740. An mortis incertae signa minus incerta

a chirurgis quam ab aliis experimentis ?

1742. Dissert. sur rincertitade des signes de

la mort, Paris 1742 2. Bände in 12.

a 744. An ad servandam prae foetu matrem,
obstetricium bumatile minus anceps et aequ.e

insons, quam ad servandum cum matre foetum
Sectio caesarea ?

1762. An ad extr abend um calculum disse-

canda ad pubem vesica ?

1755. Remarques sur le memoire de M. Fer-

rein toucbant le mouvement de la macboire
infe'rieure. Paris 1765 in 12.

In den Abhandlungen der Academie sind enthal-

ten.

1711. Observat. sur les fibres du coeur et sur

les Valvules H. S. 21. — S. i5o.

— De la maniere dont se font les secreti-

ons dans les glandes PI. S. 19 M. S. 2i5 und
S. 3i6.

1712. Observ. sur la membrane interieure de

Poesopbage rendueparle vomissement H. S. 38.

1715. Nouvelles Observation s anatomiques

sur la Situation et la conformation de plasi-

eurs visceres H. S. g. — S. 226.

1717. l^escription d'une valvule singuli^re

de la veine cave inferieure , a l'occasion de la-

quelle on propose un sentiment nouveau sur

la fameuse question du troa ovale etc. H. S.

17 — S. 21 1.

1719. Observ ations sur les muscles de l'o-

moplate S. 48 und S. 64.
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— Observ, sur la mecaniqne des cartiJages

semilunaires S, 167 und S. 2o5.

1720. De l'action des muscles en gene'ral

et de l'usage de plusieurs en particulier H. S.

18 — M. S. 85 lind S. io5.

—
• Observations sur les os du corps hu-
main S. 347 und S. 449«

1721. Observ. sur lamechanique des mus-
cles obliques de Toeil sur l'iris et sur la po-

rosite de la corne'e transparente S. 3io und
S. 403.

2722. Explication de l'enfoncement appa-

rent d'un grand clou dans le cerveau par les

narines. Conformation particuliere du crane

d'un sauvage de l'Amerique septentrionale. Ob-
servations osteologiques. Avertissement sar

un memoire de 1720 S. 32o und S. 441.

1723. Observations anatomiques sur quel-

ques mouvemens extraordinaires des omoplates
et des bras, et sur une nouveJle espece de

muscles S. 69 und S. 98.

1724. Memoire sur l'action des muscles, dans

lequel on tacbe de satisfaire par des voies sim-

ples et purement mechaniques aux difficultes

proposees dans son memoire de 1720H. S. 00;
M. S. 18 und S. 24.

1726. E-claircissement sur un memoire de

1717 qui traite de la circulation du sang dans
le foetus , et quelques remarques sur un Sy-

steme particulier de M. Vieussens et sur un
ecrit de M. Rouhaut sur cette matiere S, 23
und S. 34.

— Suite des eclaircissemens sur la circulation

du sang dans le foetus S. 263 und S. 371.

1726. Observation nouveile sur les mouve-
mens ordinaires de l'epaule S. 1 76 und S, 262,
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1729. Observ. anatomiqiie swr la rotation, la

pionation, la siipination et d'autres mouvemens
eil rond S. 26 und S. 53.

1730. Observ. sur les mouvemens de la tete,

du cou et du reste de l'epine du dos S. 345.
und 492.

1732. Exposition anatomique de la stmc-
ture du corps hnmain H. S. 36.

1733. Remarques sur les monstres avec des

observations sur les marques de naissance, pre-

miere partie S. 366 und S, 5o8.

1734. Remarques sur les monstres, seconde
partie S. 4^^ ^^^^^d S. 623.

1735. Deux observations anatomiques , la

premiere snr une contorsion involontaire de la

tete, la seconde sur une roideur douloureuse
du cöte' droit du col avec un grand battement
de la carotide etc. S. 299.

1738. Remarques et e'claircissemens par Ta-

iiatomie comparee sur pkisieurs articles de la

seconde partie du traite de Borelli , de motu
animaliiim S. 65.

1739. Observations anatomiques sur la dis-

position naturelle
^

que nous avons , a faire

certains mouvemens avec les deux mains a la

fois ou avec les denx pieds a la fois
,

pliisfaci-

lement en sens contraire
,
qu'en memesens; et

sur la difficulte' naturelle de faire a la fois avec

devix m.ains ou avec les deux pieds certains

mouvemens differents dont l'alternative n'a au-

cune difliculte S. 14.

1740. Re'flexions anatomiques sur les incom-

modites et irifirmites
,

qui arrivent au corps

bumain a l'occasion de certaines attitudes et de

certains habiilemens S. 69.
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— Observation ariatomiqiie siir un enfant

nesans tete, sans col, sans poitrine, saus coeur,

saus poiimons, sans estomac, sans foie, sans rate,

sans pancreas , sans nne partie des piemiers

intestins, avec des ref^exions snr cette contor-

mation extraordinaife H. S. Sy M. S. 586.

1741. Obs. sur ]es inauvais etfets de l'usage des

Corps a baieine H. S. 56 M. S. 172.

1 742. Pt e m a r q u e s snr denx dissertations tou-

chant les monstres. Eclaircissement snr le me'-

moire de 1740 S. 91.

1 743. Observation par l'anatomie comparee

snr l'usage des mnscles digastriqnes de la ma-

choire infe'rienre de riioniine S..170.
— Remarques sur les monstres, cinquieme

memoire et derniere partie H. S. 53. S. 335.

64.

Ferrein Lehrer der Anatomie am königlichen
Garten.

Anleine Ferrein gehörte zu den grÖfs-

ten Anatomen seiner Zeit. Er wurde am fünf

und zwanzigsten October 1693 zu Frespech

inAgenois gebohren, studierte daraufzuAgen

unter den Jesuiten, und beschäftigte sich endlich

mit Geometrie, Im Jahre i7<23 gieng er nach

Cahots und hörte mehrere Lehrstunden über

Theologie , die Rechte und die Medizin , indem

er noch nicht entschlossen war , welchen Stand

er wählen sollte. Borelli's Werke machten

ihm ungemeines Vergnügen; da aber, um sie ver-
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atehen zu können, Kenntnisse der Anatomie nö-

thig waren , so schienen dieselben eine unmittel-

bare Ursache zu werden, die ihn bestimmte,

aich für diese Wissenschaft ausschliefslich zu er-

klären.

Im Jahre 1716 gieng er nach Montpellier

mit einigen Empfehlungsschreiben an Vieus-

eens. Dieser war schon zu alt, als dafs er hätte

grofsen wissenschaftlichen Nutzen von ihm zie-

hen können , auch verlohr er ihn bald. Darauf

begab er sich mit seinem Onkel nach M a r s eil 1 e,

wo er Leichenöffnungen machte, und selbst Vorle-

sungen über Anatomie hielt. 17128 kam er nach

Montpellier zurück, und empfieng vom Kanz-

ler Chicoineau den Doctorhut. Bald nach

Erhaltung dieser Würde wurde er beauftragt, an

Astruc's Stelle anatomische Vorlesungen zuhal-

ten. 1732 wurde die Stelle einer Professur durch

die Dimission Deidier's entledigt. F er rein

meldete sich zum Concurs mit mehreren andern,

unter welchen auch Fizes war. Ferrein trug

die Stimme aller Professoren davon. Allein der

Hof hatte anders gerichtet, und die Stelle dem

Fizes gegeben. Dies schmerzte Ferrein so

sehr, dafs er Montpellier verliefs und nach

Paris gieng. Kaum war er nach Paris gekom-

men , so wünschte ihn der Minister (Cardinal
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Fleury) zu sehen, beruhigte ihn über den Ver-

lust dieser Stelle, und versprach ihm sogar, dafs

man eine neue für ihn *n Montpellier errich-

ten würde, wenn er Lust habe, dahin zurück

zu kehren. So schmeichelhaft dies für ihn war»

so glaubte er es doch ausschlagen zu müssen. Er

fieng hier damit an, anatomische Vorlesungen in

seinem Hause zu halten , welche so sehr besucht

wurden , dafs die öffentlichen Vorlesungen ganz

leer und verlassen blieben , weil Alles kam , um
ihn zu hören. Bald darauf reisete er nach Ita-

lien, um der Armee als erster Arzt zu folgen.

Im Jahre 1736 kam er wieder zurück , und er-

hielt 1738 zu Paris die Doctorwürde. Im Jahre

1741 wurde er Associe der Academie, und das

Jahr darauf Professor der Medizin am College

royal, und endlich 1768 Professor der Anatomie

und Chirurgie am königlichen Garten, weil W in s-

low seine Dimission gegeben hatte. Nächst die-

sen öffentlichen Vorlesungen hielt er auch jetzt

noch Privatstunden in seinem Hause über alle

Theile der Medizin. Sein Ruf als Anatom war

sehr ausgebreitet; ihm verdankt die Chirurgie

mehrere schöne Erfindungen , besonders einen

neuen Vorschlag, den schwarzen Staar zu operi-

ren , welcher nach ihm mit glücklichem Erfolge

oft wiederholt wurde. Seine I heorie der Stimme,
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welche zwar mehreren Widerspruch fand, allein

doch sehr viele scharfsinnige Ideen enthielt, und

mehrere seiner Arbeiten haben seinen allgemei-

nen Ruf noch mehr begründet.

Er starb am acht und zwanzigsten Februar

1769 in einem Alter von 76 Jahren.

65.

Antoine F er rein 's Schriften.

1732. Qnaestiones medicae duodecim pro
Cathedra Regia vacante

,
Monspel. in 4.

1738. An pulmonum actio mechanica in ex-

piratione ? Paris, befindet sich auch wieder ab-

gedruckt in Halleri Opuscul. anatomic. select.

Tom. IV.

In den Schriften der Academie sind enthalten.

1733. Memoire sur la structure et les vaisseaux

du foie H. S 36.

1738. 0])serv. sur les vaisseaux lymphatiques

H. S. 46.

1741. De la Formation de 1 a v o ix de l'hom-

me H. S. 5i M. S. 409,— Instruction snr la maniere de faire les

expe'riences rapportees dans le memoire pre'ce-

dent H. S. oi und S. 430.
— Ohservations sur de nouvelles arteres

et veines lymphatifjLies H. S. 47 und S. 371.

1 744. Ohservations sur les mouvemens de

deux machoires pour l'ouverture de la houche

et sur les causes de leurs mouvemens S. 609.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



219

1749* Observations sur la stmcture des vis-

ceres hommes glandnleiix et particiilieremeiit

sur Celle des reins et du foie H. S. 92 M. S. 489.

1766. Me'moire swv rinflammation des visce-

res da bas ventie, particulierenient surcelledu
foie toiijüuis suivie d'une mauvaise sante' et

qui cause une grande partie de douleurs
,

qu'on attribue faiissement al'estomac, sous le

110m de cardialgie ou autre H. S. 4Ö M. S.

121.

1767. Memoire sur le veritable sexe de ceux,

qu'on appelle hermaphrodites H. S. 42 S. 33o.

1 768. Observations sur les moyens de re-

tablir la deglutition dans un cas 011 la cause,

qui l'arrete n'est marquee par aucun signe H,
s. 45.

66.

Antoine Petit wird Professor der Anatomie xmd
Chirurgie am königlichen Garten.

Die Lehrstelle der Medizin am College de

France kam nach W in s 1 o w 's Tode an Portal,

die der Anatomie und Chirurgie am königlichen

Garten an Antoine Petit. Dieser wurde zu

O r 1 ea n s gebohren j vollendete seine medicini-

sche Laufbahn in Paris, wo er im Jahre 1746

die Doctorwürde erlangte. Petit hat sich als

Arzt vielleicht einen Ruf erworben , auf den er

als anatomischer Lehrer nicht Ansprüche machen

kann. Auch enthalten seine praktischen Schriften

weit mehr das Gepräge eines grofsen Arztes, als
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die anatomischen den Abdruck eines grofsen Ana-

tomen. So finden sich zum Beispiele in seiner

sogenannten umgeschmolzenen Anatomie Pal-

f y n 's mehrere Fehler und Unwahrheiten
,

' wel*

che Palfyn selbst gewifs nicht hinein gebracht

haben würde ; als klassisch hingegen haben meh-

rere gelehrte Aerzte sein Buch über verspätete

Geburten angesehen.

Die Anzahl seiner Schriften ist nicht gering 5

sie betreffen gröfstentheils praktisch - chirurgische

Gegenstände. Petit starb am ein und zwanzig-

sten October 1784 in Oliv et bei Orleans in

einem Alter von 72 Jahren. Portal folgte nach

ihm in der Reihe der Anatomen im königlichen

Garten , und nimmt noch jetzt an den Lehrvor-

trägen dieser Anstalt Theii.

67.

Antoine Petit's Schriften.

1 746. An in Systole sua cor decurtetur ? Pa-

risiis resp. Fr. de Vallun.

a 753. Anatomie chirurgicale pnbliee ci-

devant par M. Jean Palfyn , notivelle e'dition

entierement refondue et augmentee d'une

osteologie noiivelle par A, Petit Paris in 8. —
Ins Deutsche übersetzt , von Georg Bernhard
Huth

,
Nürnberg hei Seligmann 1761 in 8.

498 Seiten.
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1767. Discoiirs siirla chirnrgle. Paris in 4.

1 768. Observations analorniques sur une
nouvelle clef du crane. S. Journal de Medecine,
Fevrier desselben Jahres S. i56.

1764. C on sul tat i o ns en faveur des naissan-

Ges tardives Paris in 8.

1766. Re eil eil de pi^ces relatives a la qne-

stion des naissances tardives Paris 2 Bände in 8.

— Rapport en faveur de Tinocnlation de

la petite Ve'role, Paris in 8. — Im kurzen Aus-
züge S. Göttinger Anzeigen 1766 St. 121 S.

966—68.
1767. Deux c o n s u 1 1 a ti on s medico- legales,

la premiere tendante a prouver, qu'un Brique-

tier de la ville de Liege trouve mort dans sa

chambre s'est pendu et fait mourir lui-meme
;

la seconde pour Demois. Famin , femme du
Sieur Lencret, accusee de suppression

,
exposi-

tion et homicide de deux entans. Paris in 8.

cbez la Chapelle. Im Auszuge in den Göt-
tinger Anzeigen, Zugabe von 1774 St. 37 S.

3i3.

^7^2, Remarques sur Ant. de Jussieu des

vertus des plantes. Paris cbez Merlin. — Aus
nachgeschriebenen Heften des Jahres 1745-49
und 5o.

1774. Quaestio, an salubrior in crines equi-

nos
,

quam in lanam
,

pennasve ? respond.

Roussille de Chamsery. Paris in 4.

In den Abhandlungen der Academie sind enthal-

ten.

1760. Description anatomique de deux liga-

mens de la matrice nouvellement observes S.

286.

1763. O b se r V a t, Sur un a n e ur i s m e, qui a

produit des effets singuliers.
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68.

Mertnid, Demonstrator der Anatomie am köiiig.

liehen Garten,

Zur Zeit A. Petit 's fand sich ein sehr ge-

schickter Demonstrator, M. M er t r u d, der Onkel

desjenigen , weither noch jetzt am Museum die

Professur der vergleichenden Anatomie beglei-

tet, am königlichen Garten. Sein grofses Talent

bestand besonders im Aussprützen ; er hatte sich

sehr mit dem Brustgange und den sogenannten

Milchgefäfsen beschäftigt, worüber derselbe in den

Abhandlungen fremder Gelehrten (Theil 3 S. i55.)

eine sehr gute Arbeit unter der Aufschrift gelie-

fert hat : Memoire oü l'on se propose de

demontrer, que le chyle, passe des in-

testins aux veines lactees, n'entre pas

dansle canal t h o r a c h
i
q u e p o u r de-la

etre introduit dans la sousclaviere

gauche, commeon l'a pensedepuisAsel-

lius, et quesuivantla decouverte, qu'on

se flatte d'avoir faite, une partie du

chyleentredansles veines lombaires

et azygos. Uebrigens ist auch das Icon an-

drogynae, welches zu Paris 1760 in folio er-

schien, von eben diesem Mertrud. Er starb im

Jahre 1767 und sein Neffe erhielt die Stelle des

Demonslrators , in welcher er Daubenton bei
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seinen Thierzergliederungen grofse Dienste gelei-

stet hat,

69.

Schilderung des königlichen Cabinets dxirch B ü f

-

fon und Dauben ton»

Büffon's Eritschlafs, clieNalur mit lebhaf-

ten Farben zu schildern, reifte immer mehr, je

mehr sich unter seinen Augen die naturhistori-

schen Gegenstände im königlichen Cabinette an-

häuften; je mehr er fand, dafs Dauben ton 's

Kenntnisse und Arbeiten , mit so vieler Beschei-

denheit verbunden, ihm eigene Arbeiten ersetzen

und das grofse Gem'ählde, ohne von den Anmas-

sungen des letztern gehindert zu werden , vollen-

den helfen würden. Zehn Jahre lang wurden Ma-

terialien gesammelt, verglichen und neue Beob-

achtungen gemacht; im Jahre i749erschien dann

der erste Band der Naturgeschichte, in welcher zu-

gleich dieses Cabinet geschildert werden sollte.

Hier sah man bald, besonders in der Naturgeschichte

der vierfüfsigen Thiere, die einzige, welche er

mit Daubenton gemeinschaftlich bearbeitete,

Büffon's grofses Talent hervortreten, welches

dem Buche, verbunden mit den genauen und treu

nach der Natur verfertigten Beschreibungen Dau-

ben ton 's, ein angenehmes und nützliches Inter
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esse verschaffte. Büffon's Einbildungskraft

wollte nicht hlos mit reellen Beobachtungen , zu

welchen sie sich nicht immer herabzulassen die

Gedult hatte, unterstützt, sondern auch selbst in

ihrem zu schnellen Fluge zuweilen gehindert

seyn ; und hier that ihm Daubenton 's Sanft-

heit, mit grofser Kälte in der Beobachtung ver-

hunden, grofse Dienste. Sehr schon sagt daher

Cuvier in seiner Notice historique sur

Daubenton: "Daubenton war Büffon

„weniger durch das, was er für ihn that, son«

dern vorzüglich durch dasjenige, was er ihn zu

„thun abhielt, nützlich; und Büffon hatte sich

„ vorzüglich deshalb Glück zu wünschen , dafs er

ihm ergeben war."

Diese Arbeit verfehlte ihren Zweck nicht.

Kaum war der erste Band erschienen , als man

ihn begierig verschlang. Der Kenner mufste sich

gestehen , dafs B ü f fo a in mehreren seiner Ge-

mählde, wenn sie gleich durch die lebhaften,

gut gewählten, und eben so sinnreich angebrach-

ten Farben denjenigen hinrissen , welcher das

Colorit wegzudenken weder Lust noch Kräfte

hatte, doch zuweilen das wahre Original in den

Grundzügen unvollkommen nachgeahmt habe.

Kam es darauf an , sich von Begebenheiten der

Natur Bechenschaft zu geben , so hatte sein er-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



225

finderischer Geist sehr bald ) und üm so leichter

ein Mittel der Erklärung gefunden, je weniger

er sich an bekannte Meinungen zu halten geschickt

fand. Dadurch kamen eine Menge Muihmafsun-

gen in sein Werk, welche Dauben ton, wenn

er gekonnt hätte, gern zu vermeiden gesucht ha-

ben würde, so dafs Haller den Herrn von Büf-

fon mit einem auf Entdeckungen ausgehenden

Reisenden vergleicht , welcher sich nicht scheut,

mehrere Male Schiffbruch zu leiden , um endlich

doch zu seinem Zwecke zu gelangen. Allein, wenn

man gleich nicht läugnen konnte, dafs seine Theo-

rie der Erde oder der Planeten überhaupt deni-

jenigen ganz entgegengesetzt sey , was man nach

gemachten Beobachtungen behauptet hatte ; so

mufste man doch der Kunst, mit welcher der

Verfasser sie darzustellen gewufst hat, seinen gan-

zen Beifall schenken ; und in dieser Hinsicht hat

Büffon's Werk sehr vieles Glück gemacht.

Einige Widersprüche, welche entweder auf

neue Thatsachen gegründet oder auf ältere Beob-

achtungen , die ihm entgangen waren, gestützt

in einigen Critiken sich laut äufserten, nötbig'

ten Büffon, einige Punkte seines Systems der

Erde zu verlassen.

Allein in seinen verschiedenen Epochen der

Natur, ein Werk, welches bestimmt war, seine

i5
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neuen Gesichtspunkte zu entwickeln , seine Prin-

cipe zu ändern oder zu vertheidigen, schien Büf-

fon seine Kühnheit, sein Gebäude mit Stärke zu

halten, gerade wie man glaubte, dafs eres winde

verlassen müssen, in dem Verhältnisse zu ver-

doppeln, in welchem dasselbe erschüttert worden

war, und wirklichen Verlust erlitten hatte.

Auf die Geschiebte der Erde folgte die des

Menschen. Je dichter der Schleier schien, wel-

chen die Natur über die Erzeugung der Wesen

verbreitet hat; desto grofser war Büffon's Be-

streben, denselben wegzunebr/ien
,
wenigstens zu

heben , oder durch Vermuthungen zu errathen

,

was unter demselben verborgen wäre. In den

Feuchtigkeiten, in welchen andere Naturforscher

Thiere erblickten, sah Büffon nur organische

Theilchen oder Kügelcheri ; seine gemeinschaftli-

chen Principe aller beseelten Wesen. Aufgüsse

auf verschiedene thierische Stoffe oder Korner

zeigten ihm dieselben Kügelchen in groiserer oder

ge gerer Menge. Diese Kügelchen dienen nach

Büffon eben sowohl zur Wiedererzeugung der

Wesen, als zu ihrer Erhaltung und ihrcnj Wachs-

thume. Sie sind in den Nahrungsmitteln ent-

halten , welche sie geniefsen, schwimmen in ih-

ren Feuchtigkeiten, und vereinigen sich dann

mit jedem Organe, um den Verlust, den dasselbe
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erlitten hat, wieder zu ersetzen. Ja , wenn diese

Organe noch die Beweglichkeit der Kindheit ha-

ben , so verbinden sich die organischen Theile so

mit ihnen, dafs sie dieselben nicht nur erhalten,

sondern auch der Form nach bestimmen und ent-

wickehi , also zu ihrem Wachsthume vorzüglich

beitragen.

In der Epoche der Jugend sammeln sich diese

Theilchen in gewissen Organen , und sind nun
,

wenn sie sich von diesem Körper trennen , der

sie vorher vereinigt hielt , im Stande > neue For-

men anzunehmen, indem sie eine besondere Kraft,

sich zu ähnlichen Körpern zu verbinden , äus-

sern, überhaupt das Streben haben, sich zu näh-

ern , so dafs daraus Individuen entstehen, die

ilemjenigen ähnlich sind, von welchem sie aus-«

strömten.

Allein wer konnte sich diese Kraft organi-

scher Theilchen , namentlich der Saamenkügelchen,

denken ; wer sich das Streben derselben erklären,

sich in einer gewissen Ordnung aneinander zu

reihen, und dadurch selbst aufserhalb dem, der

dieselbe hervorbrachte, ein Ganzes zu bilden?

Dieses blos in der Phantasie aufgegriffene System

konnte keine Anhänger finden. Uebrigens waren

die Beobachtungen eines Haller, eines Spal-

lanzani gerade dagegen. Nimmt man aber die
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hypothetischen Ideen von der Geschichte des

Menschen hinweg und beurtheilt nun dieses gros-

sen Mannes Schilderung des Ideals der Schöpfung

in seinen verschiedenen Altern , unter verschie-

denen Himmelsstrichen ohne jene ; so wird das

schöne Gem'ählde gewils seine Wirkung nicht

verfehlen. Es kann nicht anders als für den Ge-

genstand, wie für den Mahler selbst einnehmen,

Büffon verfolgte seinen Plan; er beschrieb

die Säugthiere, ein Werk, welches durch die Un-

terstützung Dauben ton's, durch die Beifügun-

gen seiner vortreflichen Beschreibungen, mit den

Schilderungen seiner genauen Zergliederungen ver-

bunden , klassisch wurde. Allein es gab Schmeich-

ler, welche Büffon glauben machten , sein Werk

würde gewinnen, werm Daubenton 's Hand

davon bliebe ; daher liefs er eine kleinere Aus-

gabe in dreizehn Banden in 12. veranstalten, in

welcher alles abgeschieden war, was Dauben-
ton hinzugethan hatte ; d.h. man liefs nicht nur

die anatomischen Beschreibungen , sondern auch

die äufsern Bestimmungen weg, und da man nichts

an deren Stelle setzte: so findet man in dieser

Ausgabe keine Bestimmung weder von der Form,

noch von der Farbe , noch von den characteri-

stischen Kennzeichen der Thiere.
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Büffon war entschlossen, auch ins künf-

tige noch allein aufzutreten , und so erschien die

Naturgeschichte der Vogel und der Mineralien,

zurn Bedauern der Naturforscher, ohne die ge-

nauen Beschreibungen, welche zu liefern Büf-

foij. gar nicht das Temperament hatte.

Auf die Naturgeschichte der Vögel, welche

nicht ganz beendigt ist
,

folgte die der Minera-

lien. Hier scheint Büffon die Arbeiten derneu-

ern Chyrniker zu sehr vernachläfsigt zu haben.

Auch hier findet man Schilderungen eines gros-

sen Mannes, scharfsinnige Winke, aligemeine und

grolse Ansichten, aber zugleich auch das Talent,

in der Verfolgung der Tbatsachen alles zu ergrei-

fen , Was diese Gesichtspunkte befestigen, sich

des Verstandes bemächtigen, und ihn, wohin der

Verfasser nur will, fortreifsen kann ; ein Talent,

welches dem Verfasser Beifall erzwingen mufs

,

selbst in Fällen, wo die Vernunft seine Principe

nicht annehmen kann.

Soviel ist gewifs , dafs wenn auch die Na-

turgeschichte Büffon's einige starke Gegner er-

weckt hat, so hat ihr Stjl doch immer Bewun-

derer gefunden. Das sicherste Mittel , welches

Büffon anwandte, die Menge der Critiken zu

verhindern, war, dafs er gar nicht auf diejenigen

antwortete, die gegen die erstem Bände seines
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Werks erschienen waren. Nicht als ob unter den-

selben nicht einige alle Aufmerksamkeit verdient

hätten; - die Critiken eines Hai 1er, eines Bon-

net, eines iCondillac, selbst diejenigen, weiche

mehrere Gelehrte dem Verfasser der americani-

sehen Friefe mitgetheilt hatten, würden Antvvor-

ten erfordert haben , welche dem Verfasser gewifs

nicht leicht gewesen waren. Allein er glaubte

vielleicht seinen Gegnern schon durch irgend eine

Antwort zu viel zuzugeben, und zu viel Ehre

zuzugestehen.

Büffon arbeitete am liebsten auf dem Lan-

de; sein Cabinet hatte er am Ende seines grofsen

Gartens zu Montbart auf dem Gipfel eines

Berges angebracht. Hier brachte er ganze Mor-

gen zu: bald schrieb er in diesem einsamen zu-

rückgezogenen Aufenthalte, bald überliefs er sich,

in den grofsen Alleen des Gartens, dessen Ein-

gang aladann jedem verschlossen war , dem ruhi-

gen Nachdenken,

- 70.

Büffoii'B Aufenthalt zxi Montbart.

Wenn ich Büffon.s Aufenthalt zu Mont-

bart als einen besondern 1 heil seiner Geschichte

und der unsers Gartens anführe, so geschieht es

aus zwei Hauptabsichten : einmal weil er den gröfs-
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ten Thell des Jahres (immer acht Monate) hier

zubrachte, und hier den grufsten Theil seiner

Werke schrieb ^ ein andermal, weil die Beobach-

tung seines Aufenthalls hier seinen waLren Cha-

racter am besten zu entwickein und die treflichste

Skizze seiner Lebensgeschichte darzustellen ver-

mag.

Wie könnte ich aber diesen Aufenthalt bes«

ser, als mit den Worten desjenigen schildern,

welcher nach Montbart gieng und sich da auf-

hielt , blos um diesen groisen Mann zu beob-

achten. Heraultde Sechelles war es, wel-

eben die Begierde , diesen grofsen Mann in der

Nähe und von der grofsen Welt entfernt zu se-

hen und zu beurtheilen, im Jahre X785 nach

Montbart gezogen hatte.

"Da war ich nun in Büffon's Zimmer,'*

sagt Herault de Sechelles *), indem er aus

einem andern heraustrat; — "Büffonkam ma-

jestätisch auf mich zu > indem er seine beiden

Arme öffnete ; ich sah eine schöne edle und ru-

hige Gestalt. Seines Alters von acht und sieben-

*) Jean Marie Heratilt de Secliellesin seiner Voyage

k Montbart , terre de B ü f f o n 1780, abgedruckt im Mercii-

re-fi ancais , nnd zum Theil im Magasin encyclop. ancli be-

sonders erschienen zn Paris bei Soivet, an 9. x36 S. in 8.

Der Verfasser starb nnter der Guillotine am fünften April

^794-
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zig Jahren ungeachtet würde man ihm nur sech-

zig geben. — Er war frisirt, wenn er gleich krank

war. Dies war denn eine von seinen Schwach-

heiten. Er liefs mich niedersetzen. Da die Un-

terhaltung auf das Glück, seinen Stand, welchem

man sich widme, schon 'frühe zu kennen, ge-

fallen war; so sagte er mir auf der Stelle zwei

Seiten her , welche er über diesen Gegenstand in

einem seiner Werke niedergeschrieben hatte. Seine

Stimme ist für sein Alter ziemlich stark, sie ist

aufserordentlich traulich ; seine Augen sind

,

wenn er spricht, überhaupt auf nichts gerichtet;

sie irren herum, sey es, weil er ein blödes Gesicht

hat, oder weil es seine Gewohnheit so ist. Einer

der ersten Züge seines Characters ist Eitelkeit;

sie ist vollkommen , aber freimüthig und guter

Art, Man wird begierig seyn, einige Züge davon

kennen zu lernen. Ich sagte ihm, dafs ich seine

Schriften oft gelesen hätte, — Was Jasen Sie, fragte

er mich? — Ich antwortete: Les vues sur la

nature. — Darin finden sich, erwiederte er

sogleich, Stücke der erhabensten Beredsamkeit,

—

Indem er mit mir von Thomas's Tode sprach

,

liefs er mich einen Brief lesen, welchen Madame

Neck er an seinen Sohn in der Hinsicht schrieb,

und in welchem er mich mit Gefälligkeit bemer-

ken liefs, dafs Madame Necker in der Verglei-
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chuiig ihrer beiden Freunde von Thomas sagte :

Thonime de ce siecle und von Büffon:

rhomine de tous les siecle s. — Nun zur

Eintheilung seines Tages. Um fünf Uhr steht er

auf, kleidet sich an , dictirt seine Briefe, ordnet

seine Geschäfte. Um sechs Uhr geht er in sein

Cabinet, welches am Ende eeines Gartens ist.

Hier schreibt er, oder geht in den Alleen her-

um, die jenes umgeben, und niemand, wer es

auch sey, darf sich ihm nähern. Er ergreift nicht

eher die Feder, als wenn er lange Zeit über sei-

nen Gegenstand gedacht hat, und hatiramer nicht

mehr Papier, als worauf er schreibt. Er arbei-

tet bis ein oder zwei Uhr, Dann kömmt er wie-

der zurück in sein Haus. Er speifst dann und

lieht lange zu speisen. Beim Essen setzt er sein

Genie ganz bei Seite ; hier überlafst er sich aller

Freude, allem Scherze, der ihm durch den Kopf

fährt. Nach Tische läfst er sich nicht eben von

denen , welche sein Schlofs bewohnen , oder von

den Fremden, welche ihn zu besuchen gekom-

men sind, in Verlegenheit setzen; er geht eine

halbeStunde in sein Zimmer schlafen, dann macht

er einen kleinen Spaziergang, aber immer al-

lein, und um fünf Uhr kehrt er in sein Cabinet

zurück, um sich bis um sieben Uhr dem Studie-

ren zu widmen ; dann kömmt er in den Saal zu-
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lück, l'äfst seine Werke lesen ^ erklärt dieselben,

iTiacht sich ein Vergnügen daraus, die Schriften,

zu verbessern, welche man ihm zeigt, und wor-

über man ihn befragt. Bald schickte er nach

einem Bande von seinen XVerken, und liefs mich

die schönsten Stacke des Styls, wie das Gespräch

des ersten Menschen , wenn er seine Sinne be-

schreibt, oder das Gemahlde der Wüste Arabi-

ens in dem Abschnitte des Dromedars, oder

eine nach ihm noch schönere Schilderung in dem

Artikel Kamichi lesen. Bald sagte er mir ganze

Steilen aus seinen Werken her: denn er weifs al-

les auswendig, was er geschrieben hat; dies ist

ein Beweis der Stärke seines Gedächtnisses oder

vielmehr der aulserordentlichen Sorge, welche

derselbe auf die Verfertigung seiner Schriften wen-

det. Er hört alle Einwürfe an, welche man ihm

machen kann , wägt sie ab, und unterwirft sich

denselben , wenn er sie billigt. Ueber Naturge-

schichte und über den Styl spricht er am liebsten

;

ich weifs selbst nicht, ob nicht der Styl bei ihm

den Vorzug habe. "Der Styl ist der Mensch,"

"wiederholte er mir oft; diePotten haben keinen

Styl , weil sie durch das Versenmaafs gehindert

sind. Auch sage ich immer, wenn man in mei-

ner Gegenwart einen Menschen rühmt: "Lassen

Sie einmal seine Papiere sehen. " — Geben Sie
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ihm bei dieser Gelegenheit, — Sie liegen in mei-

nen Heden an die Aca-Iemie. Uebrigens läfst sich

dies in zwei Worten thun :
" Es giebt zwei Dinge,

welche den Styl bilden, die Erfindung und der

Ausdiiack. Die Erfindung hangt von der Gedult

ah ; man mufs seinen Gegenstand lange sehen,

betrachten ; dann entrollt und entwickelt er sich

nach und nach. Sie empfinden wie einen kleinen

electrischen Schlag, welcher Ihren Kopf trifft,

und zugleich sich Ihres Herzens bemächtigt ; dies

ist der Augenblick des Genies. Alsdann fühlt

man das Vergnügen zu arbeiten^ ein Vergnügen,

weiches so grofs ist, dafs ich mich zwölf Stun-

den, ja vier und zwanzig Stunden "dem Studie-

ren widmen wollte, — dies wäre mein ganzes

Vergnügen. Allein wollen Sie dieses Vergnü-

gen vermehren und zu gleicher Zeit Original

seyn? — Wenn >Sie einen Gegenstand zu behan-

delnhaben, öffnenSie kein Buch; ziehen Sie alles

aus Ihrem Kopfe ; befragen Sie nur dann die Ver-

fasser , wenn Sie fühlen , dafs Sie nichts mehr

aus sich selbst herausbringen können. So habe

ich es immer gemacht; man geniefst wirklich

durch dieses Mittel , wenn man die Schriftsteller

liefst; man findet sich dann entweder denselben

gleich oder unter denselben ; man beurtheilt sie
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man erräth sie, man liefst sie weit schneller. In

Betreff des Ausdrucks mufs man immer das Bild

mit der Idee verbinden. Das Bild mufs selbst

der Idee vorhergehen und den Verstand darauf

vorbereiten. Man darf nicht immer das eigent-

liche Wort anwenden , welches ihm am nächsten

steht. Ich stelle mir den Styl unter dem Bilde

eines Ausschnitts vor, bei welchem man überall

abnehmen, in allen Richtungen reinigen mufs,

um ihm die gewünschte Form zu geben. Wenn

Sie schreiben, hören Sie die erste Bewegung;

sie ist immer die beste; dann lassen Sie einige

Tage oder selbst einige Zeit das, was Sie gemacht

haben ,
liegen. Die Natur bringt keine Folge

hervor; sie wirkt nur allmahlig, nach der Buhe

und mit erneuerten Kräften. Man mufs sich

blos mit Einem Gegenstande beschäftigen , ihn

verfolgen , und sich nicht mehrern Dingen über-

lassen. Wenn ich ein Werk machte, so dachte

ichan nichts anders. — Dieser grofse Mann sprach

oft mit mir vom Studieren , und vom Glücke

,

welches dieses gewährt. Er sagte mir, dafs er

oft Gelehrte in dem Gedanken aufgesucht habe,

durch ihre Unterhaltung viel zu gewinnen ; er

habe aber gefunden, dafs es um der einen zu-

weilen nützlichen Redensart, die er dabei sam-

melte, sich nicht der Mühe lohne, einen ganzen
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dürfnil's geworden; er würde sich die drei oder

vier Jahre, die ihm noch zu leben übrig blieben,

ihr ganz widmen; er habe keine Furcht vordem

Tode, die Idee eines unsterblichen Namens tröste

ihn; er fände, wenn man Entschädigung für das

suchen könnte, was man Aufopferung der Arbeit

nennt, dieselbe reichlich in der Achtung E u r o-

pa's und den schmeichelhaften Briefen der vor-

züglichsten gekrönten Häupter. Bei dieser Gele-

genheit öffnete er einen Kasten , und zeigte mir

einen Brief des Fürsten Heinrichs, welcher ei-

nen Tag in Montbart bei ihm zugebracht, und

ihn mit einer Art von Ehrfurcht behandelt halte;

welcher sich sogar, da er vvufste, dafs Büffon

nach Tische zu schlafen gewohnt war , nach sei-

nen Stunden richtete , und ihm endlich folgende

merkwürdige Worte schrieb: " Si j'avais besoin

„ d'un ami, ce serait lui ; d'un pere, encore lui

;

3, d'une intelligencC) pour m'eclairer, eh! quel

autre, que lui.'' Oder mit deutschen Worten:

„Wenn ich eines Freundes bedürfte^ so würde er

„es seyn ; eines Vaters, auch er; eines geistigen

5, Wesens, um mich zu erleuchten, nun wer an-

„ders als er!"— —

—

Ein Mönch theilt mit ihm dieHerrschaft sei-

nes Hauses; es ist ein Capuciner, Namens Pa-
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ter Ignatius. Dieser Mönch, welcher Büf-

fons Beichtvater ist, gilt alles bei ihm; er läfst

sich ßüffon's Capuciner nennen. Ich habe ihn

diesem grofsen Manne auf einem Spaziergange

folgen seheii , indem er hinter ihm nachhinkte ,

denn er war lahm. Dies war ein mahlerischer Ge-

genstand, indem der Verfasser der Naturgeschichte,

mit erhabenem Haupte, den Hut in die Luft,

kaum der Erde einen Blick gönnend , in seinen

Gedanken verlohren » dem Menschen ähnlich, den

er in seiner Geschichte des Menschen
mahlte , in seiner rechten Hand einen Stock tra-

gend , und die andere mit Majestät auf seine linke

Hüfte stützend, stolz einhergieng ! Wenn Büf-

fon aus der Messe kömmt, geht er am liebsten

von seinem Sohne begleitet, und von Landleu-

ten umgeben auf dem Platze spazieren. Es ge-

fallt ihm vorzüglich, unter ihnen mit einem mit

Tressen besetzten Kleide zu erscheinen. Erhält

aufserordentlich viel auf Schmuck und schöne

Kleider. Ich kannte diese Schwäche und rüstete

mich , um mich bei ihm einzuführen, mit einem

galonnirten Kleide, und einer ziemlich mit Gold

beladenen Weste. Meine Vorsicht gelang nach'

dem besten Wunsche ; er führte mich seinem Sohne

zum Beispiele an. Das ist ein Mann, sagte er;

und sein Sohn mogte immer sagen, dafs diese
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Mode vorüber sey : er horte nichts. Als ich.Büf-

fo n zum Erslenmale besuchte , so verliefs er mich,,

weil er fühlte , dal's seine Steinschmerzen ihn wie-

der befallen würden; er fügte hinzu, dafs mich

sein Sohn überall hinführen , und mir den Garten

und die Colonna zeigen würde. Wir giengen

wirklich hinaus. Ich sah grofse Vogelbehälter ,

in welchen Büffon fremde Vögel erzog > die er

beobachten und beschreiben wollte. Auch sah ich

den Platz einer Grube , welche wieder voIigeFüllt

war , wo er lange Zeit Löwen und Bären genährt

hatte. Endlich sah ich, was ich zu kennen so

lange gewünscht hatte, das Cabinet, in welchem

dieser grofse Mann arbeitete. Es befindet sich in

einem Pavillon, den man ia Tour du Saint-

Louis nennt. Mari steigt eine Treppe hinauf,

und geht durch eine doppelte Flügelthüre ein

;

allein man ist sehr erstaunt die Einfachheit dieser

Werkstätte zu sehen. Unter ein ziemlich hohes

Gewölbe, welches ohngefähr den allen Gewölben

einer Capelle ähnlich sieht, hat er mitten in den

Saal, welcher mit Quadersteinen belegt war, ei-

nen schlechten hölzernen Schreibtisch bringen las-

sen , und vor (iiesem Schreibtischesteht ein Arm-

stuhl. Das ist Alles. Kein Buch , kein Papier

ist hierzu finden. Er geht nur in der grölsten

Hitze des Sommers hierher , weil der Ort aufser
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ordentlich kalt ist. Es giebt noch ein anderes Heilig-

thiim, in welchem er beinahe alle seine Werke

geschrieben hat. Dies ist ein mit Steinen beleg-

tes, getifeltes, und mit Vögeln und vierfüfsigen

Thieren behängtes Cabinet. Man findet hier ei-

nen Sessel, einige antike mit schwarzem Leder

überzogene Stühle; einen Tisch, auf welchem

Handschriften liegen, und einen kleinern schwar-

zen Tisch; das ist das ganze Geräthe, Der Schreib-

tisch , an welchem er arbeitet, steht im Hinter-

grunde des Zimmers, an dem Camine; er ist ge-

schmacklos und von Nufsbaumholz ; er war offen,

man sah darinn nur die Handschrift, womit sich

Büffon damals beschäftigte 3 es war eine Ab-

handlung über den Magnet. Ueber dem

Schreibtische hieng eine grauseidne Mütze, wo-

mit er sich bedeckte; gegenüber der antikeArm-

stubl , in welchen er sich niedersetzte; auf die-

sem lag ein rother weifsgestreifter Schlafrock. Hier

hat jßüffon den gröfsten und schönsten Theil

seines Lebens zugebracht. Hier sind beinahe alle

Früchte seines Geistes zur Welt gebracht wor-

den. " —
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Oefnung des kö nig 1 i c h eu Cabin ets im teiBüffö'n.

Büffon hatte alle Classen von Menschen zu

interessiren gevvufdt ; Viele suchten ihm ihre Dank-

barkeit für' das Vergnügen, welches sie in seinen

Werken schöpften , dadurch zu erkennen zu ge-

ben, dafs sie ihm Naturalien und die seltensten

Produkte , die sie auffinden konnten, überschick-

ten. Die Grofsen sendeten ihm die Seltenheiten

ihres Landes. Wenn aber gleich alle diese Ge-

schenke an ihn gerichtet waten, so legte er die-

selben doch im königlichen Cabinette nieder, da-

mit sie hier von mehrern Naturforschern gesehen

und benutzt werden mögten. Er selbst verwandte

auf das Cabinet eine Gratification , die ihm ange-

bothen war, die er für sich aber nicht annehmen
wollte.

Auch das Publikum sollte an diesen Selten-

heiten Theil nehmen können : daher war ihm
das königliche Cabinet zweimal in der
Woche, nämlich Montags undDonners-
tagSj geöffnet.

72.
Unter Büffon wurden die vortrefli chen Genjähl.

de von Pflanzen und Thieren fortgesetzc.

Büffon 's Werk erforderte Künstler, die ihn

von Seiten der Zeichnungen unterstütiten. Er

16
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hatte es durch sein Alles beseelendes Emporstre-

ben , was auch den Hof zur Unterstützung er-

wärmen mufste , bald dahin gebracht, dal's die

schönen Pflanzen und Thiergemiihlde fortgesetzt

wurden, die seit Aubriet unterbrochen worden

waren.

Demoiselle Basseporte war es, welche

den Faden wieder anzuknüpfen suchte ; und wenn

gleich ihr Pinsel nicht die Kühnheit eines R o-

bert oder Aubriet hatte, §p finden sich untei

ihren Pflanzenabbildungen, die in der Nachah-

mung der Natur die grofste Treue verrathen,,

doch einige sehr schätzbare Kunstwerke.

Ihr folgte im Jahre 1774 van Spaendon ck,

ein Mann von vielen Talenten, welchen wir bei

der neuen Organisation genauer kennen zu ler-

nen das Vergnügen haben werden.

73.

Büffon'i grofscr Plan, den kb n igli che n G a r ten

und das Cabinet zu erweitern.

Es war eine der schönsten Ideen Büffon's,

mit welcher er sich immer beschäftigte, dem kö-

niglichen Garten und Cabinette eine noch grös-

sere Ausdehnung zu geben , besonders aber ein

Gebäude aufzurichten, welches mit Recht ein

Tempel der Natur genannt werden könnte. Ver-
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niquet, Architect und berühmt durch den gros^-

sen Pariser Plan , welchen derselbe in 712 Grofs^

folio Platten herausgegeben hat, hatte schon die

Zeichnungen zu einer grofsen Gallerie entwor-

fen, wovon der eine Flügel das ganze Cabinet,

und der andere, die Wohnungen der Professoren

enthalten sollte.

Ich habe diesen sth^n alten Mann zu Paris

selbst aufgesucht, um von dieser grofsen Gallerie

mehr zu hören ; schon beim ersten Eintritte in

sein Zimmer erkannte ich die Bilder meines ge-

liebten Gegenstandes. Die Gemahlde der Galle-

rien, des Amphitheaters, welches er erbaute,

zierten die Wände, und auch der nur Projekt

gebliebene Tempel der Natur lag hier im Grund-

risse und perspectiver Zeichnung vor mir. Die

majestätische Länge, das Erhabene, welches in

der Colonnade liegt, welche ins Innere des Gar-

tens hervortreten sollte , der grofse Gedanke in

einem Ungeheuern Saale alle Naturprodukte an-

einander gereihet zu sehen, friedlich den Löwen

und Elephanten, den Tiger und den ßären in

besoudern Behältern zu finden, dies machte einen

mächtigen Eindruck auf meine Seele, mit dem

lebhaften Wunsche begleitet : ach hätt* er länger

doch gelebt, der grofse Mann, der diesen Plan

gewifs ausgeführt haben würde! War es schon
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das idealische Bild , durch blofse Zeichnung ver-

sinnlicht , welches einen so tiefen Eindruck machte,

mit welchen Empfindungen würde das Auge die

Aufführung selbst gemessen haben ? —
Allein diese grofse Idee erforderte natürlicher

Weise grofse Summen in der Ausführung, eine

Hauptursache, dafs dieselbe weder begonnen noch

geendet werden konnte ; ,|JB ü f fo n *s Tod, und die

später auf ihn folgemleu Veränderungen liefsen

den Plan selbst in Vergessenheit geralhen.

74.

Büffon's Tod,

Büffon war Tresorier der Academie der

Wissenschaften , Mitglied der französischen Aca-

demie der königlichen Gesellschaft zu London,

der Academie zu Petersburg, Edinburg, Berlin,

des Instituts zu Bologna : allein aller dieser Be-

schäftigungen ungeachtet, hatte Büffon bis in

sein hohes Alter die Stärke des Geistes behalten,

die ihm bei seinem starken Körperbaue natür-

lich war. Ohne scheinbare Abnahme seiner Kör-

perkräfte, hatte seine Seele immer einen hohen

Grad von Thätigkeit behalten. Immer Arbeit

liebend , und gleichbleibend in seiner Lebensart,

schien die Starke seines Geistes über die gewöhn-

liche Grenze des Alters hinausgerückt zu seyn.
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Eine schmerzhafte Krankheit drohte dieser

schonen Laufbahn ein beunruhigendes und kur*

zes Ziel zu bezeichnen. Er setzte Gedult und

IVIuth ihr entgegen , und suchte sich durch un-

aufhaltsames Studieren zu zerstreuen, und seilte

Schmerzen erträglich oder ganz vergessen zu ma-

chen. Das Vergnügen der Arbeit, der Genufs

des Ruhms, der Wunsch, seine Plane für die Ver-

gröfserung des königlichen Gartens und Cabinets

auszuführen, waren hinlänglich, ihn an das Le-

hen zu fesseln. Allein er konnte sich nie ent-

schliefsen , durch eine so gefährliche Operation,

wie der Steinschnitt ist, sich vielleicht ein noch

siecheres und kraftlofseres Leben zu erkaufen. Die

Freiheit seines Geistes, die Stärke seiner Vernunft

blieben ihm bis an die letzten Momente seines

Lebens ; nur einige Tage vor seinem Abschiede

von der Erde hörte er auf, sagt Condorcet irv

{seiner vortreflichen Lobrede Büffon's, der be-

jrühmte Mann zu seyn , dessen Genie und Arbei-

ten ganz Europa seit vierzig Jahren beschäftigten.

Die Wissenschaften verlohren ihn am sech-

zehnten April 1788.

Le Brun, der noch lebende und sehr be-

liebte französische Dichter, halte schon beim er-

sten Anfalle von ß ü ff o n 's Krankheit die Furcht

des Publikums, ihn zu verlieren, in einer mei-
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Sterhaften Ode geschildert, die sowohl den gros-

sen Gegenstand, welcher besungen wurde, als

die hohe und edle Kraft mit der feinen Gewand-

heit vermischt , die dem Verfasser eigen ist , in

gleich schönes Licht stellte.

Pajou hat Eüff on*s Statue in cararischen

Marmor mit kühnem Meisel in Lebensgröfse aus-

gearbeitet. Wir werden dieselbe beim Eingange

in die Bibliothek wieder finden. Sie trägt die/

Inschrift:

MAIESTATI NATVRAE PAR INGENIVM.

Büffon wurde oft mit Aristoteles oder

Plinius verglichen; der französische Aristo-

teles, der französische 1 i n i US genannt. C o n-

dorcet hat diese Parallele schon beleuchtet ; wir

wollen die feinen Wendungen dieses berühmten

Mannes dem Leser so lebhaft, als möglich vorzu*

legen suchen. "Die Geschichte der Wislsenschaf-

tcn, sagt Condorcet am Schlüsse der Lebens-

geschichte Büffon's, stellt nur zwei Männer

auf, welche durch die Natur ihrer Werke sich

Büffon zu nähern scheinen, Aristoteles

und Plinius, alle beide unermüdet in ihrer

Arbeit
,
Bewunderung erregend durch den unge-

mein grofsen Umfang ihrer Kenntnisse, und ih-^

rer Plane, welche sie annahmen^ und ausführten;

beide in ihrem Leben geachtet, und nach ihrem
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Tode von ihren Mitbürgern verehrt, beide haben

ihren Ruhm , lievolutionen von Meinungen und

Heichen, die Nationen, die sie hervorbrachten,

und selbst die Sprachen , in welchen sie schrie-

ben überleben sehen ; sie scheinen durch ihr Bei-

spiel ßüffon einen nicht weniger dauerhaften

Ruhm zu versprechen,"

"Aristoteles warf auf den Mechanism der

Wirkungen des menschlichen Geistes, auf die

Principe der Beredsamkeit und Poesie, den rich-

tigen und durchdringenden Blick des Philosoplien,

gab dem Geschmacke und der Vernunft Gesetze,

welchen sie noch gehorchen
;
gab zuerst das Bei-

spiel , was man zu bald vergessen hat, die Natur

einzig in der Absicht 2u studieren , um sie ken-

nen zu lernen, und sie mit Genauigkeit und Me-

thode zu beobachten."

"Piinius unter einer weniger aufgeklärten

Nation, war mehr ein Sammler von Erzählun-

gert , als ein beobachtender Philosoph. Da er in

seinem Plane alle Arbeiten der Künste und alle

Erscheinungen der Natur umfafst» so verschliefst

sein Werk die schätzbarsten und ausgedehntesten

Abhandlungen , welche uns das Alterthum über

die Geschichte der Fortschritte des Menschenge-

schlechts gelassen hat.
'*
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*' In pinem aufgeklärtem Zeltalter verband

Büffon seine eigenen Beobachtungen mit denen,

welche ihm sein ausgebreitetes Lesen verschaffte;

sein Plan, welcher weniger ausgedehnt war als der

von P Uni US, ist auf eine v^ollkommnere Weise

ausgeführt; er stellte die Resultate, welche A r i-

fltoteles nur anzugeben wagte, auf, und be-

stritt sie."

" Der griechische Philosoph hat in seinen

Styl nur eine methodische und strenge Genauig-

keit gebracht, und nur zu der Vernunft gespro-

chen.**

'*Plinius, Ififst bei einem edlen energischen

und kraftvollen Style Züge einer starken, aber trü-

ben Einbildungskraft, und einer oft tiefen , aber

beinahe immer trocknen und melancholischen

Philo-sophie durchschimmern "

**ßiiffon, mannichtaltiger
,
glänzender, rei-

cher an Bildern, verbindet Leichtigkeit mit Ener-

gie , Grazie mit Würden seine Philosophie mit

einem weniger hervorstechendenCharakter, ist wah«

rer und weniger finster. Aristoteles scheint

nur für Gelehrte, Plinius nur für Philosophen,

Büffon hingegen für alle aufgeklärte Männer ge-

schrieben zu haben.

"

"Aristoteles wurde oft durch die leere

Metaphysik der Worte, ein Fehler der griechi-
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sehen Philosophie, vor welchem seine Ueberniacht

des Geistes ihn nicht ganz schützen konnte, irre

geleitet."

" Die Leichtgläubigkeit P 1 i n i u s '5 hat sein

Werk oft mit Fabeln angefüllt, welche denn Un-

gevvifsheit über die von ihm angeführten Thatsa-

chen, selbst in Fallen verbreiten, welche uns übri-

gens nicht berechtigen , sie in die Classe der

Wunder zu stellen.''

"Man hat an Büffon nur seine Hypothe-

sen getadelt; dies sind allerdings Arten von Fa-

beln, welche durch eine thätige Einbildungskraft,

die nöthig hat zu wählen , und nicht durch eine

leidende Phantasie, die fremden Eindrücken nach-

giebt, hervorgebracht worden."

"immer wird man in A r i s t ot e 1 es das Ge-

nie des Philosophen bewundern ; man wird in

Plinius die Künste und den Geist der Alten

studieren ; man wird in ihm diese Züge antref-

fen , welche die S^ele mit einer traurigen und

tiefen Empfindung füllen: allein Büffon wird

man lesen , um sich sowohl zu vergnügen , als

zu unterrichten ; und so lange er noch einen

nützlichen Enthusiasm für natürliche VVissenschaf-

ten einflüfsen wird, werden ihm die Menschen

noch lange Zeit sowohl das grolse Vergnügen

,

welches einer noch jungen Seele die ersten auf
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die Natur geworfenen Blicke gewähren, als auch

den Trost verdanken , welche eine von den Stür-

men des Lebens ermüdete Seele empfindet, wenn

ihr Blick auf der zahllofsen Menge der, ewigen

und nothwendigen Gesetzen friedlich unterwor-

fenen Wesen > ruhen kann.**

75.

IGeorge Louis Ic Clerc de B ü ff on 's Schriften.

1755. Traduction de la statique des ve'g^-

taux d'Etienne Haies. Paris chez de Bure 40^
Seiten in 4,

1740. La methode des fluxions et des suites

inlinies , tradnites de l'anglois de Newton.
Paris in 4.

1749. Histoire naturelle gene'rale et parti-

culiere avec la description du caltinet du Roi
a Paris, a l'imprimerie du Roi, XV Bände in 4.

und nachgedruckt a la Haye 1760 in 4. Eine
andere Ausgabe in 12. zu Amsterdam 176,0-—

1769 , und 1770 XV Bände in 4. In dieser

ist der dritte Band beinahe allein von Dau-
benton; übrigens hat er die bestimmenden
K-ennzeichen geliefert. — Uebersetar.naen.

Deutsche. Allgemeine Historie der Nat-ur nach

allen ihren besondern Theilen mit Kallers Vor-

rede. Hamburg und Leipzig 1 760 — 74 9 Theile

in 4.— B üf fon s allgemeineNaturgeschichte, eine

freie mit Ztisätzen vermehrte Uebersetzung (von

F.H.W. Martini) Berlin bei Pauli 1771 —
1774 7 Bände in 8. — Naturgeschichte der

vierlüfsigen Thiere. Eben daselbst 1 772. Georg
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Forster hat den sechsten Bancl übersetzt, das

iibrige ist dann vom Professor O 1 1 o, und wird
noch fortgesetzt. Italienische : S t o r i a natu-
rale generale et particolare colla descrizzione di

Gabinetto. Milano 3771 3i Bände in 8. ~~

Englische. The natural H i s t o r y : of the horse

to which is added that of the Afs
,
Bull, Cow,

Ox, Sheep, Goat« and Swine, translated fromthe
french of Mr. de Biiffon. London 1762 in ö.

754. Discours sur la nature des aniinaux.

Geneve in 12.

770. Histoire n a t ur e 1 1 e d^s oiseaux Tome
I-IV. Paris 1770 — 1775 oder TomeXV—XIX.
de l'histoire naturelle ge'nerale et particuliere

;

gehört Büffon allein an. Man hat davon
drei franz. Ausgaben , nämlich in Quart, grofs

und klein Folio. — Deutsch. Naturgeschichte
der Vögel, übersetzt, mit Anmerkungen, Zusäz-
zen und vielen Kupfern vermehrt von Mar-
tini 3 772 folg. Vom siebenten Bande an hat

auch Otto die Fortsetzung geliefert. — Italie-

nisch. S t o r ia n a tu r a 1 e degli Uccelli. Mi-
lano 1774 — ^777' 6 Bände in 4.

7 74. Histoire naturelle ge'nerale et par-

ticuliere servant de suite a la theorie de la terre

Toml. Paris in 4. — Italienisch. Storia na-
turale generale e particolare per servire di

seguito alla theoria della terra e d'introduzione
alla storia de Minerali. Milano 1778 2 Bände
in 8.

769. Histoire naturelle generale et parti-

culiere separee de lapartie anatomiqne deDau-
benton. Paris i5 Bände in 32. Neue Aus-
gabe. Paris chez Pancoake 1772 5 Bände in 8.

Neuere Ausgaben haben von diesem Werke
unternommen mit dem Vorsatze, auch die übri-
gen Theile der Naturgeschichte dabei zu liear-
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hclten Lacepede und Sonnini. Letztere

Ausgabe, welche hei Deterville erschien,

hat mehrere Mitarbeiter. Die Theorie der Erde,

die Eintheiliing in die Naturgeschichte, die

Naturgeschichte des Menschen , der Vierfüfser

lind der Vogel wird nach B ü i i o n von C a s-

t e 1 bearbeitet ; die der Reptilien von Son-
nini und L a t r e i 1 1 e ; die der Fische nach
Bloch von C a s t e 1 ; die der Insecten, nach den
Beobachtungen eines R e a u m u r, G e o f fr o y ,

Degeer, Roesel, Linne, Faliricius,
mit Beibehaltung der Methode O 1 i v i e r 's von
d e T i g n y u n d B r o n g n i a r t. Die Natur-
geschichte der Conchylien und Würmer wird
herausgegeben von Bosc; die des Gewächs-
reichs von L a m a r c k und M i r b e 1 ; die der

Mineralien endlich von Patrin. Diese Aus-
ga])e besteht aus 8o Bänden ini8. wovon jeder

ohugefär 35o S. und das Ganze looo Kupfer-

taFeln hat. Die wohlfeilste Ausgabe mit schwar-

zen Kupfern ist 172 Francs und die schönste

mit ilkiminirten Kupfern 497. Francs.

774. Traite des mineraux, erster Band,

3783 der zweite, ij'65 der dritte,

77Ö. Lese'poques delanature. Paris 2 B.

in 12.

In den Schriften der Academie sind enthalten.

753. Solution du p r o b 1 e m e concernant la

Vibration d'un fil suspeiidu a un point immo-
bile et Charge ^ son extremite d'un plomb, etc.

H. S. 95.

R e s o 1 u t i 0 n s des p r o 1) 1 e m e s
,

qi\i

regardent le jeu du franc carreau H. S. 43.

756. Observ. sur l'effet du bois de ebene

^our tanner les cuirs H. S. 119.
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^Sy. Recherches de la cause de l'excentri-*

cite des couches ligneuses, qu'on appercoit,

quand ou coupe hoiisontalement le troiic d'aii

arbre ; de l'inegalite d'epaisseur et du different

nombre de res couches, tarit dans le bois que

dans l'aubier H. S. 65 M. S. 121.

— Observations de diffe'rens effets que
produisent sur les vegetaux les grandes gelees

d'hiver et les petites gelees du printems H. S.

65 M. S. 273.

738. Moyens faciles d'augmenter la soliditr,

la force et la dure'e des bois H. S. 64 S. lötj.

739. Memoire sur le re'tablissement et la con-

servation des forets S. 140.

740. -Observations sur les fusees volantes

H. S. io5.

— Expe'riences sur la force des bois H.
s. 453.

741. Second memoire sur la force de$ bois

S. 292.
— Formules sur les echelles arithmetlii-%

ques H. S. 87 M. S. 219.

742. Memoire sur la culture des forets S. 233.

743. Dissertation sur les couleurs acciden-

telles II. 1. M. S. 147.— D i s s. sur la cause du strabisme ou des

yeux louches H. S. 68 M. S. 23 1.

744. Observat. slu* un veau monstrueux
Sans jambes H. S. 12,

745. R e f 1 e X i o n s sur la loi d'attraction S,

493 avec les additions S. 55 1 und 58o.

747. Inventions de miroirs ardens
,

pour
bruler a une grande distance H. S. io3 und
M. S. 82.

748. Decouvertede la liqueur seminale dans
les femeiles vivipares et du reservoir

,
qui la

contient H. S. 41 und M. S, 211,
'
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— Nonvelle invention de miroirs ardens

H. S. ii3 und M. S, 3o5.

— O b s e r V a t i o n s sur la de'ge'neration des

animaiix par le inelange des especes et sur la

ge'ne'ratioii dumulet. Appendix Cül. T. 8. S. 25.

76.

Lab illard er i e wird nach Bnffon Intendant des

königlichen Cabinets.

De Labillarderie folgte Büffon in der

Stelle des Intendanten. Daubenton übergab

ihm am eilften Juni 1788 einen Bericht über den

Zustand des Cabinets und die Demonstratoren.

Dieser Bericht ist merkwürdig, weil er uns über

die letztern deutlichen Aufschlufs giebt, und ihre

Functionen genau anzeigt ; Daubenton 's hand-

schriftliche Note , welche ich so glücklich war

benutzen zu können , kann uns vollkommen als

Urkunde dienen, indem derselbe diese Stelle selbst,

beinahe sechzig Jahre verwaltete. Die Demon-

stratoren am königlichen Cabinette nämlich be-

sorgten und ordneten die Gegenstände , welche

im Cabinette sind ; suchten diejenigen herbeizu-

schaffen, welche fehlten, unterhielten einen Brief-

wechsel mitinn - und ausländischen Naturforschern,

antworteten auf die Fragen , welche man an sie

that, wenn das Cabinet dem Publikum geöffnet

war; und nahmen eine grofse Menge Leute auf,
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welche das Cabinet in besontlern Stunden zu se-

hen wünschten. Ihre Verrichtungen würden

viel nützlicher seyn ^— dies setzte Daubenton
seinem Berichte noch bei, indem seine Kennt-

nisse und die der Andern es ihm nur zu sehr

fühlbar machten — wenn der Demonstra.tor auch

zugleich den Titelais Professor der Naturgeschichte,

und der Unterdemonstrator den Titel eines zwei-

ten Professors hätte, und sie jedes Jahr eine voll-

ständige Vorlesung über die Naturgeschichte hiel-

ten. Diesen Wunsch im weitesten Umfange sah

Daubenton vor seinem Hinscheiden noch er-

füllt.

Labillarderie war zwar nicht lange In-

tendant; er suchte aber wenigstens Büffon's

Sorge für dieses Institut durch die seinige zu er-

setzen , und den Wohlstand desselben täglich zu

vergröfsern. Besonders vermehrte er die Gewächs-

häuser durch ein neues Gebäude, welches die

Menge der Pflanzen , die sich unter der guten

Pfiege eines Thouin, welcher unter Büffon
schon mit der besondern ßepflanzung des Gartens

beauftragt war, und den wir bald näher kennen

lernen werden, täglich vergröfserte, nöthig machte.

Allein die Unruhen brachen aus, und Labillar-

*) Siehe die Urkunde No. VIII.
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clerie scheint diesen Posten nicht langer zu Le-

haupten für gut gefunilen zu haben.

Im Jahre 1791 wurde Jacques Bernar-

din Henri de St. Pierre aus seiner Einsam-

keit hervorgeholt, um Biiffon's Stelle einzu*

jiiehmen, "ohne jedoch, wie er sich selbst an

einem Orte darüber erklärt, irgend eine Wis-

senschaft zu besitzen, welche ins be-

sondere meine CoUegen berühmt ma-

chen;" eine Bescheidenheit, die dem Verfasser

der Wünsche eines Einsiedlers nicht unähnlich

sieht, welche aber in mehreren Schriften, in de-

nen sich St- Pierre als einen guten Beobachter

der Natur zeigt, wie in seinen B eisen und in

den Etudes de la nature, widerlegt wird.

11'

Bernardin de St. Pierre, der Stifter einer Mena-
gerie am Pfl aiizeiigarte n.

Wenngleich Saint-Pierre nicht lange das

Glück hatte, Intendant des königlichen Gartens zu

eeyn , so hat derselbe doch durch die Errichtung

einer Menagerie zu seiner Vollkommenheit

vieles beigetragen. Auch ßüffon hatte es in

seinem Plane, lebende Geschöpfe in Parke einzu-

schliefsen , und sie so der Beobachtung der Na-

turforscher in ihrem wahrem Chaiacter hinzu-
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stellen , er suchte sich ja selbst in seinem eigenen

Garten eine Menagerie anzulegen. Allein dieser

hatte mit zu grofsen Schwierigkeiten zu käm-

pfen, indem sein Plan zu viel umfassend und eben

defshalb in der Ausführung zu kostbar war.

De Saint Pierre wurde dui ch die Um-

stände selbst dazu eingeladen, dieses schöne Ca-

hinet, diese schon gesammelten Natargegenst'ände

mit einer Anzahl von lebenden GesLhÖpfen zu

verbinden und dadurch dem Institute eine

gröfsere, nützlichere Ausdehnung zu geben. Die

Menagerie von Versailles nämlich war durch Man-

gel an Nahrungsmitteln sehr herabgesetzt, und

jetzt noch zu unterhalten unmöglich.

Der zehnte August 1792 hatte Bahnen ge-

brochen , welche die ganze Welt erschütterten ,

gewöhnliche aus ihren Cirkeln gerissen, viele un-

wegsam gemacht, neue geebnet. Das Volk hatte

sich unter Umständen , in welchen sich selbst

zahme Thiere in reifsende umwandeln, zum Ober-

haupte von Frankreich, aber nicht über seine Be-

dürfnisse erhoben. Der Hunger , welcher über-

all herrschte, drang auch bis in die Menagerie

zu Versailles. Eine Menge Vogel, mehrere Affen-

gattungen, einCameel waren schon ein Kaub die-

ses gefährlichen Feindes geworden.

»7

V
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Endlich trug der Finanzmiriister dem Re-

gisseur geiieral der üomainen, zu Versailles,

Cou tarier, auf, die Menagerie dem Cabinet

.der Naturgeschichte oder dem Nationalpflan-

zengarten, eine Benennung, welche jetzt

diese Anstalt allgemein, wie durch eine üeberein-

kunft, erhalten hatte, anzubieten.

Thouin hatte bei dieser Gelegenheit noch

einen andern Auftrag erhalten , nämlich alle sel-

tene Pflanzen, welche sich in Trianon und

B e 1 1 e V u e befänden, nach dem Pflanzengarten zu

bringen. Saint-Pierre bega bsich nach jenem

Anerbieten, von Thouin und Desfontaines

begleitet, indem D a u b e n t o n durch seine kränk-

lichen Umstände mitzugehen, gehindert wurde,

nach Versailles.

Hier fanden sie mehrere sehr merkwürdige

Thiere, den Quagga, die Euba Iis, eine groise

Antilopengattung, einige ausländische

Vögel ein Rhinoceros, einen schönen Lö-

wen U.S. w.

1. Der Quagga, ein schön«"s Thier, war 1781

vom Vorgebirge der guten Hofnung gebracht

worden.

2. Die Antilope Bnbalis wurde im Jahre

1783 durch den Dey von Algier nach Ver-

sailles gesandt.
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3. Das Rhinoceros kam im Jahre 1771 von

rndien; es war damals ein Jahr alt. Ein Thier,

welches man in Europa nur äusferst seilen zu

sehen Gelegenheit hatte. Sein Horn hatte es

ziemlich stark abgenutzt.

4. Der schöne Löwe von Senegal. Er

kam im September 1788 nach Versailles.

Es ist der bekannte Löwe mit seinem Hunde,

dessen Geschichte Büffon geschildert und

V To Scan so schön beschrieben hat. Es war

merkwürdig, den ernsthaften Blick dieses schreck-

lichen* Despoten , und den liebevollen Anblick

seines Freundes zu sehen; man mufste Interesse

für diese Gesellschaft empfinden. Saint-Pi-

erre versichert von ihnen, dafs er nie soviel

Edelmuth in einem Löwen , und so viele Lie-

benswürdigkeit in einem Hunde gesehen habe.

5. Die Taube mit deni Federstutze (le

. pigeon hupe) von der Insel Banda. Sie

war sehr wild , ohngeachtet dieselbe schon seit

1787 in der königlichen Menagerie war.

6. Der Fasan mit der Krone (le Faisan

couronne) aus Indien.

Dies war also die erste Grundlage einer Me-

nagerie am Pflanzengarten , welche nach d e S a i n t-

Pierre's Vorschlage an der Stelle angebracht

werden sollte, die man unter dem Namen, les
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nouveaux Convertis, nahe am Eingänge des

Gartens der Seinestrafse, bezeichnete. Sie

erhielt aber endlich ihre Stelle an der enigegen-

gesetzlen Seite des Gartens, am Quai, wo sie

auch noch bis in die neuesten Zeiten gebliehen

ist.

i 78.

Bernaidin de St, Pierre beschliefst .diePieiheder

Intendanten am P flanz engart en.

Der berühmte Verfasser der Et u des de la

nature trug also wesentlich zur Vergröfserung

und Vervollständigung dieser Anstalt bei, indem

er den ersten Stein zur Errichtung einer Mena-
gerie legte. Obgleich für die Waffen erzogen,

suchte seine sanfte Gemüthsart doch in den Wis-

senschaften Beschäftigungen für die Einsamkeit,

und selbst wie ihn seine militärischen Beschäfti-

gungen nach dem Cap, nach ßourbon und

Isle de France führten, war Betrachtung der

Natur die einzige Beschäftigung, die ihm seine

leeren Stunden ausfüllte. Er beschrieb diese Reise

in Briefen an seine Freunde, welche ohne seinen

Namen im Jahre 1773 bei Merlin in Amster-

dam (Paris) erschienen sind. In diesen schil-

dert der Verfasser Pflanzen und Thiere, welche

ihm in jenen Ländern auffallend und unbekannt

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



. fi6i

schienen. Besonders giebt er eine neue Ordnung

von Conchylien an i weicht' ganz unbekannt ge-

blieben ist. Er überschreibt dieselbe : Idee d' u n

ordre spherique pour une des parties

d'histoire naturelle. Die von Argens-

ville milsfielihm, defshalb bildete er sich seine

eigene. Sphärisch nannte er seine Methode,

weil sich um das Grundthier , welches er zum

Mittelpunkte annahm, die übrigen nach ihrer

grÖfsern oder geringem Aehnlichkeitj näher oder

entfernter herumstellen.

Er stellt nämlich die einfachsten Wesen in

die Mitte einer horizontalen Linie, und zieht

von dieser Striche, auf welche er diejenigen

Muscheln setzt , die immer zusammengesetzter

erscheinen. So ist die kleine Lepasmuschel,
einen kleinen einfachen Trichter vorstellend, wel-

cher sieh an die Felsen anhängt , der Mittelpunkt

seiner sphärischen Ordnung. Auf eben diese ho-

rizontale Linie setzt er in einiger Entfernung

das Meerohr, welcltes schon einen Wulst an

einem seiner Ränder hat, darauf die Klippen-

mu schein, in welchen die Tute schon geen*

digt ist Indem er nun von jeder dieser Familien

die Abänderungen aufstellt und bemerkt, ent-

geht ihm kein Beispiel.
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Einen andern Strahl läfst er von seiner er-

sten Linie in irgend einer Richtung ausgehen,

auf wekhen er die gewundenen Conchylien stellt,

wie die Nautilen, die Ammonshörner u. s. w
Von einer andern Gattung Lepas, welche

einen kleinen Vorsprung an ihrer Oefnung hat,

nimmt der Verfasser den Ursprung der zwoscha-

ligeij Conchylien her ; oder wenn ich eigentlich

sprechen soll er schliefst die letztern durch

diese Lepasgattungen an die einfachste sei-

ner Ordnung an. Findet er nun zusammenge-

setzte ßeispiele, welche er nicht mehr auf einen

oder den andern Strahl bringen kann ; so zieht

er eine Saite von den analogen Individuen , wel-

che gleichsam den Durchmesser einer neuen Sphäre

bikiet, wovon diese Concbylie der Mittelpunkt

seyn wird.

Der Verfasser glaubt diese Methode auf alle

Reiche ausdehnen zu können, und wenn unsere

Cabinette diese Lücken nicht ausfüllten, so würde

dieselbe wenigstens auf die fehlenden Familien

führen.

Diese Idee hat der Verfasser durch eine Kup-

fertafel zu erläutern gesucht (Planche HI. S. 146.

der angeführten Reise), auf welcher nach vorigen

Grundsätzen die Grundgeschlechter aneinander

gereihet sind.
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Mehr Aufsehen erregte sein vortrefliches

Werk über die Natur; seine Wünsche eines Ein-

siedlers wurden überall gelesen ; allein seine Stroh-

hütte , sein Paul und Virginie, drangen bis

in die niedrigste Hütte. Wer denkt nicht mit Ent-

zücken an diese; wer hat sie im Inu -und Aus-

lande nicht gelesen, und wiedergelesen ; wer hat

für die schönen Empfindungen , die sie wecken,

den Verfasser nicht lieb gewonnen!

Eine besondere Gröfse Sa in t- Pier re's be-

steht in der Kraft, stufenweise die Empfindungen

des Lesers zu spannen und zu befriedigen. Leise

und durch feine Kunstgrilfe der Sprache behan-

delt er das Herz des Lesers; es bleibt auch die

zarteste Empfindung, nicht ungeweckt. Man freut

sich lebhaft mit der freudigen Gesellschaft, in

welche er uns führt; wir müssen in Trauer ver-

sinken , wenn dieser uns den Schmerz vorhält.

Nur dann erst kömmt der Leser wieder zu sich

selbst , wenn die Stelle — wer kennt derselben

nicht mehrere in Sain t-Pierr e's Schriften? —
ihm nicht mehr vor der Seele schwebt.

Fast alle seine Schriften sind in mehrere

Sprachen übersetzt worden.

Die neue Organisation des Gartens machte

den Intendanten entbehrlich ; die Wohnung des-

selben wurde bei der neuen Organisation zum
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Cabinette gebogen, und die Administration der

Anstalt mehreren Professoren zugleich übergeben»

Noch ehe dieser JVioment kam, verlangteLa-

cepede seine l)imission, und Geoffroy A^urde

auf S a i n t • P i e r r e 's Vorschlag , welchem Dau-

benton seinen Schüler sehr empfohlen hatte,

an seiner Stelle nur Sous d e m o n str a t eur ,

int'em Daubei^ton die Schlüssel allein erhielt,

welcher , wie man nach der langen Zeit, die er

an dieser Stelle war, urtheilte, hinlänglich sey^

die nothige Aufsicht zu haben.

Es war am zehnten Juni 1793, als die neue

Organisation offenilich angekündigt, der Name

des PHanzerjgartens in National* Museum
der Naturgeschichte, und die Anstalt selbst,

in eine , ein höheres Interesse gewährende An-

stalt umgewandelt wurde.

Der ehrwürdige Greifs de Saint-Pierre

lebt noch in dem Augenblicke, in welchem ich

dieses schreibe ; die Freude über seine Kinder,

Paul und Virginie, erhält ihn» und scheint

ihn zu verjüngen , wenn der Gedanke an sie in

Worte überströmt, oder der Anblick fremder sein

Gesicht zur Freundlichkeit umstimmt. £r ist

Mitglied der politischen und moralischen Classe

des Nationalinsiituts.
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79-

icq\ies Bern ardin Henri de Saint Pierre "'s Schrif'

ten»

775. Voyage a l'isle de France, de Bourbon
au cap de Bonne- Esperance etc. Paris 2 Bün-

de in 8. mit Kiipfern ; eine andere Ausgabe

,

Neufchatel 177^ in 8. — Ins Deutsche über-

setzt. Reise nach den Tnsehi Frankreich und
Bourbon und dem Vorgebirge der guten Hof-

nung von H. A. O. R e i c h a r d. Altenburg bei

Richter 1773. in 8.

781. L' Area die. Angers in 18. Nouvelle edi-

tion 3796 2 Bände in 12.

784. Etudes de la natiire. Paris chez Didot
]e jeune 3 Bände in 12. Deuxieme edition

1786. troisieme e'dition 1788. 4 Bände in 12^

quatrieme edition 1791 5 Bände in 12. — Ins

Deutsche übersetzt Görlitz 1795. — Ins Hol-
ländische Amsterdam 1791. in 8. — Ins Eng-
lische im Auszüge unter dem Titel: Theory
o f Ti d e s 1795. 8.

1787. Paul et Virgin ie Paris in 32. seconde

edition 1789. in 12. troisieme edition 1792. in

12. — Zweimal ins Deutsche übersetzt , ein-

mal vonReichard. Riga 1789. in 8. , und ein

zweitesmal von Hader m a n n Frankfurt am
Main 1795. 8. — Ins Holländische im Maga-
zin van geschiedn. Rom. en vertaalen Rotter-

dam «790. 8. , Ins Englische von Dr. Wil-
liams 1789 in 8. London. Ins Italienische

Paris 1793. in 8.

1789. Voeux d'un solitaire pour servir de
suite aux Etndes etc. Paris in 12.

17(50. La Chaumiere indienne Paris in 8.

Deutsch, Neuwied 1791 in 8. — Italienisch

von A. Eruner Paris 1795. in 18.
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179^' Suite des voeux d'iin solitaire et de la

chaumiere indienne pour servir de complement
aux 5 Volumes des Etudes de la nature , da-

selbst in 12. — Deutsch von S c h r ö d e r Neu-
wied 1791. in 8.

J792. Memoire sur la necessite' de joindre

tine menagerie au Jardin national des Plantes

de Paris, a Paris chez Didot, 63 Seiten in 12.
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Erhebung
Pflanzengartens und seines Cabinets

* zum

National- Museum der Naturgeschichte.
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Neue Organisation

des Pflanzengarten.

Erhebung desselben '

zum

National - Museum der Naturgeschichte.

per angnsta ad aiigiista.

^taatsumwälzungen gleichen einem Streme, wel-

cher , vorher ruhig seine Ufer bespielend
,

jetzt

durch eine zufällige Wassennenge erhöhet, keine

einengenden Schranken seineö Bettes kennt, keine

Hindernisse dultet , sich mächtig über dieselben

erhebt, Alles fortreifst, was er nicht tödtet, und

tÖdtet, was ihm entgegen steht, unter seinen ge-

waltsam sich weiter ausbreitenden und immer

schneller fortschreitenden Wellen hohe und tiefe

Erdschichten begräbt und so Schaden bringt dem,

welchem er sich zeigt und nahet. — Tritt er in
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seine Ufer zurück, gleitet er dann in beständi-

ger nicht aufgeschrekter Ruhe, die seine verur-

sachten Uebel vergessen macht , in seine ihm an-

gewiesene Grenzen zurück; nun dann scheint

der von ihm befeuchtete Bpden zu gröfserer Tha-

tigkeit geweckt , seine Pflanzen zum üppigem

Emporkeimen aufgereitzt zu seyn. Freunde ge-

winnen , was Freunde verlieren; hier setzt das

langsam verschwindende Wasser an, was es dem

andern Ufer entzog; hier I'afst es Inseln entste-

hen, die es dort verschwinden machte. Un-

sere Anstalt gewann durch den Sturm, welcher

Vieler Herzen erschütterte. —
Da endlich Vandalen ganz Paris überström-

ten , da mehr von Mordlust als von einer wah-

ren Liebe der Freiheit beseelt, die schönsten Mo-

numente dieser Hauptstadt , an welche die Kunst

Jahre zur Vollendung verwendete, in wenigen

Stunden unter ihren Furienhänden zerstückelt

lur Erde fielen; da schlug auch eine ungestüme

Welle dieser hirnlosen Rotte über den Pflanzen-

garten hinüber, in welchem indefs nichts anzu-

treffen war, was ihre Zerstörungswuth anreitzte,

als eine mit dem Ritterzeichen behängte Statue.

Uieses Kreutz, der leichte Schatten einer adli-

chen Spur, war ihnen genug, dieselbe auf der

Steile zu zertrümmern. Es war Linn e's Büste,
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ein Denkmal , welches die naturforschende Ge-

sellschaft dem berühmten schwedischen BotaDi-

ker, um so rühmlicher für den Geehrten, unter

eben dem Baume gestiftet hatte, dessen Schatten

an die Manen desjenigen erinnern mufste, wel-

cher ihn gepflanzt hatte , und selbst, hatte er

länger noch gelebt, in einer Parallele mit Linne

gewifs nicht den Kurzem gezogen haben würde.

üies war alles, was der Garten unter jenen

Umstänilen gelitten hatte. Man suchte grÖfsern

Uebeln dadurch vorzubeugen , dafs man an ver-

schiedenen Stellen eine Inschrift hinstellte, und

diese verfehlte in der That ihren Zweck nicht;

so einfach das Princip immer war, welches ihr

zum Grunde lag, so war dojch ihre Wirkung

desto gVöfser.

Wenn wir uns den verschiedenen Abtheilun-

gen des Gartens selbst nahen und ihren Zweck
,

welchem sie durch ihre Anpflanzungen gewidmet

sind, genauer untersuchen werden, finden wir

auch diese Inschrift wieder. Wir behalten uns

ihre wörtliche Anführung bis auf diesen Moment

vor, und suchen jetzt vielmehr dem Faden der

neuen Organisation genau nachzugehen , die ver-

schiedenen Zeitpunkte anzugeben, in welchen

unsere Anstalt besonders gewann , um durch die

analytische Entwickelung dieser Thatsachen zu
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ihrer wahren GrÖfse zu gelangen. Wenn wir end-

lich einen Blick auf die innere, durch die Pro-

fessoren selbst besorgte Verwaltung geworfen ha-

ben werden , wollen wir dem Leser eine voll-

ständige Uebersicht aller Vorlesungen, die am
Museum der Naturgeschichte gehalten werden

,

mit einer kurzen Schilderung seiner Lehrer vor-

legen , und mit dieser die Geschichte der Anstalt

beschlielsen.

1.

D a s N ati o nal-Miis eiim der N a tu r g e s c h i c h t e wird
durch ein besonderes Gesetz gestiftet.

Nicht immer ändert der Name die Sache,

so wenig als das glänzendere Gewand den Men-

schen veredelt. Hier giengen aber mit der Um-

wandlung des Namens, National - Pflanzengarten

in National- Museum der Naturgeschichte, wahr-

hafte und grolse Veränderungen vor. Jetzt wurde

nicht nur die allgemeine Naturgeschichte im aus-

gedehntesten Sinne des Wortes zum Gegenstande

Öffentlicher Vorlesungen gemacht, sondern die An-

zahl der Professoren selbst mehr als verdoppelt.

Die Anatomie schränkt sich jetzt bei der

neuen Aenderung der Dinge nicht mehr auf das

Studium des menschlichen Körpers ein : sie er-

streckt sich über alle Thierklassen , von den rie-
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gerimäfsigen Vierfüfserii und den Seeungeheuern

bis zu den Würnaern, welche sich im Grase ver-

bergen und den Tbierchen , welche in den Feuch-

tigkeiten schwimmen und deren Kleinheit sie ganz

ünsern Augen entzieht. Hier untersucht man

nicht blos ihre innere Structur durch Zergliede-

rungen ; man entwickelt auch die Verhältnisse

ihrer Bildung sowohl unter einander, als mit dem

Menschen, ihre Gewohnheiten, und ihre Benuz»

zuTjg für unsere Bedürfnisse. Wenn die Botanik

vorher am meisten begünstigt war, so wurde es

dieselbe bei der neuen Organisation noch mehr,

indem man sogar den Ackerbau mit zum Gegen-

stande der Vorlesungen machte, um die Theorie

mit der Ausübung zu verbinden und vernünf-

tige Bebauer ihrer Felder, welche nicht blos durch

die Gewohnheit, die blinde Tochter der Faulheit,

geführt werden sollten, zu bilden.

Mit der allgemeinen Chymie, welche ein so

weites Feld umfafst, in welcher man mit der

gröfsten Genauigkeit und durch scharfsinnige Ver-

suche die innere Natur aller Körper, ihre Zu-

sammensetzungen und Verbindungen , welche sie

unter einander eingehen, die Veränderungen, de*

ren sie fähig sind, entwickelt, hat man ihre

Anwerldung auf Künste, welche von so grofsem

Vortheile in den Manufacturen, in mehrern gros-

i8

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



1

274

sen Fabriken so nothvvendig, und für die ge-

wöhnlichsten Bedurfnisse des Lebens so merk-

würdig, ist, und täglich noch mehr wird, zu

verbinden gesucht.

Neu war ferner die Ernennung zweier Pro-

fessoren der Mineralogie, wovon der eine Mine-

ralogie im eigentlichen Sinne des Worts lehren,

der andere Vorlesungen über Geologie, halten

sollte.

Eben so wurde ein Professor der Iconogra-

phie oder Zeichenkunst beauftragt
,
Zöglinge in

der Kunst, die Gegenstände nachzumahlen , zu

bilden.

: Es wurde nun auch eine Bibliothek am Mu-

seum errichtet , welche vorzüglich aus den Haupt-

depots A n t o i n e'sund G o r d e 1 ie r s, und andern

der Nation zugefallenen Privatbibliotheken gebil-

det wurde. Die Vortheile derselben hatte Tos«

can, der jetzige Bibliothekar, zu genau in einer

besondern Abhandlung dargethan , als dafs man

nicht an der Ausführung eines solchen Projects

hätte allen Antheil nehmen sollen.

Durch eben den Beschlufs , welcher die Bi-

bliothek decretirte , wurden nämlich zwei Profes-

soren des Museums mit zwei andern Gliedern

der Commission des Öffentlichen Unterrichts ver-

bunden , welche die Erlaubnifs hatten , in den
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Bibliotheken der unterdrückten Klöster und an-

dern Nationalbibliotheken anatomische, minera-

logische, chymiscbe, botanische, zoologische Bü-

cher, Reisen, und kurz alles, was mit der Na-

turgeschichte in engerer oder weiterer Verbindung

stand, auszuwählen , um die Bibliothek des Mu-

seums damit zu bereichern. Auch die vortref-

lichen an der Nationalbibliothek befindlichen Pflan-

zengem'ählde wurden jetzt in die des National-

Museums der Naturgeschichte gebracht.

Die Anstalt verdiente also jetzt mit Recht

den Namen, welcher ihr durch den Beschlufs der

National-Versammlung vom zehnten Juni 1793

oder dem zweiten Jahre der,, französischen Repu-

blik *) zuerkannt und als ein von der proviso-

risch ausübenden Gewalt sanctionirtes Gesetz am

vierzehnten desselben Monats , öffentlich ange-

heftet und bekannt gemacht wurde.

Q,

Dieser Beschlufs ändert die vorige Organisatioi»
ga nz.

Durch den Beschlufs der Nationalversamm-

lung vom zehnten Juni wurden nicht nur alle

am Garten angestellten Aufseher des Cabinets zu

Lehrern erhoben , sondern auch mehrere neue

*) Siehe die Urkunde No. IX.
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ernannt^ wie wir so eben gesagt haben, um die

Naturgeschichte in ihrem weitesten Umfange»

und besonders mit Anwendung derselben auf Be-

förderung des Ackerbaues, des Handels und der

Künste, zu lehren.

Die Professoren sollten gleiche Rechte ge-

niefsen , auf welche sie der Ruf von ganz Eu-

ropa Ansprüche machen liels. Daher wurde die

Stelle des Intendanten unterdrückt , und sein Ge-

halt gleichförmig unter die Professoren vertheilt.

Die Verwaltung selbst wurde der Versammlung

der Professoren übertragen. Die Wahl des Di-

recrors und des Secretairs , deren Verrichtungen

ein Jahr dauerten , und durch eine Stimmen-

sammlung fortgesetzt werden konnten , soUte'aus

ihrer Mitte und durch absolute Mehrheit der

Stimmen geschehen. Von ihrer Wahl war eben-

falls der Schatzmeister abhängig, welchem alle

jährlich dem Institute zugeeignete Summen zu

vertheilea und zu verwenden, überlassen ist.

Wir werden bei der genauem Schilderung der

Administration wieder auf diese Wahlen zurück-

kommen.

Das Museum selbst wurde nun unter den

unmittelbaren Schutz der Repräsentanten des Volks

und unter die Aufsicht des vollziehenden Raths

gesetzt.
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Dieses Gesetz hatte ferner zur Folge, dafs

statt dreien , jetzt zwölf Vorlesungen gehalten

wurden. Ihre Gegenstände betrafen Mineralogie,

Geologie , allgemeine Chymie , besondere Chy-

mie in ihrer Anwendung auf Künste, Botanik

im Museum selbst, Botanik, mit Excursionen auf

dem Lande verbunden, Acker -und Gartenbau,

das gesammte Thierreich, menschliche Anatomie,

Thierzergliederung, allgemeine Begriffe der Zoo-

logie
,
Darstellung der natürlichen Gegenstände

durch Zeichnung.

Selbst die Correspondenz des Museums wurde

in dieses Gesetz mit verflochten, Sie betrifft nicht

blos eine Auswechselung von Entdeckungen neuer

Pflanzen, oder anderer Gegenstände, welche die

Fortschritte der Naturgeschichte beschleunigen

können, mit allen ähnlichen Anstalten der Re-

publik , sondern auch eine Versendung von im

Pflanzengarten gezogenen Gewächsen , von selte-

nen Bäumen und Saamen, in die verschiedenen ^

Departements von Frankreich. Dadurch wurde

diese Anstalt im eigentlichsten Sinne des Wortes

die Pflanzschule aller seltenen Gewächse für die

ganze Republik. Diese Versendungen sollten sich

selbst über das Ausland erstrecken , wenn man

dagegen andere seltene Gewächse eintauschen

könnte.
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Wie nützlich und zahlreich dergleichen Ge-

schenke in spatern Zeiten geworden sind , kann

man am besten durch die Menge versendeter Ge-

genstände nicht blos aus dem Gewachsreiche, son-

dern aus allen Reichen der Natur beurtheilen ,

über welches ein besonderes Register geführt wird.

Im neunten Jahre war die Anzahl derselben sehr

hoch gestiegen. Im Secretariat werden die Ver-

zeichnisse über die erhaltenen Gegenstände, wel-

che die Professoren der Centralschulen unterzeich-

nen müssen
,
niedergelegt. Sie beliefen sich :

Im siebenten Jahre an lebenden Pflanzen auf

4, 435. an Saamenpaketen 44» 060.

Zustand der Verth eilung von Bäumen, Sträu-

chern, Pflanzen und Saarn en u. dgl, vom Vende-
iniairebisznmPrairial des achten republicani-

s ch e n Jahres,

Lebende, sowohl inn- als ausländische Pflan-

zen , welche das Museum dieses Jahr versendete,

um sie auf dem Boden von Frankreich zu ver-

vielfältigen, beliefen sich auf 3522 Gattungen, wel-

che 8460 Individuen ausmachen.

Die Saamen wurden aus zehen verschie-

denen Abtheilungen genommen , sie bestanden

nämlich;

1. An kurz vorher nach Frankreich gebrachten

Cerealgewächsen, in 3o Gattungen oder verschie-

denen Varietäten.
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ö. An Wurzeln, Kräutern, Gemüfse , Früchten

solcher Gattungen, welche durch den Anbau

vervollkommnet worden sind ; in 145 Beispielen.

3. An Futterkräutern , die in einigen Theilen

von Frankreich wenig bekannt sind, und über

welche es das Interesse erfordert. Versuche an-

zustellen; in 54. Gattungen oder Variet*äten.

4. An Medicinalpflanzen in 77 Gattungen.

5. An Pflanzen, welche Körner hervorbringen,

aus welchen sich ein gutes efsbares, oder in den

Künsten nützliches Oel schlagen läfst , in 1 1 Gat-

tungen.

6. An Pflanzen, weichein den Künsten, z. B. deA

Spinnereien, Färbereien, und andern angewandt

werden; in 28 Gattungen,

7. An Pflanzen zur Verzierung und Annehmlich-

keit der Gärten ; in 126 Gattungen oder Varie-

täten.

8. An Bäumen , Sträuchern und Stauden , die

beinahe alle ausländisch und jetzt an das Clima

gewöhnt sind ; welche dienen können , Stücke

Erdreichs nützlich zu bepflanzen , die man bis-

her als unfruchtbar betrachtete, die Gärten zu

verschönern, die Heerstrafsen einzustofsen

,

Baumstücke auf dem Lande zu bilden, und da-

durch den Boden der Republik zu bereichern

;

in 87 Gattungen oder Varietäten.
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9. An Geschlechtern von ausländischen Pflanzen,

inerkwi.irdigt.n Gattungen aller Classen, Orclnun.

gen und Familien, welche blos für botanische

Schulen , und den Unterricht bestimmt sind;

in 760 Gattungen.

10. Endlich an andern Pflanzen, wovon man

die Saanrien im Museum ärndtet, und welche

nach besondern Catalogen verlangt worden sind

;

in 4160, von denen verschiedene Gattungen,

welche in die vorigen Eintheilungen einge«

ganzen «ind.

Die ganze Summe also von versendeten Gat-

tungen oder Varietäten von Saamen beläuft sich

auf 54.67 ; die vertheilteo Saamenpakete hinge-

gen machten eine Anzahl von Syiiy aus.

So beträchtlith diese Anzahl ist; so war doch

die des vorigen Jahres stäiker. Sie würde aber

jene weit übertroffen haben , wenn das Museum

der Naturgeschichte alle die Sendungen bekom-

men hätte, welche durch ihre Reisenden in bei-

den. Indien an sie gerichtet waren.

Beträchtliche und sehr kostbare Sammlungen

von lebendei) Pflanzen und besonders von Saa-

men wurden von den Feinden weggenommen.

Dahin gehören Sendungen von Aegypten, von

den Inseln la France, la Reunion, Mada-

gascar, St. Domingo, welche von N e c t o u x
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Dupetithouarcl, Chapelller, Porteau

und M a r t i n abgeschickt wurden.

Verth ei lung von lebende« Pflanzen niid Saamen
im nennten r e p w b 1 i c a n i s c h e n Jahre.

Diese fieng sich am 8 Floreal des achten

Jahres an , uod erstreckte sich bis zum ersten

Prairial des neunten.

Diese Vertheiiung fafst an lebenden Pflan-

zen io,i2oi ; welche ohngefehr 4>235 Gattun-

gen bilden ; an Saamenpaketen 58,320 , welche

an Gattungen auf 6,840 sich belaufen , und

unitr eben den Abtheilungen gewählt wurden

,

welche wir vorher kennen lernten.

Eine neue ebenfalls sehr merkwürdige Ver-

sendung von Gewächsen aus dem Museum ist

die nach der Insel Corsica, um sie daselbst

anzubauen und einheimisch zumachen, Sie sind

mit dem Gärtner, welchem man die Sorge dar-

über übertrug, g iicklich angekommen.

Unter den letztern Gewächsen befanden sich

zwei Gattungen von Pataten (Erdbirnen, Sola-

num tuberosu m), der Baum mit schwarzem

Holze von Isle de France, ein Fruchtbaum

von den Ar»tilien (gouyavier), und das vio-

lette Zuckerrohr von Otahiti.
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Diese Gegenstände werden von den Profes-

soren selbst bestimmt, so dafs also die Anlegung

einer solchen Sammlung dadurch desto nützlicher

wird.

Im siebenten Jahre suchte man einen neuen

Versuch einer groisen Verpflanzung zu machen;

die Administratoren des Museums sendeten näm-

lich i5o Aloe- Stämmchon nach den Antillen,

um auf den trocknen Bergen dieses Landes eine

der Spinnkunst nützliche Pflanzung anzulegen.

3.

Die im N a t io ji a 1 - M u s e tim angebaute Pflanzen*
menge wird b e t r ä c h 1 1 i c h v e r ra e h r t.

Bei dem grofsen Bemühen, diese Anstalt zu

einem wahren Tempel der Natur zu erheben

,

sie zu einem würdigen Denkmale der Nation zu

machen , folgte eine Begünstigung der andern

,

wovon immer die neuern die altern an Gröfse

übertrafen. Am sechsten Nivose des dritten

Jahres verordnete die Nationalversammlung, dafs

sowohl inn-als ausländische Bäume, Sträucher

und Pflanzen, welche sich in den Nationalgärten

zu Paris und dem Departemente befänden, nach

dem Nationalpflanzengarten gebracht werden mög-

ten.
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zehnten Germinal hat die Versaninalung ferner

Terordnet , dafs in den Monaten Eruniaire, Fri-

inaire, Nivose, Pluviose und Ventose die Bäume,

Sträucher und Pflanzen, -welche in der Baum-

schule zu Roule standen, in das National - Mu-

seum und den dasselbe erweiternden Boden ge-

bracht werden sollten, um sie zu ei halten und

zu vervielfältigen.

Eben derselbe Beschlufs gab Thouin den

Auftrag, unter den wilden Bäumen, die aus an-

dern Climaten genommen sind, und sich in dem

Nationaleigenthum von Paris und der umliegen-

den Gegend in einer Entfernung von sechs und

dreifsig Stunden befinden, diejenigen aufzusuchen,

welche mit Nutzen zur Bepflanzung von Bergen,

Abhängen oder sumpfigten Gegenden auf dem Ge-

biete der Republik angewandt werden könnten,

damit man für ihre Erhältung sorge, ihre Saa-

men einsammle und dieselben nutzbar mache.

Ein englisches Schiff, mit einer grofsen Menge

von Saamenzwiebeln aus Botany-Bai und dem

Hafen Jackson beladen, fiel einem Corsaren in

die Hände. Diese seltenen Gewächse wurden

nachher an Greller, Rathe der Alten, geschickt,

welcher dieselben den Schätzen des Museums ein-

verleibte. Sie keimten in den Gewächshäusern
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vortreflich und schienen neuen Geschlechtern an-

zugehören.

Allein diese Vermehrungen beengten den

Platz aufs neue und erforderten eine gröfsere

Ausdehnung. Dazu l^amen noch andere Samm-

lungen , die das ßedürfnifs des Raums noch weit

fühlbarer machten.

4.

Der grofsePlan AerErweiterimg des Nation almu,
seil ms der Naturgeschichte wird auf bessere

Zeiten verschoben«

Man mufs mit Bewunderung erkennen, dafs,

hätten die grofsen PJane ausgeführt werden kön-

nen, welche man besonders in neuern Zeiten in

dieser Anstalt zur Wirklichkeit gebracht sehen

wollte, dieselben nicht nur alle ahnlichen Anstal-

ten dieser Art übertroffen haben, sondern auch

in allen Hinsichten die einzige in der Welt ge-

worden seyn würde.

Dafs diese Anstalt demnach in mehreren Hin»

sichten , das heilst, in allen denjenigen , in wel-

chen man dieselbe besonders in neuern Zeiten zu

erweitern suchte, die einzig vollkommene ist,

wird der Leser nicht in Zweifel ziehen , wenn

er nur ihre Geschichte seit ihrer neuern Organi-

sation in diesen Blättern zu lesen noch Gedult

und Muth hat.
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Durch einen Beschlufs vom sieben und zwan-

zigsten Floreal halte das Coniite des öffentlichen

Wohls den Bezirk der vorigen Abtei Victor,

das Haus und den Garten des Br. Leger mit

dein National - Museum vereinigt, indessen rnan

die Bestimmung der andern benachbarten Gebäude

abwarten wolUe. Molinos, der berühmte Ar-

chitekt, welcher durch die Erbauung der Korn-

halle (Halle au bled) zu Paris seinen Ruhm

befestigt hatte, entwarf einen der Natur des Ge-

genstandes würdigen Plan. Die Seinestralse

wäre unterdrückt und in der Gegend des Haupt-

thores der genannten Abtei herausgebrochen wor-

den, um dem Garten eine regelmälsigere Form zu

geben. Die Gallerie hätte ein ganz anderes, grös-

seres Ansehen bekommen, indem sie zugleich

die Lehrer neben sich vereinigt haben würde. In

eben diesen Plan gehörte die Anlegung eines gros-

sen Tempels in Cirkelform, das Siimbild der

Sonne, der Ewigkeit der Natur. Das Comite.

sah , dais die in allen Dingen anzuwendende Oe-

conomie einen solchen Aufwand» den diese An-

lagt: erfordert hätte, untersagte.

Noch weit aussehender war der Auftrag von

eben dem Tage, weichen derselbe Architekt be-

kam, die angrenzende Gegend des Museums üuf-

zuneiimen, weil man die Idee gefafst hatte, die-
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selb« einst mit ihm zti vereinigen ; das heilst, den

Plan der Gegend zu entwerfen , die vom Mar-

che aiix chevaux und der Strafse Fosses- Ber-

nard auf der einen Seite, und der Strafse Vic-

tor und der Seine auf der andern Seite begrenzt

wird, und endlich die Summe der Gebäude und

des Bodens ohngefahr anzugeben, welche zwi»

sehen diesen Grenzen, der Nation angehören.

Der Auftrag, welchen Molinos am sieben und

zwanzigsten Floreal erhielt, war von mehrern

Mitgliedern des Comite des öffentlichen Wohls,

namentlich von Brieur, Barrere, ßillaud-

varene und Robespierre unterzeichnet.

Dies war ein Raum, welcher ungeheure Sum-

men nicht nur im Ankaufe, sou^dern auch in der*

Bearbeitung verlangt haben würde. Man suchte

daher diesen nicht zu berechnenden Aufwand

durch einen Vorschlag zu mildern, welcher die

nun leergemachte Baumschule von Roule be-

traf, durch deren V' erkauf man einen Theil der

Ausgaben zu decken hoffte. Es war aber, als ob

diese eigene Gröfse des Vorschlags die Unmög-

lichkeit seiner Ausführung ahnden liefse, und nur

vorgeschlagen würde, um auf einen andern desto

sicherer rechnen zu können ; dieser betraf nur

denjenigen Theil des Bodens , der mit dem Mu-

seum gleichsam in einer Umzäunung liegt, die
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nach Morgen , von der Seine und dem Quai

,

westlich durch die Chaussee, welche eine Fort-

setzung der Victorstrafse ist, nördlich von der

Seinestrafse und südlich von dem Boulevard de

l'hopital und der Strafse Poliveau begrenzt wird.

Auch schon dadurch hätte das Museum ungemein

viel gewonnen. Dieser Boden fafst zur Linken

grofse Holzmagazine, und zwei beträchtliche Ge-

bäude, wovon das eine zu eineift grofsen Mehl«»

magazine dient, das andere unter dem Namen

les n QU vea ux C on V e r ti s bekannt und durch

den Vorsprung, den es in den Garten macht, schon

längst, als einst zu dem Garten gehörig angese-

hen vvo-rden ist. Doch hat man, ohngeachtet es

der Nation gehört, lange vergebens um seine Ver-

einigung mit dem Garten angehalten.

Der andere Theil dieses Bodens , welcher zur

Rechten des Museums durch eine kleine Strafse

abgesondert ist , enthält sehr wenig beträchtliche

Häuser, welche man leicht würde vergessen ha-

ben. Einige konnten zu Magazinen, andere zu

Wohnungen der zur Sicherheit des Gartens be-

stimmten Veteranen eingerichtet werden ; der übrige

Theil desselben ist leer, entweder Sumpf oder

Blumengarten und wird von dem kleinen Flusse

Bievre oder des Gobelins, welcher ihn der

ganzen Länge nach durchströmt, benetzt.
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Wie angenehm hätte man eine so sehr be-

queme Lage nicht für Baumschulen oder Thier-

behäher' verwenden können! Der Fluls, dessen

Lauf durch leitzende Windungen verlängert,

zum Begiefsen der Anpflanzungen, vorzüglich

derjenigen, welche einen frischen und feuchten

Boden verlangen zur Bildung von Kanälen und

Weihern und überhaupt uro die Ihiere zu trän-

ken, und ihre Wohnungen zu reinigen, sehr nütz-

lich geworden wäre, würde die Gesundheit des

Gartens, wie die Schönheit desselben, unendlich

vermehrt haben.

Die Ausmessung des Bodens bewiefs, dafs

er das Museum der Naturgeschichte an Baum

verdoppelt haben würde , indem dadurch seine

Gröfse auf hundert und zwanzig Morgen gestie-

gen wäre. Allein um dieses Stück zu erlangen

,

wurde eine Ausgabe von g,5oo,ooo Livres erfor-

dert, eine Summe, welche damals die Ausfüh-

rung unmöglich machte. Die gänzliche Vollen-

dung wollte man allerdings verschieben ; man

wünschte nur jetzt den Pesitz dieser Grundstücke

zu erhalten, weil die auf denselben nöthigen Ver-

änderungen , um sie zur Vereinigung mit dem

Pflanzengarten geschickt zn machen , schon von

selbst und nun allmählig herbeigeführt worden

wären.
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Diese Districte sollten nämlich in günstigem

Zeiten der Sammlung aller Arten von Gewäch-

sen gewidmet werden , welche sich entweder schon

in der Republik befinden , oder doch in dieselbe

gebracht werden könnten. Man würde folgende

Vertheilungen angebracht haben.

Die Erste Abtheilung sollte Proben der Culr

tur aller Cerealgewächse enthalten.

Die Zweite , Pflanzen aufstellen, die für die

Nahrung der Menschen in allen Ländern , deren

Temperatur der hiesigen gleicht, am geschickte-

sten sind.

Die Dritte hätte unter einem Gesichtspunkte

alle diejenigen Pflanzen vereinigt, welche zur

Nahrung der Hausthiere dienen.

Die Vierte ein ßaumstück von Fruchtbäu-

men enthalten , welche man in dem weitesten

Umfange hier angepflanzt haben würde. Dieses

Stück würde eine Sammlung von Gewächsen dar-

gestellt haben , deren Früchte Nahrungsmittel und

Getränke zum Gebrauche der Menschen verschaf-

fen.

Die Fünfte sollte inn - und ausländische starke

Bäume auf eine mahlerische Art gepflanzt ent-

halten , um über das allmählige Wachsthum der-

selben , die Verschiedenheit des Bodens, und sei-

nes Ertrags , Versuche anzustellen, und sie sogar

19
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; bis über die Stiirke des Holzes, seine Elasticit'at

,

seine Dauer und seinen Gebrauch in den Künsten

auszudehnen.

Die Sechste endlich würde alle Blumen , die

zur Verschönerung der Gärten angewandt werden,

oder d(i)ch zu diesem Gebrauche angewandt wer-

den können , enthalten haben,

» Wäre dieser Plan zu Stande gekommen, nun ^

so würde der Pflanzengarten gleichsam das Mu-

ster von mehreren Gärten zugleich geworden seyn.

Wir finden eine ähnliche Eintheilung in der jez-

zigen Vertheilung der Gartenstücke wieder, mit

dem einzigen Unterschiede , dals die jetzigen Gar-

tenstücke nicht die vorige Ausdehnung haben.

Das Decret hat allerdings über die Vereini-

gung dieses grofsen Theils, seinem ganzen Um-

fange nach, das heifst, von den Boulevards de

l'hopital und der Strafse Poliveau bis zur Seine-

strafse und von der Strafse Victor bis an die Seine

mit dem Garten gesprochen. Allein nur all-

mählig konnte man die Ausführung eines so gros-

sen Planes vollenden.

Man fieng damit an, die NouveauxCon-
vertis für den Garten zu benutzen, das eine

^ Gebäude für Wohnungen einzurichten , und das

andere zu verlängern, um ein Magazin daraus

*) Siehe die Urkunde No. X. •
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zu bilden, die andern kleinern Gebäude und Mau-

ern wurden niedergerissen.

Dann suchte man den an die Regie grenzen-

den Theil zu bekommen und für die Menagerie

anzuwenden , deren Erweiterung allerdings von

jedem für das gröfste Eedürfnifs dieser Anstalt

gehalten wurde, nicht eher aber als in den neue-

sten Zeiten befriedigt werden konnte,

5.

Plan der neuen Menagerie,

In diesem Augenblicke ist man beschäftigt,

eine neue der Anstalt würdigere Menagerie zu

errichten. Die Thiere waren bis jetzt zu zer-

streut, die reifsenden Thiere fanden sich am
Quai in kleinen niedrigen Behältern dicht bei-

sammen ; die widerkäuenden Thiere hüpften zwar

freudiger und freier in den ihnen angewiesenen

lüftigern Parken, andere aber lebten wieder in

besondern Behältern der vordem Gebäude zer-

streut, und eben so waren auch die Vögel an

, mehrern Orten vertheilt. Die Wasservögel fan-

den sich in dem grofsen Wasserbehälter, welcher

in der Mitte des Gartens mit einer eisernen Ein-

fassung verwahrt ist, und sich abstufend, mit

schönen Gebüschen gefüllt , bis zu dem Wasser-

spiegel , auf welchem vielfarbige Emen und an-
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dere Wasservögel ein Ufer nach dem andern be-

suchen
,
verengte. Mehrere befanden sich in der

vorigen grofsen Menagerie , vorzüglch Piaubvögel

und mehrere ; und noch andere waren nahe am
Eingange der Seinestrafse , wie seltene Hühner,

Perlhühner, Fasanen und dergleichen mehrerein

engen KUfichen zusammengedrängt. Die Straufse,

Casoare und mehrere Vögel gröfserer Art befan-

den sich wieder in entferntem gröfsern Behältern

nahe an der vorigen Regie. So dafs der Gedanke,

aus dieser immer sehr schönen Sammlung von

Thieren ein Ganzes zu bilden , sehr natürlich

war.

Man hatte schon längst grofse Ideen über

eine zu errichtende Menagerie gefafst, grofse Plane

dazu entworfen und besonders war es L a c e p e d e,

welcher sehr interessante Ideen darüber äufserte,

und sie dem Museum und dem Publikum mit-

theilte: allein man wurde immer durch unruhige

Zeiten von ihrer Ausführung zurückgehalten.

Jetzt ist es kein blofses Project mehr, für zah-

mere Thiere grofse mit gebogenen Baumgängen

durchzogene Parke anzulegen, Hohlen zu Woh-

nungen für Bären, und Grotten zum Schutze

der Löwen, zu bereiten, die Ungeheuern den

Elephanten nöthigen Behälter hinzustellen , Hüt-

ten den Cameelen, und Wohnungen für Affen

\
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zung bedürfen , zu erbauen ; grofse Vögelkäfiche

und Weiher, theils für Wasservögel, theils um
verschiedene Gattungen von Fischen zu erziehen,

erhalten, bessern, und mit andern Gattungen

vermischen zu können, um endlich daraus neue

liacen zu erhallen , zu errichten ; sondern man

hat zu deren Ausführung schon wirklich einen

beträchtlichen Anfang gemacht.

Ich hoffe auf den Dank des Lesers rechnen

zu dürfen , wenn ich ihn vorläufig mit dem Plane

der neuen Menagerie bekannt mache : ich verdanke

die Kenntnifs desselben dem Architekten, Bürger

Molinos selbst, dessen Getälligkeit mir nähere

Auskunft über seine frühern und jetzigen Plane

zu geben , ich Öffentlich zu rühmen nicht unter-

lassen kann.

Die Einbildungskraft konnte hier grofse Pro-

jecte entwerfen , wenn der Raum ?u ihrer Aus-

führung nur hinreichend gewesen wäre, und sie

ihrer ganzen Gröfse nach erlaubt hätte. Allein

die jetzige Vergröfserung des Museums auf der

linken Seile geht nicht mit dem raschen Fluge

fort, wie die Wissenschaft, die in ihm thront,

selbst fortschreitet. Mit Gedult und Eifer wird

ein Stück nach dem andern für das Museum ge-

wonnen. Es kömmt gewifs noch zu dem schö-
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nen Ziele, was Ihm bis jetztnur die Einbildungs-

kraft setzen kann.

Die erste Schwierigkeit bei der Ausführung

der jetzt anzulegenden Menagerie auf dem neu

zu dem Museum gekommenen Boden, lag in der

Verbindung des alten mit dem neuen. Man mufste

einen Theil des Gebäudes der alten Regie ver-

schwinden machen, um zu diesem Endzweke mit

Vortheil Und einigem Glücke gelangen zu kön-

nen.

Der Eingang der neuen Menagelrie wird an

der Esplanade zur Seite des Amphitheaters ange-

bracht werden. Ein Geländer mit zwei Thüren

wird diesen Theil verschliefsen. Das erste , was

sich den Augen des Publikums darbieten wird )

werden umzäunte Wäldchen für Schaafe, Böcke

und Ziegen seyn , an weiche sich ähnliche grüne

Bezirke für Hiische und Hirschkühe anschliefsen

werden. Die Elephanten bleiben, um den Platz,

soviel wie möglich, zu benutzen, an eben der

Stelle, wo sie sich jetzt befinden. Man wirci aber

ihre Wohnung sowonl nördlich, als südlich durch

einen kleinen Wald oder Park vergröisern. Dem
Eingange gegenüber giebt der Hohlweg einer

Brücke den Ursprung , auf welcher sich ein Vo-

gelbehälter erhebt, der durch seine pyramidale

Form» beim Eingange über den grünen Gebü-
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wird.

Unter dieser Brücke wird ein gröfser Raum

vorbehalten, um den Cameelen und Dromeda-

ren einen Park zu bereiten, und ihnen Wohnun-

gen , in dem Geschmacke ihres Landes, zu errich-

ten. Diese Lage, mit den Bäumen und Pflanzen

desselben Clima*s, unter welchen diese verschie-

denen Thiere gebohren wurden, bereichert, und

verschönert, mufs nothwendiger Weise das Ganze

mannichfaltiger und reitzender machen.

An den Park der Cameele grenzt der der Büffel.

Wenn man diesen hohlen Weg weiter verfolgt

,

so finden sich dann zwei andere Waldchen, —
die Wohnungen der Gazellen und Stranfse Ne-

ben diesen und unter der jetzigen Terrasse wird

man sehr gern die Behälter für Stiere und Kühe

angebracht sehen.

Wenn man aus diesem Hohlwege heraus-

kömmt , so erhebt sich der Boden durch einen

leichten Abhang , welcher zu einer gröfsern Er-

hebung oder einem Felsen führt, auf dessen Gip-

fel gegen Mittag die Hohlen der Löwen ange-

bracht, auf der Nordseite desselben aber unten

grofse Löcher zur Wohnung der Baren einge-

graben sind; an der einen Seite desselben werden

auch die Wölfe und Füchse ihre Höhlen antreffen.

I
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Zur Erleichterung des Dienstes des Thier-

wärters ist der Architekt auf doppelte Wohnun-

gen gefallen, n'amlich die Höhle des Löwen ^

Welche sich südlich öffnet, geht durch den Felsen

durch, und bekömmt dadurch auch eine Oeff-

nung nördlich , oder auf der entgegengesetzten

Seite, und so umgekehrt. Diese Vorrichtung

kann aber auch bei veränderter Jahrszeit sehr vor-

tbeilhaft seyn. Denn der JYIittag kann den Bä-

ren in der strengsten Winterkälte eben ao noth-

wendig werden als die nördliche Lage den Lö-

wen in der aufserordentlichen Hitze des Som-

mers nützlich und angenehm ist.

Diese Anlage, diese Mannichfaltigkeit der

Gruppen wird dem Zuschauer einen theils länd-

lichen theils wilden, aber immer mahlerischen An-

blick gewähren. Der Künstler beruitzte diese

Art von Anlage der verschiedenen Abhänge und

Brücken, welche dieselben verbinden, blos um
zu seinem Hauptzwecke zu kommen , nämlich

auf einem nicht grofsen Erdstriche Oberflächen

zu vervielfältigen und den Platz zu gewinnen,

dessen er bedurfte, um die fürchterlichsten und

schönsten Thiere, sowohl ihrer Form als der Stärke

ihrer Glieder nach , hier zu vereinigen.

In der Reihe dieser Anhöhen und Vertiefun-

gen , in welchen dte Anpflanzungen den Charac-

I
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ter der hier gehaltenen Thiere tragen werden,

werden die ruhigen Thiere folgen, deren glückli-

cher Contrast für das Auge einen neuen Reitz

gewähren wird. Die VVeiher und Vogelbehalter

der Wasservügel endigen diese Gruppen sehr an-

genehm im Hintergrunde.

Längs den Mauern hin wird man westlich,

südlich und nördlich Wohnungen der Affen , der

Raubvögel und anderer Thiere anbringen ^ welche

alle eine ihrem Clima angemessene Stelle einneh-

men werden. Man wird selbst die Vorriclltung

treffen, dafs einige dieser Behälter im nöthigen

Falle geheitzt werden können.

Mitten durch diese Parke, welche gleichsam

beseelte Garten bilden, wird ein fliefsendes Was-

ser in Gestalt eines lebhaften Baches , durchströ-

men, welcher seinen Ueberflufs mit den hier woh-

nenden Thieren reichlich theilen wird.

Ein unerschöpflicher Brunnen , welcher eine

beträchtliche Wassermasse hervorbringt, wird ei-

nen grofsen auf dem Erdhügel, wo die immer

grünenden Bäume sich befinden
,

angebrachten

Behälterfüllen. Das Wasser, aus diesem geleitet,

strömt cjueer durch die Baume und angebrachten

Felsen hindurch , fällt cascadenmäfsig herab , und

sammelt sich in einem, vor, dem Amphitheater

angebrachten Becken wieder, um sich endlich von
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hier aus, in die Wasserbecken der botanischen

Schule und andere Stellen des Gartens zu bege-

ben. Wenn diese Wässer endlich überall gedient

haben, so erhalten dieselben ihren Ablauf in die

Seine.

Die Ausführung dieses schönen Planes ist in

vollem Gange ; das Gebäude der alten Kegie ist

niedergerissen , und nur der eine Flügel , wel-

chen man durch eine Colonnade sehr verschönert

hat, beibehalten und in ein grofses Gewächshaus

(les Serres temperees) umgewandelt. Man sieht

schon, wie unter den geschäftigen Händen Hügel

und Vertiefungen entstehen ; freudig denkt man

sich auf diese Stelle versetzt, und von dem an-

genehmen Geräusche der frohen Arbeiter umge-

ben, den schönen Moment des vollendeten Bildes,

und verweilt hier gern, weil der Gedanke über

das Leben und Weben der thätigen Bewohner

des Erdballs, über das Anfangen und Vollenden

der durch Vernunlt geleiteten Menschenhändesich

der Seele sehr viele aufdringen.

Eine neue Schönheit giebt die von Cameelen

gezogene und maskirte Pumpe des neuen Ge-

wächshauses und der werdenden Menagerie. Ein

Paar der schönsten Thiere dieser Gattung heben

mit bedeckten Augen mit an die Stirne befestig-

tem Schwengel, langsamer und bedächtiger, aber
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im Kreise, wie die Pferde im Göpel sich dre-

hend , in doppelten Röhren und kräftigen Strö-

men diesen Brunnen. Es ist ein merkwürdiges

Schauspiel und macht einen ganz besondern Ein-

druck, diese Thiere so äufserst bedächtig, lang-

sam und still mit gleich abgemessenen Schritten

sich im Cirkel herumdrehen zu sehen , und da-

bei die in beiden Röhren aufsteigende beträcht-

liche Wassersäule, die mittelbare Wirkung der

Thätigkeit dieser Thiere, sich innerhalb des Ge-

wächshauses in ein grofses Becken ausleeren zu

hören.

6.

Man verwendet beträchtliche Summen zur Er-

haltung lind Verbesserung dieser Anstalt.

Wenn gleich diese Anstalt durch ihre beson-

dere Organisation , durch ihre eigene V^erwaltung

in Ansehung der sichern und treuen Verwendung

des Fonds, grofse Vortheile zieht, die selbst die

Stelle einer grofsen und guten Oeconomie ver-

treten, so wachsen doch sehr natürlich mit dem

Grade ihrer Ausdehnung auch ihre Bedürfnisse.

Schon im zweiten Jahre der Republik belie«

fen sich die Kosten auf ii5 ooo Livres, diejeni-

gen mit inbegriffen , welche auf die Vervollstän-

digung der grofsen Sammlung von GemUhlden
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sowohl, als auf naturhistorische Gehülfen gewandt

"wurden : allein diese Summe konnte nicht hin-

reichen , da man zur Unterhaltung der neuange-

legten Gewächshäuser , der verschiedenen in den

Gallerien der Naturgeschichte vereinigten Samm-

lungen ; zur Bestreitung der nöthigen Ausgaben

der verschiedenen Vorlesungen ; für jährliche Un-

terhaltung der Menagerie ; fürBesoldung der neu-

ern Stellen, für die Öffentliche Bibliothek, für

die Administration und Kosten der Correspon-

denz, für Vermehrung der Gehalte mehrerer an-

gestellten Lehrer, eine noch beträchtlichere Sum-

me nÖthig hatte.

Die Vorstellungen des Comite des Öffentli-

chen Unterrichts, dafs man eine Anstalt dieser

Art, welche den Glanz der Nation ausmachte,

kräftig unterstützen müsse , fanden Gehör. Durch

einen besondern Beschlufs'"') der Nationalversamm-

lung wurden die Ausgaben des Museums der

Naturgeschichte für das dritte republicanische

Jahr auf 194,889 Livres gesetzt; den Professo-

ren ein Gehalt von 5,ooo Livres angewiesen;

«ine Summe von 18,641 Livres zu aufseror-

dentlichen Ausgaben bewilligt; und selbst die

rückständige Summe von s3,7o3 Livres ausge-

zahlt.

*) Siehe die Urkunde Fo. X.
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Die Fonds des Nationalmuseums im dritten

Jahre beliefen sich also auf 247,203 Livres.

Sie haben sich Immer, mit Ausnahme eini-

ger schweren Kriegsjahre, auf eben diesem Punkte

erhalten.

Durch ein Decret von eben dem Tage wurde

auch noch ein dritter Professor der Zoologie an-

gestellt.

Dies hiefse denn die Anstalt so begünstigen,

wie es dieselbe verdiente. Die Lehrer waren nun

alle auf einen Platz gesetzt, den sie vermöge ih-

rer Talente nicht anders als erweitern konnten,

da Kraft und Nacheiferung ihre Schritte zugleich

beschleunigen mufsten. '

Auch war die erste ihrer Unternehmungen

ihre eigene voi;|refliche Organisation, die sie dem

öffentlichen Unterrichts -Ausschusse und der Na-

tionalversammlung zur Bestätigung vorlegten ,

welche auch am zehnten September desselben Jah-

res erfolgte.

Ich habe diese noch ganz unbekannte Ver-

ordnung der innern Organisation um so mehr

im Originale beizufügen für nöthig und für den

Leser für wichtig gehalten , da ich sie so oft

anführen mufs , nicht aber im Zusammenhange

benutzen kann. Diese Verordnung hat einige

Aenderungen erlitten, die ich im Verlaufe mei-

ner Erzählung anzuführen nicht unterlassen werde.
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Die Verwaltung dieser Anstalt wird den Profes-
soren übertragen.

Gleich nach Unterdrückung der Infendanten-

Stelle wurde die Verwaltung dieser Anstalt den

Professoren übertragen. Sie versammlen sich jetzt

alle Decaden einmal, um sich über Gegenstände,

die auf das Museum oder auch auf die Mittel,

die naturhistorischen Wissenschaften zu verbes-

sern, Bezug haben , zu berathschlagen.

Wenn in dieser Versammlung über irgend

einen Gegenstand eine Berathschiagung gehalten

werden soll, so mufs wenigstens ein Mitglied

über die Hälfte zugegen seyn ; zu Wahlen )

werden , da nur die absolute Mehrheit der Stirn»

men entscheidet, immer zwei Drittheile erfor-

dert.

Von der Versammlung hangt die Wahl und

Absetzung der untergeordneten , iiu Garten ange-»

wendeten Personen ab. Ihre Arbeiten können

selbst provisorisch von dem aufgehoben werden,

unter welchem sie unmittelbar stehen. Dieser

ist aber verbunden, seine Ursachen darüber in.

der nächsten Versammlung anzugeben.

*) Siehe Artikel 5 des ersten Kapitels des Projet de regle*

ment.
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Der Director , dessen Amt ein Jahr dauert,

wird ebenfalls durch die Mehrheit der Stimmen

(au Scrutin) gewählt. Eben so derSecretär, wel-

cher in den Versammlungen das ProtocoU führt

,

und zugleich die Papiere derselben in seiner Ver-

wahrung hat. Protocolle und andere Ausferti-

gungen werden nur von dem Director und dem

Secretär unterzeichnet.

Aufser den gewöhnlichen Versammlungen

hat der Director das Recht, aulserordentlivhe

Versammlungen ansagen zu lassen. Er mufs dies

selbst dann thun, wenn es ein Professor von ihm

verlangt.

Der Tresorier wird ebenfalls durch die

Mehrheit der Stimmen auf ein Jahr gewählt

;

sein Amt erlaubt ihm nicht noch eine Stelle, z.B.

die des Secretars oder Directors mit zu verwal-

ten , kann aber wie diese durch wiederholte

Stimmensammlung verlängert werden.

8.

Verwaltung lind Sicher stell ii\ig der Ausgaben
a m M u s e 11 m.

Wir haben vorher die Summe kennen ler-

nen , welche im zweiten und dritten Jahre auf

das Museum der Naturgeschichte verwandt wurde ;

63 wird aber gewifd eben so interessant seyn, auf
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Gelder verwendet werden , einen Blick zu wer-

fen , zumal da auch hier die herrschende Ord-

nung so musterhaft ist.

Denn ersten Reglement der neuen Organisa-

tion vom zweiten September 1793 zufolge *),

empfängt

der Tresorier alle Monate aus dem National-

schatze die, für die sowohl ordentlichen als

aufserordentlichen Ausgaben des Museums fest-

gesetzte Summe; zu eben dieser Epoche zahlt

derselbe die Gehalte der Professoren und ande-

rer an dem Museum angestellten Personen aus

;

berichtigt andere Ausgaben, welche durch die

allgemeine Versammlung für den Unterhalt der

Gallerien und des Gartens, die Vervollständi-

gung der Sammlungen, der verschiedenen am

Museum angesetzten Vorlesungen, und die Er-

haltung der Gebäude für nöthig gehalten und

verordnet sind.

Alle Zahlungen werden nach einer von der

Versammlung beschlossenen und von dem Di-

rector und dem Secretär unterzeichneten Zah-

lungstabelle geleistet.

Die Professoren bedürfen zur Erhaltung ih-

rer Gehalte nur ihrer Unterschrift, andere un-

*) Siehe Projet d\i reglement Chap, 5.
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tergeordiiete Arbeiter müssen noch ein Zeugnifs

ihres Dienstes mit der Unterzeichnung des Ui-

rectors begleitet , dem Cassenverwalter vorlegen.

Die Unternehmer aufserordentlicher Arbeiten

können nicht eher von dem Schatzmeister aus-

gezahlt werden , als bis dieselben den Auszug

aus dem Berathschlagungsregister der Versamm-

lung, wodurch eben diese Arbeit genehmigt

wird, ihm vorgelegt, eine nach Vorschrift ver-

fertigte Rechnung, mit der Unterzeichnung des

Directors verbunden, dafs die Summe von den

aulserordentlichen Geldern ausgezahlt werden

soll, beigebracht und endlich die Quittung aus-

gestellt haben.

Es werden über Einnahme und Ausgabe dop-

pelte Register geführt, welche selbst jedem Pro-

fessor einzusehen erlaubt ist.

Die Rechnung schränkt sich auf die Haupt-

gegenstände der Ausgabe ein. Diese betreffen

vorzüglich, die Unterhaltung und Verbesserung

des Gartens , die Unterhaltung und Vermeh-

rung der Gallerien, die Unterhaltung des Am-

phitheaters, des Laboratoriums und der Hör-

säle, die Gehalte der Professoren, Beamten und

Dienstleute des Museums, allgemeine Ausgaben,

die mehrere der vorgenannten Theile zugleich
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betreffen ; und endlich die aufserordentlichen

Ausgaben.

Jeder Artikel, welcher die Summe von sechs

Livres übersteigt , mufs mit Beweisen belegt

seyn. Davon sind aber billig Zahlungen aus-

genommen , über welche man keine Quittung

nehmen kann, wie Taglohn der Handwerks-

leute, Commissionen , Briefporto, Transporte

und d. gl. mehr.

Von den zwei Abschriften, welche der Gas-

senverwalter zu liefern hat, wird die eine im

Secretariat des Museums niedergelegt, die an-

dere, welcher alle Beweise mit der Unterzeich-

nung des Directors beigelegt werden, wird dem

Conseil executif oder jetzt dem Minister vor-

gelegt, von welchem dieselbe den letzten Ab-

schlufs empfängt.

Die Versammlung des Museums legt dem

gesetzgebenden Corps alle Jahre, die Projecte

der aufserordentlichen Ausgaben vor, welches

dann darüber entscheidet, wie es den Umstän-

den am angemessensten ist.

9-

Zustand der Vorlesungen a m Mns eiim der Natura,

geschieht e.

In keiner Anstalt ist der Unterricht der Na-

turgeschichte nach einem so grofsen Plane ent-
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worFen worden , wie in unserm National -Muse

um, welches nach dieser Wissenschaft benannt

ist.

Man denke sich eine Versammlung der be-

rühmtesten Männer, welche ganz Europa als sol-

che schätzt, hier in einem Punkte so vereinigt,

dafs es eine Gesellschaft von Freunden zu seyn

scheint, deren Wirkung aber genau die Bahnen

mifst , die ihnen angewiesen sind. Aus dieser

genauen Vorzeichnung der Kreise und dem gros-

sen wechselseitigen Bestreben , welches ihnen die

Liebe für dieses Institut und für ihre eigene ^W is-

senschaft einflöfst, mufs ein lebhafter Umlauf von

Kenntnissen entstehen, welcher für jeden, der

nur Fassungskraft hat, nützlich werden mufs.

Diese grofse Einheit der Gemüther wirkt

hier nicht Neid erregend , wie man sonst nur zu

oft zu beobachten Gelegjenheit findet , sondern

wetteifernd, immer das lebhafte Streben erhal-

tend, miteinander gleichen Schritt zu halten,

durch Vermehrung der Masse von Beobachtuu'

gen, nicht die Aufmerksamkeit des ganzen wis-

senschaftlichen Publikums, sondern nur des In«"

stituts und seiner Freunde für sich zu erhalten.

Denn wer von ihnen diese auf sich gefesselt hat,

und zu unterhalten weifs, nun dem fehlt es ge-

wifs auch an der üeberzeugung nicht, dafs die
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des übrigen Publikums ihm von selbst nachfolgt.

Denn er hat nicht nach den kleinern gerungen ,

seine Richter erfüllen ihren Platz mit Würde und

unbezweifeltem Ansehen.

In eben dem Grade, wie jeder Lehrer für

die Vervollkommnung seiner Vorträge sorgt, sucht

er den Theil der grofsen Sammlung, welcher un-

mittelbar seiner Sorge anvertraut ist, zu vervoll-

^

kommnen , und so macht die Wissenschaft im

Schoofse dieser Anstalt Riesen fortschritte. Ich

könnte, wollte ich die Entdeckungen hier samm-

len , welche in dem Museum von seinem Ur-

sprünge an gemacht wurden , den Leser lange

aufhalten und vergnügen. Welche Reihe von Ge-

schöpfen wurde nicht seit der Erscheinung des

/ Büffonischen grofsen Werks entdeckt, welche

Reihe von Beobachtungen ist nicht in den Wer-

ken eines Lacepede, Cuvier, FourcVoy,

Lamark, Geoffroy, Faujas-Saint-Fond,

Portal und anderer enthalten, deren Nachfor-

schungen noch handschriftlich bei ihnen verschlos-

sen liegen.

10.

Tabellarischen eb ersieht der am Museum der Na.

tiirgeschichte bestimmten Vorlesungen, ihrer

Lehrer und aller angestellten Personen.

Einleitung in das Studium der Zoologie und

Naturgeschichte überhaupt Daubent^on.
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Zoologie: Geschichte der Saugthiere und Vö-

gel G e o f f r o y.

Geschichte derAmphibien undFischeL a c e p e d e.

Geschichte der Insekten undV ürmer La mark.

Botanik: Allgemeine Gewächskunde der inn-

und ausländischen Pfianzen im Museum

Desfontaines.

Einheimische Gewächskunde; Aufsuchung der

um Paris herum wachsenden Pflanzen J u ssi eil.

Practische Botanik, Cultur der Gewächse und

Ackerbau A. Thon in.

Mineralogie: Allgemeine Geschichte der Stein-

arten , d. h. eigentlich sogenannte Mineralo-

gie Daubenton;Dolomieu.
Besondere Geschichte der Steinarten in Hinsicht

auf ihr Vorkommen, auf ihre Schichtungen

und Verbindungen in der Bildung des Erd-

balls. Geologie Faujas.

Gehülfen in diesen Theilen der Naturgeschichte

Für die Säugthiere Desmoulins.

Für Vögel, Insekten und AmphibienD u f r e s n e.

Für die Herbarien Del e uze.

Für die Mineralogie Valencienne.

C h y m i e : Allgemeine oder eigentlich sogenannte

Chymie Fourcroy.

Besondere oder Chymie angewandt auf Künste

und ihre Verbesserung Brongniard.
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Anatomie: Menschliche Portal«

Gehülfe im Zergliedern (Prosecteur) Sa I m a d e.

Thierzergliederung Mertrud, Cuvier.

Gehülfe Rousseau.

Iconographie: Theoretische und practische

Anweisung der D^h-stellung natürlicher Gegen-

stande durch Zeichnung Vanspoendonk.

Gehülfen, um die vortrefliche Sammlung von

Zeichnungen der naturhistorischen Gegenstände

fortzusetzen

Für Säugthiere und Vogel Marechal.

Für Pflanzen Red oute der ältere.

Red oute der jüngere.

Für Insekten O u d i n o t.

Bibliothecar Toscan,

Unterhibliothecar und zugleich Director der

Menagerie De Launay.

Ein Aufseher oder Garde, welcher allein

die Schlüssel von den Gallerien in Händen

hat Lucas der Vater.

Sein Mitgehülfe Lucas der Sohn.

Ein O f f i c i e r , welcher für die Sicherheit und

Ordnung des Ganzen sorgt.

Der erste Gärtner J. Thouin,

Mehrere Gebülfen , die ihn unterstützen.

Drei Portiers.

Besondere Arbeiter.
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Die Frotteurs der Gallerien.

Ein Tischler.

Ein Glaser.

Correspondenten.

Alle Jahre vereinigen sich die Professoren ,

um den Zeitpunkt festzusetzen, in welchem die

verschiedenen Vorlesungen am Museum gehalten

werden sollen j dabei wird vorzüglich auf die

Jahrszeit Rücksicht genommen , für welche sich

jede Gattung des Unterrichts am besten schickt.

Man sucht übrigens die Stunden so zu ordnen
,

dafs die Studierenden in einer bestimmten Zeit

eine grÖfsere Menge Vorlesungen ohne Unterbre-

chung besuchen können.

Jeder dieser Lehrcurse begreift wenigstens

vierzig Sitzungen. Das Programm derselben wird

in Paris angeheftet und in alle Departemente vier-

zig Tage vor dem Anfange der Vorlesungen ver-

sendet. Ich habe den ersten und wichtigsten An-

schlag-Zettel im Originale beigebracht *) , weil

er zur Geschichte gehört, und der Leser auch,

durch diesen geleitet, erfährt, dafs seit dieser

Zeit beträchtliche Verbesserungen vorgenommen

worden sind.

Späterhin wurden , da die Vorlesungen das

ganze Jahr hindurch dauern , von jedeni Curse

*) Siehe die Urkunde No. XI.
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geraume Zeit vor dem Anfange der Vorlesungen

angeheftet wird.

Die Professoren benutzen in ihren Vorlesun-

gen die in den Gallerien enthaltenen Gegenstände. *)

11.

Vorlesungen üb er Thilosophie des natnrhistori-

sehen Stiidiiims von Daxib enton.

In jenem Zeilpunkte, wie die neue Organi-

sation LehrstelJen zur Ausbildung der Naturge-

schichtei im weitesten Sinne des Wortes, stiftete,

dadurch, vorher selbst nicht durch Wünsche ge-

äuijjerte, Plane verwirklichte, wie neue Galleiien

eröffnet , neue Districte des Gartens mit selte-

nen GewUchsen bepflanzt, neue Gewächshäuser

errichtet, grofse Plane zu einer neuen Menage»

rie entworfen, ungeheure Sammlungen vereinigt^

neue Lehrvorträge erdacht und wirklich ausge-"

führt wurden ; kurz bei der merkwürdigsten

Epoche unsers Museums, erwachte die Lebens^

thätigkeit des achtzigjährigen Greifses D au ben-»

ton, die zwar vorher nicht erloschen, aber doch

herabgestiramt war, aufs neue. Daubenton
wollte noch an der Vollendung dieses Instituts

*) Dem evstennnd zweiten Artikel des zweiten Capitels des

Regleinents gejnUfs«
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«inen besondern Antheil nehmen ; er beencligfe

grofse Arbeiten in den Gallerien, unternahm zwei

Vorlesungen ; Arbeiten > die Männer mit Jugend-

kraft kaum vollenden würden , als ob er eine

neue Laufbahn beginnen wollte, und das Leben

für ihn keine Grenzen hätte. Die eine beschäf-

tigte ihn damit, Winke über das naturhistori-

sche Studium überhaupt , über die Art, die Na-

tur zu beobachten , und aelbst Kunstgriffe an

die Hand zu geben , sie in ihren geheimen Wir-

kungen zu befragen. Sie enthielten zugleich

Aufklärungen über die Nauiengebung in der Na-

turgeschichte.

Die zweite Vorlesung war der Mineralogie

gewidmet. - Ein seltenes Beispiel von Ausdauer

in Arbeiten, von Geistes Uebermacht bei hinfäl-

ligen Körperkräften.

Louis Jean Marie Dauben ton wurde

am neun und zwanzigsten Mai 1716 zu M o n t-

b a r t gebohren. Schon von Jugend auf zeich-

nete er sich sowohl durch die Sanftheit seiner

Sitten als durch die brennende Begierde für Ar-

beit sehr aus , und erhielt von den Jesuiten zu

Dijon, bei welchen er den ersten Grund seiner

wissenschattlichen Kenntnisse legte, alle die Zei-

cheu dcH Beifalls , die wenigstens in vielen Fäl-

len für die Zukunft vielversprechend sind. Sein
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Vater, Notar zu Montbarl, hatte ihn zur Kir-

che bestijiimt , und sendete ihn, nachdem er zu

Dijon bei den Dominicanern die Philosophie

geendigt hatte , nach Paris, um da Theologie zu

studieren. Allein ein innerer Hang trieb ihn zur

Medicin , so dafs er heimlich statt der theologi-

schen die medicinischen Vorlesungen besuchte.

So kam er selbst oft in den Garten, zu dessen

Ruhm er, was man damals nicht ahndete, spä.

ter soviel mitwirkte , um die Vorträge eines

Winslow, Hunauld, Antoine deJussieu

zu hören. Nach dem Tode seines Vaters , wel-

cher 1736 erfolgte, durfte er seinen Neigungen

fiir die pbysicalischen Wissenschaften öffentlich

folgen.

Er endigte seine medicinische Laufbahn und

nahm den Doctorhut zu R h e i m s ; in den Jahren

1740 und 1741 kehrte er dann nach Hause zu-

rück , wahrscheinlich um hier seine erlangten

medicinischen Kenntnisse zum Wohl seiner Lands-

leute auszuüben.

Allein wir wissen, wie Büffon sich um
ihn bewarb, wie er seine Lage soviel als mög-

lich glücklich zu machen suchte, um ihn nach

Paris zu ziehen, und wie endlich Daubenton
seinem Jugendfreunde nachgab, nach Paris kam,

Aufseher und Demonstrator des Cabinets, und
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was noch mehr sagen will, Mitarbeiter des gros-

sen Plans wurde, welcher die Schilderung der

ganzen Natur umfassen sollte.

Nie gesellten sich Cliaraktere besser zusam-

men , um grolse Unternehmungen mit Glücke

auszuführen, als jetzt. Büffons Feuer durch

Daubentons Sanftheit geleitet, mufste an das

Ziel führen, da jenes ohne dieses es gewifs, durch

die llaschheit der auflodernden Flamme, die keine

bestimmten Pfade kennt, fortgerissen, verfehlt

haben würde.

Dieser Wirkungskreis war seiner Thätigkeit

angemessen. Unter seinem Einflüsse wuchs das

Cabihet täglich. Die schönste Ordnung entstand

in diesen Schätzen. Wenn vorher schon einige

Sammlungen bei mehiern Privatleuten in Paris

sich befanden , so waren diese mehr durch den

Geschmack des Glänzenden geleitet worden i Dinge,

die nicht in diese Reihe palsten , wurden ausge-

schlossen ; dawaren nur schön geschliffene Achate

und andere Edelsteine
,

glänzende Conchylien

,

welche dem Auge gefielen, aber sonst kein nütz-

licher Gegenstand aufgestellt.

Daubenton dachte bestimmter und rich-

tiger über die Bildung einer Sammlung, und be-

wiels es vorzüglich bei der Anlage derselben im

Museum. Er schlofs keinen natürlichen Körper
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von diesen ReicVien aus, suchte sie vielmehr alle

auf, wo er sie finden konnte, um diese Abstu-

fungen so vollständig als möglich zu machen.

Er liefs besonders eine grofse Menge von anato-

mischen Präparaten verfertigen, welche das Mu-
seum lange auszeichneten, und an welchen IVler-^

trnd sehr thUtigen Antheil nahm. DasStudium

und die Anordnung dieser Gegenstande war ihm

zur Leidenschaft geworden, die einzige vielleicht,

welche man je in ihm bemerkt hat. Er schlofs

«ich ganze Tage in das Cabinet ein ; er wendete

auf tausend Arten die Gegenstände, die er ge-

sammelt hatte, beobachtete alle einzelnen Theile

derselben mit der grölsten Aufmerksamkeit, ver-

suchte alle mögliche Ordnungen , bis er endlich

diejenige fand , weiche mit den natürlichen Ver-

hältnissen am meisten übereinstimmte.

Dieser Geschmack des Anirdnens erwachte

besonders in seinen letzten Jahrei aufs neue, da

die Siege der Neufranken das Museum der Na-

turgeschichte so reichlich vermehrten , und da-

durch der Anordnung eine weit gröfsere Ausdeh«

nung geben liefsen. In seinem achtzigsten Jahre,

wie das Alter seinen Kopf auf die Brust sinken

machte, seine Hände und Füfse durch Krank-

heit entstellt waren, wie er selbst nicht anders

als von zween Personen unterstützt gehen konnte^
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»

um die Anordnung der Mineralien zu leiten ;

der einzige Theil , mit welchem er bei der neuen

Organisation dieses Instituts beauftragt war.

Die Beschreibung dieses ganzen Cabinets ge-

hörte in den grofsen Plan Daubentoiis, wo-

von ' die mit Büffon unternommene Naturge-

schichte nur der Anfang war. Schon dieser An-

,fang war durch die Kühnheit des Plans Bewun-

derung erregend, und in seinen einzelnen Rich-

tungen unübersehbar. Dieses Werk faiste die so-

wohl äufsere als innere Beschreibung von hun-

dert und zwei und achtzig Gattungen von Vier-

füfsern, wovon dreizehn noch ganz unbekannt,

und acht und fünfzig noch nicht zergliedert wa-

ren. Uebrigens findet man in demselben auch

noch sechs und zwanzig nur nach 'äufsern Kenn-

zeichen beschriebene Galtungen, wovon fünf eben-

falls vorher nicht bekannt waren. Die Anzahl

neuer Gattungen belauft sich also auf achtzehn ;

allein der neuen Thatsachen giebt es eine unzäh-

lige Menge darinn.

Man hat Daubenton vorgeworfen, dafser

nicht selbst die Resultate aus seinen Beobachtun-

gen gezogen habe ; denn darauf bezieht sich

,

was Camper irgendwo von Dauben ton be-

hauptet, er kenne nicht alle seine Ent-
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deckungen: allein es war ihm nur zu bekannt,

wie leicht dieser Weg zu Irrthümern führt, und

aus dieser Ursache versagte er sich ein Vergnü-

gen , welches seiner Eigenliebe geschmeichelt ha-

ben würde. Diese Versagung ist aber nicht Un-

kunde der aus seinen Beobachtungen sich erge-

benden Resultate, sondern ich möchte sagen, die

natürlichste Folge von der beträchtlichen Anzahl

derselben , die ihn zu oft Ausnahmen erblicken

lieisen, als dafs er hatte mit derjenigen Gewifs-

heit, nach welcher er immer strebte, eine Regel

bilden können,

Daubenton, der sanfte stille Beobachter

der Natur, war in einem Punkte nicht glückli-

cher, wie andere Bewohner dieses Erdballs; er

wurde ebenfalls von der Mifsgunst angefeindet.

Das Kränkendste unter allem, was ihm widerfah-

ren konnte, war, sich von Büffon bei seinen

künftigen Arbeiten ausgeschlossen zu sehen. Wir

haben die Ursachen vonBüffons Art zu han-

deln, in diesem Falle schon früher keniien lernen,

und übergehen hier um so lieber diesen unan-

genehmen Zeitpunkt, da wir gern unserm Her-

zen verbergen möchten, was ihm die Erfahrung

so oft aufgedrungen hat, dafs nämlich unter die-

ser Sonne nichts unbeneidet genossen wird. So-

viel ist ipdeis durch Augenzeugen bestätigt, dafs.

V
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wenn Büffons Eitelkeit zu jenem Schritte durch

einige eben so schwache als kleirdiche Menschen

verleitet wurde, er doch Daubenton zu kei-

lier Zeit seine wahre Achtung versagen konnte.

Er hat ihm im Gegentheile mehrere Male einen

Lobspruch zuerkannt, weicher selbst für den be-

rühmtesten Weisen aller Zeitalter schmeichelhaft

geblieben wäre, indem er von ihm sagte: Dau«

benton hat nie mehr oder weniger Ver-

stand, als der Gegenstand seiner Idee

von ihm fordert. Konnte man seine wahre

Achtung besser an den Tag legen , als in den Ge-

danken, welche Büffon oft dem berühmten

Naturforscher, der sich so würdig gezeigt hat,

seine Pfade zu verfolgen, wiederholte: "Dau-
„benton hat demjenigen, welchen er liebt, nie

„ die grÖfste der Wohlthaten versagt » einen nütz-

liehen Rath. Ich habe es oft erfahren, Ich

„ werde es nie vergessen , dafs ich ihm einen

Entschlufs verdanke, der nicht wenig zum Glücke

meines Lebens beigetragen hat. Ich wollte das

„Projekt aufgeben, welches ich entworfen hatte,

meine Werke nach den guten Critiken, welche

man davon machen würde, zu verbessern, und

„auf die schlechten nicht zu antworten. Eine

„kleine Schrift hatte mich wahrhaft beleidigt.

,,Die Antwort war so eben entworfen) ich zeigte
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„dieselbe Dauben ton. Ist sie nicht sieg-

reich? sagte ich ihm. AU ein S iewer den
,,den Krieg anfangen, ervviederte er, den

>jSie immer vermieden haben, und wel-

„cher Sieg gilt den Frieden?
Daubentons Erkenntlichkeit war eben so

stark als seine übrigen Tugenden , besonders ge-

gen Büffon. Oft rief er , von einem seiner

Freunde begleitet und im Gespräche über jenen

begriffen aus: Ohne ihn hätte ich nicht

fünfzig glück lieh eJahre in diesemGar-

ten gezählt. Ein Herz wie dieses verdankte

und gab der Freundschaft glückliche Stunden«

Im engern Bunde mit ihm lebten die berühmte-

sten Männ*er seines Zeitalters, ein Trudaine,

Crebillon, Jussieu, Diderot, Montbel-

liard, Bezout, Malesherbes, Rochefou-

cauld.

In den achtzehn Jahren, in welchen die fünf-

zehn Bände der Naturgeschichte der Vierfüfser

erschienen, konnte Daubenton nur wenige

Abhandlungen der Academie vorlegen : allein eine

desto grölsere Menge lieferte er später. Er ent«

deckte fünf unbekannte Arten von Fledermäusen,

und eine Spitzmaus , die, ob sie gleich in Frank-

reich einheimisch sind , doch den Naturforschern,

entgangen waren.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



321

Er bat von dem Moschusthiere eine vollstän-

dige Beschreibung geliefert , und einige Winke

über seine merkwürdige Organisation gegeben.

Er beschrieb die besondere Bildung in den Stimm-

oiganen einiger ausländischen Vögel, und war

der erste, welcher die vergleichende Anatomie

auf die Unterscheidung von Thiergattungen an-

wandte, welche man fossil findet, und wenn

gleich seine Vermuthungen nicht immer glück-

lich waren , so hat er doch dadurch den Natur-

forschern einen Weg gebahnt, welcher in der

Geschichte der Revolutionen des Erdballs, zu

nichtigen Entdeckungen geführt hat.

Durch eben diese Kenntnisse geleitet, be-

stimmte er auf der Steile den berühmten Kno-

chen , welchen man in den Gardemeubles als den

Schenkel eines Riesen aufbewahrte, und behaup-

tete, dafs er von der Giraffe seyn müsse, ob er

dieses Thier gleich niemals gesehen hatte. Dreis-

sig Jahre darauf hatte er das Vergnügen, seine

Vermulhung im Museum zu berichtigen, indem

ein Skelet dieses merkwürdigen Thieres in die

reiche Sammlung dieser Anstalt gebracht wurde.

Als man anfieng die Analogie der Thiere

mit dem Menschen zu weit zu treiben ; als man

diesen mit dem Orang-Utang zu vergleichen fort-

fahr , Moscati in seinem Hirne keinen wesent-

521
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liehen Unterschied entdeckte und M o n b o d d o

ihn selbst auf vier Füfsen einhergehen liefs : so

tvar es Daubenton, welcher auf eine sehr

scharfsinnige Art durch seine ^atomischcn Be-

obachtungen , die von dem Gelenke des Kopfes

mit der Wirbelsaule hergenommen waren , be-

wies, dafs der Mensch nie anders als auf zwei

Füfsen, und der Orang Utang nie anders , als

auf vier Füfsen einhergehen könne.

Fast in allen Theilen der Naturgeschichte

hat Daubenton merkwürdige Entdeckungen

gemacht: so beobachtete er zum Beispiel zuerst,

dafs nicht alle Bäume durch äufsere und concen-

trische Kreise wachsen. Ein Palmenstamm , wel-

chen er untersuchte, zeigte ihm keine solchen

Lagen, sondern eine Verlängerung der Fibern,

die zwar vom Mittelpunkte aus, aber dann in

Blätter übergehen. Daraus liefs sich eben so

leicht erklären, warum dieser J^aum nicht dicker

wird, sondern immer, selbst im Alter noch, einer-

lei Umfang behält. Desfontaines ist darin

weiter gegangen, und hat durch seine Entdek-

kungen die beiden wichtigen Classen- der Mono-

cotyledonen und Dycotyledonen genau von ein-

ander unterschieden. Daubenton beschrieb

zuerst in der Rinde die Luftgefäfse, welche sich

durch ihre glänzende Gestalt, durch ihre Elasti-
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citlit so sehr anszeicbnen , die andere, welche

diese Gefälse an anciern Stellen fanden, hier noch

nicht entdeckt hatten.

Hätte er selbst um die Mineralogie kein an-

deres Verdienst , als das, ihr H a u y, seinen Schü-

ler, zugeführt zu haben ; nun so würde sein Ruhm

in dieser Wissenschaft gewifs nicht untergehen.

Weiche nützliche Arbeiten hat Dauben-

ton nicht dem Ackerbaue und der Oeconomie

geliefert! Seine Verbesserungen in der Schaaf-

zucht wurden überall nicht nur sehr gut aufge-

nommen, sondern auch mit Glücke nachgeahmt.

Dies hatte ihm eine Art von Ruf unter dem

Volke zugezogen , der ihm sogar in gefährlichen

Umständen sehr viel nutzte. Um in diesen Zeit'

punkten seine Stelle am Museum als Erhalter

dieser wichtigen Anstalt zu behalten , mufstc er

von einer Versammlung, welche sich la Secti-

on des sansculottes nannte, einen Schein

seines Wohlverhaltens erbitten. Einige kluge

Köpfe, die sich unter die Menge mischten, in

der Hoffnung sie zu leiten , stellten ihn unter

dem Titel eines Schäfers vor, und der Scha-

fer Dauben ton erhielt das ihm als Erhalter

des naturhistorischen Museums nützliche Zengnifs

seiner Bürgertugend. *)

*) Die Copie von Dan b e ii t oii 's Certifmat de civisme Ii.it

Tins C uvier aufbehalten. Es lautet so:
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Die Art seiner Beobachtung ist nachahmungs-

würdig, und jedem denkenden Kopfe nicht un-

interessant. Lacepede hat sie uns aufbehalten.

Er untersuchte immer mit der gewissenhaf-

testen Aufmerksamkeit den Hauptpunkt der Frage,

welche aufzulösen war, entfernte alle Nebenideen,

welche mit derselben nicht so innig verbunden

waren , brachte das Problem auf den einfachsten

Ausdruck zurück, umschrieb den Zweck seiner

Untersuchung , gab durch diese Vorsicht seinem

Gegenstande die grüfdte Klarheit, wandte unun-

terbrochen die Herrschaft , welche die Sinne über

die Einbildungskraft haben, zu seinem Vorlheile

an , erweckte unaufhürlich seine Gedanken durch

Sectio 11 des Sa 11 sc 11 lott es.

Copie de l'Extrait des deliberatioiis de rassemblee ge'ne*

rale de la seaiice du cinq de la premiere decade du troisi-

eme mois de la seconde annee de la Repul»lique frangoise

uiie et indivisible.

Appert, que d'apres le rapport faite de la socie'te fra-.

ternelle de la section des sansculottes siir le hon civisme et

faits d''liumaiiite
, qu'a toujours temoignes le Bergev Daii-

beiiton, Tassemblee generale airtte unanimement qu'il hii

sera accorde uu certificat de civisme, et le president sui-

vi de plusieurs membres de la dite assemblee lui donne

l'acolade avec toutes les acclarnations dues aun vraie modele

d'humanite ce qiii a e'te temoign^ par x'l^isieiirs reprises.

Signe R. G. D a r d e t president.

^ Pour extrait coiiforme

Si^ne D ö m o n t Staire.
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die Gegenwart des Gegenstandes, über dessen Ei-

genschaften er Licht verbreiten wollte, stellte ihn

an den beleuchtetsten Ort seiner täglichen Woh-

nung, zwang auf diese Weise seine Augen, in

allen Momenten , in welchen ein bestimmter Wille

sie nicht auf einen andern Punkt heftete, ihn

aufzunehmen, keinen unvermutheten Augenblick

vorüber zu lassen , welcher eine dieser so schwer

zu unterscheidenden Flächen , auf welchen jedoch

die Auflösung der Schwierigkeit beruht, beleuch-

ten könnte, kündigte nur mit der vorsichtigsten

Zurückhaltung ein allgemeines Resultat an , mäs-

sigte immer den Gang seines Geistes ,
gieng von

einem Versuche zum andern^ ohne jedoch schnel-

ler, als durch stufenweise Fortschritte weiter vor-

zurücken, sicherte so seine Schritte, unterhielt

seine Kräfte, verlängerte seine Untersuchung
,

und ahmte durch diese Stufenfolge der Natur

nach, deren Dienste er sich mit so vielem Glücke

gewidmet hatte.

Seine Thätigkeit erschlaffte nur mit dem

letzten Hauche seines Lebens. Wie er zum Se-

nator erwählt wurde , bot sich einer seiner Col-

legen an, ihn in seinem Lehramte zu erleichtern,

'*Mein Freund," antwortete er ihm, "ich

kann nicht besser als durch Sie er-

setzt werden; wenn das Alter mich
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„nöthigen wird, a uf m^e i n e V e r r i c h t un-

gen Verzicht zu thun, seyii Sie ver-

j, sichert, dafs ich Sie damit beauft ra-

ngen werde. Dies war in seinem drei und

achtzigsten Jahre.

Seine litterarischen Ehrenstellen folgten sehr

schnell auf einander. Am neunzehnten Marz

1774. wurde er A d j o i n t- B o t a n i s t e in der

Academie; am dreizehnten August 1768 Asso-

cie-Bota niste an der Stelle G u e t ta r d's ; am

neun und zwanzigsten Mai 1769 Associe - Ana-

tomiste an L a s s o n e's Stelle ; und nach W i n s-

low's Tode rückte er endlich am sechzehnten

Mai 1760 als Pensionnaire-Anato miste
in diese berühmte Gesellschaft ein.

Am zwölften Juni 1752 erhielt er dasDiplom

von der Academie der Wissenschaften zu Berlin.

Am neunzehnten Juni 1765 wurde er zum Mit-

gliede der königlichen Gesellschaft zu London
ernannt. Er ward Mitarbeiter vom Journal des

savants am ein und zwanzigsten Jenner 1776 durch

besondere Einladung des Garde des sceaux,

Mirosmesnil.

Sergius von Domaschneff und Jo-

hann Albert Euler unterzeichneten, der eine

als Director , der andere als Conferenzsecretair,

das Diplom, welches Dauben ton am sechs
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und zwanzigsten December 1776 zum Mitgliede

der kaiserlichen Academie zu Petersburg aufnahm.

Am achten Jenner 1778 wurde Uaubenton
zum Professor der Naturgeschichte am College

de France ernannt , und legte am zweiten Mai des-

selben Jahres in die Hände des FürstenLouis de

Kohaii den Eid der Treue nieder.

Uas Jahr darauf den neunzehnten Jenner 1779

wurde er Mitglied de I a R e a I S o c i e d a d b a s-

congadade los amigosdei pais. Der Mar«

fjuis de Nannos unterzeichnete das Diplom,

und der Director Alfonse de Penna Flori-

da begleitete es mit einem besondern Schreiben.

Am erdten Juli 1783 ernannte ihn Berthier,

Intendant von Paris, zum Professor der Oecono*

mie zu Alfort; und 1786 wurde er von der

ph) sicalischen Gesellschaft zu Lausanne und

der Florentiner Academie de Georgo fili zum

Mitgliede aufgenommen.

Am zwanzigsten Jenner 1786 wurde er Mit-

glied der Gesellschaft zu Philadelphia the a m e-

ricain philosophical society held at

Philadelphia. Das Diplom, welches er am

vierten Februar 1787 mit einem Briefe von Tho-

mas Jeffers on erhielt, hatten unterzeichnet.

Benjamin Franklin Präsident, JohnEr-
wi ng, W White und Sam. Vaughan, Vice-
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Präsident ; und James Hutchinson, John
Foulks. R. Paterson und Sam. Mag an, Se-

cretäre.

Waren Lehrbücher für Normalschulen zu ent-

werfen , schon existirende zu verbessern ; so war

Dauben ton immer unter der Commission ;

Beweise davon geben die Beschlüsse des Natio-

nalconvents vom achtzehnten Messidor des zwei-

ten, und die Berathschlagung des Comite des öf-

fentlichen Unterrichts vom ersten und neunzehn-

ten Brumaire des dritten Jahres.

Wie das National - Institut am sechsten Fri-

maire des vierten Jabres gebildet wurde; war er

einer der acht und vierzig Mitglieder, welche von

dem Directorium als Kern dieser berühmten Ge-

sellschaft ernannt wurden. Benezech hatte den

Brief unterzeichnet. Die erste Vereinigung ge-

schah am sechzehnten desselben Monats.

12.

D a 11 b e 11 1 o n s T o d ii n d B e g r ä L ii i f s i m M n s e ii m.

An jenem merkwürdigen Tage, dem acht-

zehnten Brumaire, des achten Jahres, wel-

cher in der Geschichte der fränkischen Regierung

eine neue Epoche anfängt , wurde er endlich

Mitglied des Erhaitungssenats ; diese Ehre genofs

er aber nicht lange, denn in der Nacht zwischen
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dem zehnten und eilftcii Nivose desselben Jahres

verlohren die Wissenschaften und das Museum

diesen grofsen Freund und Beförderer, dessen

Th'atigkeit, seiner Schwächlichkeit ungeachtet nur

durch diese Catastrophe ganz unterbrochen wer-

den konnte.

Am eilften Nivose liefs Fourcroy, der

zeitliche Director des Museums, die Professoren

zusammenberufen , und kündigte ihnen den Ver-

last Daubentons an, welcher um ein Uhrdes

Morgens gestorben war.

Alle Mitglieder der Versammlung Uufserten

sogleich ihre Wünsche, den Körper dieses Wei-

sen, welcher einer der Stifter des Museums, ihr

Vorläufer in der wissenschaftlichen Lautbahn, ihr

ältester und verehrungswürdigster Freund war,

in ihrer Mitte zu erhalten. Sie entwarfen zu glei-

cher Zeit das Projekt, dem Andenken dieses be-

rühmten Mannes selbst in seiner Begräbnifsfeier,

eine Ehre zu erweisen , welche der Manen des

für die Wissenschaften unsterblichen Mannes wür-

dig seyn sollte.

Die Verwaltung fafste also folgenden Beschluis

ah : — dafs man von dem Gouvernement den

Körper dieses berühmten Lehrers, welcher langer

als ein halbes Jahrhundert imSchoofse dieser An-

stalt gelebt hatte, zu erhalten suchen möchte,
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um ihn in den Pflaiizengarten zu begraben ; dals

ihm an i'em Orte seiner Einsenkung eine Säule

mit seiner Büste und einer Inschrift errichtet;

tlais diese Süule, mit einer schattigten Umzäu-

nung von Cypressen , mit Blumen am Fufse be-

granzt, eingeschlossen werde; dafs man Maafsre-

geln ergreife, dafs der Korper ßüffon's eben-

falls dahin gebracht und neben Daubentoris

Ueberreste beigesetzt werde ; dafs beide eine ana-

loge Rubestädte^ ein ahnliches Monument er-

halten sollten, und dafs endlich M o 1 i n o s , der

Architekt, über die Errichtung dieser beiden Mo-

immente befragt werde.

Dieser lieschlufs wurde sogleich von einem

der Professoren zum Minister des Innern getra-

gen , von welchem derselbe auf der Stelle geneh-

migt wurde. *)

Dieser Bestätigung gemäfs machten die Pro-

fessoren des Museums alle nölhigen Vorbereitun-

gen , damit diese Feier eben so bescheiden als

rührend ausfallen möchte. Vereinigt mit den Ar-

chitekten Molin OS und Legrand wählten sie

den Ort seiner liuheütätle auf der Ostseite des

*) Extrait des registres dxi P.TTiseum iiatjoiial d'histoire naturelle

siir la fete fiineraire relative ä rijiluimatioii du corps du

citoyen Daiibentoii daiis le jardin de cet etablissemcut signe

!Foxircroy directeur, T h o u i n se<?ietaire.
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grofsen Hügels an der Stelle, welche mit resinö-

sen , immer grünen und lange ausdauernden Bäu-

men , das Sinnbild der langen Lebensdauer Dau-

be n t o n 'ß , seiner zahlreichen und nützlichen

Arbeiten und seiner Unsterblichkeit bepflanzt ist.

Das grofee, neue, zur Cultur der Pflanzen

gemUfsigter Zonen besüsiomte Gewächshaus wurde

gewählt , um den Körper mit Trophäen ^ welche

den Arbeiten dieses berühmten Lehrers analog

waren, umgeben, auf eine prächtige Weise aiis-

zusteiien. Dieser geräumige Platz wurde seinem

ganzen Umfange nach mit den kostbarsten Ar-

beiten aus der Manufaktur der Gobelins^ und des

Central - Museums der Künste behangen. Die

Schule von Athen zierte den Hintergrund, und

schien wünschen zu lassen , dafs man unter den

Philosophen, welche diese erhabene Zusammen-

stellung darbietet, Dauben ton glänzen zu se-

hen, für würdig fände.

An den Seiten waren Tapisserien aufgehan-

gen, weiche Gewächse, Thiere
,
Gegenden von

verschiedenen Theilen des Erdballs, und Gegen-

stände der Geschichte des Menschen aller Zeiten

und Länder darstellten. Mitten unter diesen

treuen Darstellungen der Natur waren die Ue-

berreste eines ihrer aufgeklärtesten Beobachter

Miedergestellt,
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Ein Sarg von rothem Porphyr enthielt die-

selben ; über diesen erhob sich eine Pyramide

von blühenden ausländischen Sträuchern und Pflan-

zen ^ aus deren Milte die Büste Daubentons
mit Lorbeer und Blumen bekränzt hervorzutre-

ten schien.

Auf dem Fufstritte lagen die Werke des be-

rühmten Lehrers, von dem Sarge und gegen die

Mitte des Gewächshauses hin, erhob sich auf ei-

nem Fufsgestelle ein breites Becken von blauem

Marmor von Namur, in dessen Mitte eine Urne

von schönem Jaspis halb mit Flor umhüllt, und

mitCypressen umgeben, stand. Sie enthielt eine

Blumenkrone. Aehnliche Blumenschnüre umga-

hen das Aeufsere dieses Gefafses.

Grüne Guirlanden zierten die Decken dieses

Gebäudes , welches in einen Tempel verwandelt

schien. Alles flöfste an diesem Orte Sammlung,

Ehrfurcht und Liebe der Natur ein. Nach die-

sen gemachten Anstalten versammelten sich die

Professoren am vierzehnten Nivose um eilf Uhr

des Morgens , als an dem festgesetzten Tage die-

ser Feierlichkeit in der Bibliothek. Eine grofse

Gesellschaft von eingeladenen Personen suchten

diese Ceremonie feierlich zu machen. Es schien

mehr ein Freudenfest, als eine Trauerfeier zu

&eyn. Man bemerkte aufser Daubenton 's Ver-
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wandten, Freunden und Collegen eine grofsex^n-

zahl von Mirgliedern aller höhern Gewalten, und

dem Militaircorps der Republik.
,

Der Zug. wurde von den Professoren, an

deren Spitze ihr Director war, angeführt, gierig

queer durch den Garten, und begab sich in Ord-

nung jeder einen Cypressenzweig in der Hand

,

an den Ort, wo Dauben ton 's Ueberreste nie-

dergelegt waren. Alle Anwesenden bildeten zwei

Reihen an den Seiten dieser prächtigen Gallerie ;

mit dem traurigen Wirbel der mit Flor bedeck-

ten Trommeln verband sich ein Sammeln und

Stillschweigen, welche die Hochachtung, die sie

beseelte, auvsdrückten.

Lacepede trat an die Seite des Sargs auf

eine erhabene Stufe, so dafs er von der ganzen

Versammlung gesehen und gehört werden konnte,

und hielt eine Rede ; seine durch den Schmerz

veränderten Züge gaben seinen Worten einen er-

weichenden wie geheiligten Charakter, welcher

auf alle Anwesende einen lebhaften Eindruck

machte.

"Da üben ton! Büffon!" so schlofs der

vortrefliche Redner mit feierlicher Stimme, " ihr

werdet im Grabe , wie in unsern Gedanken und

in unsern Herzen vereinigt seyn. Seit langer Zeit

durch den Ruf vermählt, auf immer in dem An-
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(lenken derjenigen, die die Wissenschaften lieben,

verbunden, werdet Ihr die Erkenntlichkeit aller

Zeitalter und Länder, die bewunderungswürdige

Verschwisterung der Vernunft, welche das Ge-

genwärtige enthüllt, der kühnen Einbildungskraft,

welche das Vergangene zurückruft, oder die Zu«

kunft vorher sieht, des Scharfsinnes, welchem die

gröfsten Kleinigkeiten nicht entgehen können

,

des Genies, welches grofse Gegenstände umfafst,

der Urtheiiskraft, welche unterscheidet, und des

Geschmacks, welcher wählt, der Kunst, welche

mit Geschicklichkeit alle Züge der Natur nach-

zeichnet und des Talents, welches die Farben,

die Kraft und das Leben giebt, — darstellen."

"Hier wird man sich vereinigen, um Eure

verehrten Bilder zu betrachten, hier werden Eure

Freunde, Eure Begleiter» Eure Schüler, ihren

Schmerz liebgewinnen , indem sie das Denkmal

ihrer Zärtlichkeit mit Guirlanden umwinden.

"

"Nein ihr werdet die Eurer Jugend so theu-

ren Orte , die Ihr durch Eure Nachtwachen ge-

ehrt, durch Eure Sorgen vergrÖfsert habt, und

in welchen Eure Stimme gleichsam noch wieder-

hallt , nicht verlassen.

"Neben diesen Urnen, die wir Euch weihen

werden, neben dieser Ceder, die von dem ge-

pflanzt wurde, den Ibr liebtet, wird man Eure
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thenre Scliatten mit den Manen der andern Wobd-

thater der Menschheit, die Euch in diesem Mu-

seum vorgiengen, mit denen eines T o u r n e f o r t,

Jussieu, Duverney, VVjnslow, KoueUe
vereinigt zu glauben, Vergnügen finden.

"Diese Gärten werden ein Elysium seyn
,

dem sich der Freund der Natur nur mit Ehr-

furcht nahen wird , und der ehrenvolle und rüh-

rende ZusammenBufs von diesen Repräsentanten

Frankreichs, von diesen tapfern Kriegern, von

diesen Weisen , von diesen Künstlern , von die-

sen Coilegen , von diesen Schülern, von dieser

grofsen in Thränen versunkenen Famih'e, diese

tiefe Traurigkeit, dieser erweichende Schmerz,

dieses Stillschweigen des Bedauerns , diese Trauer-

trophäen , die uns umgeben, diese letzten Pflich-

ten, die wir Eurer Asche weihen, diese letzten

Wünsche, die wir äufsern, diese letzten Worte,

die wir an Euch richten , sind die ersten der Eh-

renbezeugungen , die Euer Andenken ein'arndlen

wird, sind eins der Unterpfänder Eurer Unsterb •

lichkeit.

"

Der Zug gieng nun in eben der Ordnung,

welche man vorher beobachtet hatte , mit lang-

samen und gemessenen Schritten an den Ort der

Grabstätte; die Alleen und die Wege der bei-

den Erhöhungen , waren mit einer unzähligeii
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Menge Zascbauer angefüllt ; überall herrschte die

strengste Ordnung , das tiefste Stillschweigen.

]Jer Sarg , welcher von zwanzig Männern getra-

gen wurde, flöfste für die kostbaren Ueberreste,

die er fafste , Ehrfurcht und Erstaunen ein.

Wie man an die Stelle des Begräbnisses selbst

gekommen war, wurde der Sarg über der Gruft

niedergelassen. D a ub e n t o n 's lauste, die auf

eine Säule gestellt, und mit den grünen Blättern

einer vortreflichen Cypresse umgeben war, ragte

über denselben hervor. Der Zug umringte ihn

in der Runde, und jetzt trat Fourcroy hervor,

und hielt zu seinem Andenken noch eine Bede,

die sowohl der Ton seines Organs, als die Wahl

seiner Ideen und Worte tief in der Anwesenden

Herfen eindringen machte. Er schlofs dieselbe

mit folgenden Worten :

"Aufgeklärter Naturforscher, erhabner Sena-

tor, berühmter Lehrer, geliebter Mitbruder, Du,

der Du Dein Leben und Dein Jahrhundert ehr-

test, Du, der Du uns so grofse Beispiele gelas-

sen hast, empfange die dem Genie und der Tu-

gend geweihte Krone ; möchten Deine Manen von

tier Ehre Deiner Mitbürger, Deiner Mitbrüder,

Deiner Freunde gerühmt werden; mochten die

Strahlen Deines Ruhmes, indem sie uns Deine

langen Arbeiten und Deine nützlichen Entdeckun-
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gen zurückrufen , diejenigen leiten , die Dir auf

der wissenschaftlichen Laufbahne folgen , und

der studierenden Jugend zeigen , dafs das Ziel

des Glückes , welches die Menschen erreichen

können
,
sey , der Menschheit zu dienen , indem

man sich der Betrachtung der Natur widmet."

Die Stimme des Redners, die religiöse Ce-

rcmonie , welche diese Rede beendigte, der mah-

lerische Ort, wo sie gehalten wurde, die schon

von den Anwesenden empfundenen Bewegungen,

Alles hatte die Zuhörer, die unter dem grofsen

Gewölbe des Himmels standen , zur Rührung ge-

stimmt. Jedes Mitglied des Zuges legte am Fufse

des Sarges die Cypresse nieder , die es in der

Hand halte.

So endigte sich diese Trauerfeier. — Die

Professoren fafsten den Entschlufs , über der Gruft

ein einfaches Monument zu errichten, welches

den Ort, wo Daubenton's Asche ruht, bezeich-

nen soll*

Dieser Entschlufs ist seiner völligen Ausfüh-

rung nahe; denn bei meinem letzten Aufenthalte

in Paris war man schon beschäftigt , eine vorlref-

liche Porphyr - Säule nach dem Orte zu bringen,

wo das Piedestal schon errichtet war Auf die-

ser Säule wird Daubenton's Büste stehen.

Ein analoges Monument soll auch Büffon, des»
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sen Asche man sammlen und Daubenton 's

Ueberresfen näher bringen wird , neben seinem

Zeitgenossen und Mitarbeiter erhalten.

Daubenton *s Lobrede wurde am fünfzehn-

ten Germinal in der öffentlichen Sitzung des Na-

tional - Instituts von Cuvier mit vielem Bei-

falle vorgelesen ; mit einer andern eröffnete L a-

cepede seine vortreflichen Vorlesungen für das

achte republicanische Jahr.

Wie ich dieser beiden grofsen Männer, Da u-

bentons undBiiffons Charactere, Meinungen

und Talente bei mir verglich, sprach ich einst

mit dern berühmten La lan d e über beide, deren

Freund er war, und dieser, originell in seinem

Beobachten wie in seinen Arbeiten, hatte selbst

einige Zeilen über sie niedergeschrieben, die ich

dem Leser, da mir ihr Verfasser jeden Gebrauch,

den ich davon machen mochte und könnte, zu-

gestand , miltheile

:

"Die Lobrede Daubenton 's von Br. Cu
vier wurde am fünfzehnten Germinal mit dem

gröfsten Interesse in einer zahlreichen und glän-

zenden Versammlung angehört; Verstand, W^is-

senschaft, Beredsamkeit waren in diesem V^^erke

vereinigt."

"Allein Büffons Lobrede hat mir einen

etwas beträchtlichen Theil dessen auszumachen

geschienen, was für D a ub en to n beitimmt war.
"
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" Ich bin beider Freund gewesen , darf ich

meines Tbeüs es wi?gen, idre Art des Iluhms zu

vergleichen? Büffon hatte viel EinbiJdangskraft,

Daubenton viel Verstand ; dieser hat B ü tt'o n

dasjenige geliefert, was den Gruiul seiner Aibeit

ausmacht. Wie Büffon sein berühmtes Werk

anfieng, so kannte er so wenig die Naturgeschichte,

dafs er Linne' verachtete und oft seiner spottete;

er fieng mit Astronomie an, und die Astrono-

men haben ihn derCritik unterworfen; er sprach

von Chymie, und die Chymiaten haben ihn wi«

derlegt ; er gab eine Mineralogie, und die Mine-

ralogen haben nichts darin gefunden, " •

"Elegante Phrasen, poetische Bilder, glän-

zende Beschreibungen haben das Glück seines

Buchs gemacht: allein wie man es wollte in fremde

Sprachen übersetzen, hatte es seinen ganzen Reitz

verlohren ; kaum hat man seine üebersetzung

geendigt.
**

" Die Hypothesen über die Bildung und Er-

kältung der Erde und über den Magnet sind sinn-

reich , aber das ist nicht Genie.''

"Daubenton hat also, so scheint es mir,

nützlicher gearbeitet als Büffon, und seia Na-

me wird vielleicht länger dauern, übrigens darf

ich darüber nicht entscheiden, —
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Suum cuique decus posteritas rependit.

Tacitus.

i3.

Da 11 bento IIS Schriften.

Histoire naturelle generale et particuliere des

quadrupetles , mit Biit fon; ihm gehören die

vortreflichen Schilderungen der. innern und
äufsern Theile der Thiere, Die Kupfertafeln

der Vögel und Insekten, welche Martin et
gestochtn hat, sind nicht unter dieses, sondern
unter des jüngern Daubenton's Aufsicht

illuminirt. /

In der Encyclopedie methodicjue hat er

geliefert
:

'

Introduction a l'histoire naturelle; histoire

naturelle de l'homme, quadrnpedes et cetace'es

(1782) quadrupedes ovipares et serpens. His-

toire naturelle des poissons (Tom IIT, 1787.)
1778. Instruction pour les Bergers etc.

Paris par les associes libres 416 Seiten in 8.

mit 22 Kupfern. Zweite Ausgabe 1782. Dritte

Ausgabe 1796. — Ins Deutsche übersetzt, aber

ohne Namen,
Die Schäferei öconomisch betrachtet, Ulm,

Frankfurt und Stettin 1783 216 Seiten in 8.

Chr. A. Wie hmanns Katechismus der Schaaf-

zucht zum Unterrichte der Schäfer und Schä-

fereiherrn , nach Anleitung des Werkes von
Daubenton, Leipzig und Dessau 1784 mit

Kupfern 8. — Neue Auflage, Liegnitz., Sie-

gert 1795 8.
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Kxtrait de Tinstmction pour les Bergers
1794 12. — Ins Deutsche iihersetzt von A.
VValdinann, Leipzig 1796 8. unter dem
Titel

:

Kleiner Schafe rcatechismus; auch vollstän-

diger U n t e r r i c h t für Schäfereiherrn und
Schäfer für Schlesien umgearbeitet von B rie-

ger.

1780. Ueber die Nutzbarkeit des Lycium bar-

batum zum Anbaue der Sanddünen. — Ins

Holländische übersetzt in den Verhandelingen
uitgegeeven door de hollandsche Maatschap-
pye der Weetenschappen , te Harlem XIX.
Deel.

1784. TableaiL methodique des mineranx, sui-

vant leurs difierentes natures, et avec des ca-

racteres distinctifs apparens ou faciles a recon-

noitre, Paris chez Deinonville 36 Seiten in 8,

Cinquieme edition 1796. — Sixieme, Taris

chez Villier, an IX. 1801 80 Seiten in 8.

Nach seiner Methode sind ausgearbeitet:

Elemens de Mineralogie par A. Traversey
Paris chez Croullebois 1800 in 8.

1785. Memoire sur les indigestions
,
quicom-

mencent a etre plus frequentes a l'age de 40
a 45 ans, Paris 3o Seiten in 8.

Als Mitarbeiter der Medecine eclairee redigee par
Fourcroy hat er geschrieben.

Sur les Bezoards et autres concre'tions Tome 2.

S. 101 — i5ö.

Observations sur les mammelles des chevaux
Tome 2. S. 274.
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Sur raccroissement des bois compare a ce-

lui des OS. Tome 3. S. 343.

Observatio ns sur les trachees dies plante»

Tome 4 S. 142.

Im Magazin encyclopediqiie redige par Miliin
sind enthalten.

Memoire sur les pierres fii^^urees, et principa-

lement siir la piei le de Florence Tom. 1 Seite

38 — 45 mit einem Kupfer.

Observations sur la revision gene'rale et me-
thodique des prodiictions de la nature , Ines a

la Societe' pliilomathiqne, premiere anne'e.No. 9
S. 7 10 im Ausziige S. Bulletin de la so-

ciete philomath. No. 5o. ~ Deutsch: Refle-
xionen über die metliodisclie Eintheilung

der Naturprodukte. In Reils Archiv für die

I'hysioio^ie 4ter Band 1 Heft S. 172—^176.

Observations sur les noms compose's donnes
aux pierres nouvellement de'couvertes. Lues
a l'ouverture du cours de mineralogie le pre-

mier floreal VI. quatrieme anne'e Tome S.

7 — 23.

In den Schriften der Academie sind enthalten.

1743. Distribution methodique des coquil-

lages , et de'scription particuliere d'une espece

de Buccin ou de lima^on terrestre , H. S. 46.

3760. ]\[emoire Sur la maniere de distinguer

les difie'rerites pierres pre'cieuses S. 28 und in

der kleinen Ausgabe S. 38.

1751. Me'moire sur l'hippomane's H, S. 5(j M.
8. 293 und Tom. 2. S. 446.

/
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752. Observation sur la liquenr de l'alan-

toide H. S. 38 M. S. 392 xind Tom. 3 S. 699.
754. Memoire Sur l'albatre H. S. 16 M. S.

207 und Tom. 2 S. 362.

766. Memoire sur les Musaraignes , et en
partimlier sur une nouvelle espece de musa-
raigne qui se trouve en France , et qui n'a

pas ete' reniarquee par les natnralistes H. S.

41 M. S. 2o3 und Tom. 2 S. 32i.

769. Memoire sur les chauve-souris H* 3.

61 M. S. 374.

762 M e' m o i r e sur des os et des dents re-

marquables par leur grosseur H. S. 26 M. S.

206,

764 Me'moire sur les differences de la Situa-

tion du grand trou occipital dans Thommeet
dans les animaux H. S. 69 M. S. 568.

768. Memoire sur le mechanisme de la ru«

mination et sur le tempe'rament des betes a

laine S. 356 und Tom. 2 S. 556.

772. Observation s sur des betes a laine

parquees pendant toute l'annee Tom. 1 S. 436.
— Sur l'animal, qui porte le musc et sur

les rapports avec les autres animaux Tom. 2

S. 2i5.

777. Me'moire sur Tamelioration des betes

a laine, In a l'essemblee publique du 9 Avril

1777, relu le 6 Aout siüvant S. 79 — 87,

779. Me'moire sur les laines de France com-
pare'es aux laines e'trangeres S. 1.

701. Sur le spath e'tincelant, sur l'avantu-

rine naturelle et snr la pierre appelle'e oeil de

poisson S. 5 8.

'— O b s e r V a t i o 1] s sur le bois du ebene et

du chataignife^r S. 295— 296.
— O b s e r V a t i o n s sur la disposition de la

tracheö artere de diffe'rentes especes d'oiseaux
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et gtirtout l'oisean appelle Pierre , kies 1@

54 Fevr; 1776 S. 369 676. Mit der Abbil-

dung des Vogels Hocco.

1782. Obseivations 5ur nn grand os
, qui

a ete trouve en terre dans Paris ; et sur la

. conformation des os de la tete des cetacees
,

lues le 23 Janv. S. 211 —- 218. Caschalot-und
Delpliinschedel sind abgebildet.

— Memoire sur les causes
,

qui produi-
sent trois sortes d'herborisatioiis dans les pier-

res , lu le lo Aout S. 667 — 673. Mit sehr

schönen A]>bildnngen von Fossier und le
Gouaz. - Deutsch: Ueber die Ursachen, wel-
che drei Arten von Baumzeichnungen in Stei-

nen hervorbringen ; in Crell's chymischen An-
nalen 1789 iter Theil S. 35i — 52.

1784. Memoire sur le premier drap de laine

superfine du cru de la France S. 76 — 80
,

rein le 9 Juiji. Addition a ce memoire S.

81- 84. Dasselbe })esonders abgedruckt in 8.

Ju l'entre'e publique de l'academie royale des

sciences le 21 Novembre.
1785. Observations sur la comparaison de

la nouvelle laine superfine de France avec la

plus belle laine d'Espagne dans la fabrication

du drap S. 464— 464.

1787. Memoire sur la pierre de poix, Pech-
stein des Allemands. S. 86 — 91.

1790. Observations sur l'organisation et

Paccroissement du bois S. 667.

In den Abhandlungen des National - Instituts sind

enthalten.

Plan des experiences, qui se font au jar-

din des Plantes sur les^montons et d'autres

animaux domestiques Tome 1 S. 377 — 386.
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0 1) s e r V a t i o n s sur les caracteres gfc'n^riqties en
histoire naturelle Tome i S. 33 j - 5cjb,

Moyens d'angmeiiler la piodiictiori du }>led sur

]e sol de la repuhlique fraii^oise par le par-

cage des moiitons et la suppression des jache-

res. Ehen daselbst S. 697 — 4^4*

O b s e r V a t i o n s sur iine petrefaction du Mont
de Terre-noire Departement de la Loire S.

543 — 548.

In der histoire de la Societe de Medecine sind

enthalten.

1776. Memoire sur les remedes les plus ne'-

cessaires aux troupeaux S. 3 12 — 52o.

1777 und 1778. Memoire sur le re'gime le

plus necessaire aux troupeaux, dans lequel

l'auteur determine par des expe'riences ce qui

est relatif a leurs alimens et a leurs boissons

S. 570 — 578.
— Memoire sur la maladie de sologne par-

mi les betes a laine.

1780 und 1781. Memoire sur les remedes pur-

gatifs bons pour les betes a laine S. 266 —

-

260.

»782 und 1783. Me'moire sur la pierre a lan-

cette S. 563 — 568 mit einem Kupfer.

In den Memoires d'agricultuie , d'economie ru-

rale et domestique , pnblies par Ja societe d'agri-

culture de Paris, sind enthalten.

1786. Memoire sur l'amelioration des trou-

peaux dans la generalite de Paris et dans les
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auti es Provinces de la France. Trimestre d'lii-

ver S. 26.

Observation s sur Torganisation des

tumeurs, des excroissanees , des broussins, et

des lonpes du tronc et des branches des arbres.

Trimestre du printems S. 64— 74.

— M e' m o i r e sur le moyen d'augmenter dans

une espace de terre le nombre des arbres et

le produit de leur feuillage et de leurs fruits.

Trimestre- d'ete S. 28 — Sy.

Observations siir wne gelivure totale.

Trimestre d'automne S. 10 — 19.

1787. Observations sur un grand arbre du

Chili. Trimestre d'hiver S. 191 — 200.

Unter Lacepede's und Chabert's Aufsicht

erscheint jetzt eine neue Ausarbeitung von

seinen Beobachtungen über die Schaafsucht,

die er groistentheiis noch Selbst ausgearbei-

tet hatte.

14.

Yorlesungenüber dieZoologie. a. Geschichte der

Saugthiere und "V^ögel. Geoffroy Professor.

Die zoologischen Vorlesungen, welche dreien

Lehrern übertragen sind, haben zum Hauptzwecke,

die Geschichte der Kermtnifs der Thiere nach ih-

ren äufsem Theilen zu entwickeln, Und alle nur

tnögUchen Methoden, die man für ihre Classifica-

tion erfunden hat, auseinander zu setzen. Man

wnteirxchtet hier die Zuhörer über die Sitten und
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tHe Haushaltung der Thiere, sucht ihre Verschie-

denheiten zu schildern, und hält sich vorzüglich

bei denjenigen auf, die entweder dem Menschen

ali Begleiter in seinen Allheiten nützen, oder indem

sie ihm Nahrung und Kleidung verschaffen, oder

den Künsten nützlich «ind. Besondere Hinsicht

soll bei diesen Vorlesungen auf diejenigen Thiere

genommen werden , welche ganz neu oder in

Frankreich unbekannt, oder nicht einheimisch

sind, und die man vielleicht naiuraüsiren könnte.

]VIan verfolgt die Thiere endhch bis zu ihren ein-

zelnen Tlieilen , oder ihren Abdrücken in ver-

schiedenen £rd-oder Steinlagen.

Geoffroy ist in seinen besöndern zoologi-

schen Vorlesungen mit der Entwickelung der Ge-

s:;hlechter und der vorzüglichsten Gattungen von

Vierfülsern, Wailfischen und Vögeln (Mammalia

et Aves Lin.) beschäftigt ; diese Voirlesungen be-

stellen wenigstens wie alle andere aus vierzig Siz-

zungen.

Etienne Geoffroy, zuEtambes ge-

bohren , kam , wie wir gesehen haben , an das

JMuscuin, wie LacepeJe sich von ihm trennte,

und diente vorzüglich D a n b e n t o n, dessen Lieb-

ling er war und welchen! er vorzüglich diese Stelle

verdankt , als S o u s g a r d e und Demonstra-
teur, zum Gehülfen. Er hatte sich anfangs
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dem geistlichen Stande gewidmet, und War Ca-

nonicus ; erst während der Ilevohition studierte

er Medizin und insbesondere Naturgeschichte.

Geoffroy hatte in diesem Fache an der Hand

jenes scharfsinnigen Beobachters schnelle Fort-

schritte gemacht, und so wurde er bei der ersten

Entstehung des Museums Professor der Zoologie.

Mehrere seiner Schriften haben diese Wahl voll-

kommen gerechtfertigt. Seine frühern Arbeiten

unternahm er mit Cuvier gemeinschaftlich;

spätere, besonders seine Abhandlung über die Beu-

telthiere , seine Beobachtungen über die natürli-

chen Verhältnisse der Lemurarten , seine neuen

Bemerkungen über mehrere Vögelgeschlechter,

zeigen einen denkenden und genauen Beobachter,

Sein schriftlicher Vortrag ist fliefsend und deut-

lich.

Im Umgange ist er zuvorkommend , human

und mittheilend; ganz für Freundschaft, nicht

nur empfänglich , sondern fast immer gestimmt.

Seine ununterbrochene Heiterkeit ist der beste Be-

weis seines guten Herzens.

Als sich die Commission der Wissenschaften

mit den Kriegern, welche ihrem Vaterlande auf

dem festen Lande durch Aegypten eine Verbin-

dung mit jenen fernen Zonen eröffnen wollten ,

verband , um wissenschaftliche Untersuchungen
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und Beobachtungen aller Art , in gleichem Schritte

mit dem Heere zu vermehren , wurde auch

Geoffroy ernannt, weicher für Zoologiesammeln

und beobachten sollte; dieser Umatand hat mir

das Vergnügen versagt , seinen Vorlesungen bei-

zuwohnen und meinen Lesern von seinem münd-

lichen Vortrage eine bestimmte Idee zu geben

;

mehrere seiner Zuhörer, und auch solche, die es

beurtheilen können , versichern , dafs in densel-

ben Interesse und Scharfsinn abwechselnd ihre

Aufmerksamkeit fesselte. Wir nähern uns sei-

ner Rückkunft, er wird gewifs die Wissenschaf-

ten mit einer Menge in Aegypten gesammelter

Beobachtungen beschenken,

i5.

Etienne Geoffroy's Schriften.

Observation s sur une petite espece de Makr
(Leinur Lin.) ; in dem Bulletin de la Societe

philomathiqne No. 46.

Sur les especes des e'lephans, avec Cuvier in

dem Bulletin de la Societe' philomathique No.
45 S. 2.

Memoire sar les rapports iiatnrels des Maki
(Lemur Lin. ,) et de'scription d'iine espece nou-
velle de Mauimiieres , in dem Magas. encyclo-

pe'dique Tome 1 S. 20.

Memoire sur une nouvelle division des Mam-
mileres et les principes

,
qiii doivent servir de

hase dans cette sorte de travail, lu a la Societe
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(l'histoire iialnielle; avec Ciivier; in dem Ma-
gas. encyclopediLjue Tom. 2 No. VI. S. 164
190.

^

Histoire naturelle des orangs- outangs. — S.

Magasin encyclope'dique premiere annee No. 22.

S. 401 und im Jovirnal de Physique Tom. 3 S.

i85.

Me'moiie siir le gerne Myrmecophaga. Ehen
daselbst No. 23 S. 294 — 297. und in dem
Bulletin de la Societe' philomathiqne No. 5o.

O b s e r V a ti o n s sur les dents du Tapir ( Tapir
americanus) ; Ines k la Societe pliilomathique.

MagaSi encyclopedique No. 24 S. 455 - 437.
auch im Balletin de la Societe pliilomathique

No. 48 et 49.
Ohservations sur le Galago , Bulletin de la

Societe philom. No. 48 et 49.

Memoire sur le Myrmecophaga capensis ; lu a

la Societe philomath.
J
Magas. encyclopedique

,

deuxieme annee No. 7. S. 289 — 291.

Extraits d'un me'moire sur les Orangs-Ontangs
;

im Magas. encyclope'dique troisiemc anne'e Tome
Ä S. i5i — i53 lind im Bulletin de la S. phi-

lomathiqne an 6 Noi 4 S. 20.

Sur la division methodique des oiseaux de

proie diurnes ; im Bulletin de la Societe' phi-

lom. an 6i No. 9. S. 65.

Extra it d'une notice sur le genrePsophia et Pa-

lamedea L. ^ lue a la Societe d'histoire natr.-

reile; S. Magasin encyclopedique troisieme an-

nee Tome 4 S. 10 — 12 ; im Auszuge in dem
Bulletiu dela Societe' philomathique No. 7 S. 5o.

iVle'moire sur les Manchots
;
magas. encyclope-

dique troisieme annee Tom. 6 S. 1 1 ; im Aus-

züge im Bulletin de la Societe' philomathique,

an 6. No. 11. S. 81.
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1

Memoire snr une nourelle espece cle Phoenl-

coptere. ELeii daselbst S. 433. Im Auszüge
im Bulletin de la Soc. philom. an 6 No. j5

S. 97-
_

Dissertation snr lesanimanx altonrse (Didel-

phis Lin. ,) lue a la classe des sciences matlie-

Hiatiques et physiques de l'institut national an

4. Paris chez l'autenr. ~ Auch im Magas. eii-

cyclopedique Tom. 5 S. 44^« Auszüge im

Bulletin de la Societe philom. No. 5i.

16.

h. "Vorlesungen über die A rh p h i b i e n ü n d F i s cli e,

Lacepede Professor.

Lacepede's Vorträge im zweiten Curs der

Zoologie sind der Kenntniis der eierle^i^entien vier

füfsigeri Thiere , der Schlangen und Fi45che (An^*-

phibia et Pisces Lin.) gewidmet.

In Abwesenheit Geoffroy's unternahm die-

ser thätige Naturforsther auch die Vorlesungen

über die Saugthiere und Vögel.

Mit besonderer Rührung denke ich an die

lehrreichen Stunden , die ich in dieses berühmten

Mannes Umgang genofs. Unvergefslich ist mir

die heitere Ruhe, die grofseHumanif.it, die wür-

digende Ueberlassung , die Herzen gewinnt, wo

sie sie findet , (jemüther zur erhabenen Freund-

schaft stimmt, wenn sie ihrer fähig sind, mit

welcher er mich aufnahm ; mit dankbarer Em-

pfindung suche ich täglich sein gütiges Vertrauen
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durch neues Andenken za würdigen ; täglich er-

hebt es mich zu kraftvollerem Streben, mich den

Wissenschaften , die mir jenes gewannen , wer-

ther zu machen , entfernt wenigstens den Schrit-

ten des scharfsinnigen Beobachters zu folgen, über

welchen Europa's Urtheil einstimmig ist.

Bernard GermainEtienne Lacepede
wurde am sechs und zwanzigsten December 1766

zu Agen im Departement Lot et Garonne geboh-

ren. Früh zum Denken gewöhnt entwickelten

sich schnell seine Talente , deren er viele verei-

nigt. Schon in seinem siebenzehnten lahre stand,

er mit Büffon über Mineralogie, über Natur-

geschichte der Vögel , über Electricität in lebhaf-

tem Briefwechsel, welcher ihm bald Büffon's

Freundschaft ganz gewann.

Wir haben schon vorher gesehen, dafs ihn

Büffon endlich näher an sich zog, und an dem

königlichen Cabinette zum Garde und Demon-

strateur erwälte. Hier bildete er seine schon er-

weiterten Kenntnisse an B ü f f o n 's und Dauben-

ton's Seite mit einer Schnelligkeit aus, die aus

der grofsen Anhänglichkeit, rhit welcher er sich

immer den Wissenschaften weihete, sehr natürlich

entsprang, welche denn seinen Ruf bald sehr ver-

breitete. Seine Kenntnisse aller Art machten,

dafs er auch zu öffentlichen Ehrenstellen gerufen
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wurde; er war Mitglied des Corps legislatif

in den Jahren 1791 und 1792; bis er sich end-

lich im Jahre 1793 von Paris und von der An-

stalt entfernte, an deren Emporkommen er so

thätig mitgearbeitet hatte. Hütten ihn Gesund

beitsumstände nicht dazu genöthigt, so . würde

ihm diese Entsagung schwer geworden seyn.

Bei der neuen Organisation des Museums im

dritten Jahre oder 1796 war es der Professoren

einmüthiger Wunsch ihn wieder zurückzurufen.

Ein Ruf, welchem er um so lieber folgte, als

jetzt grofse Plane zur Wirklichkeit gebracht wer-

den sollten, an deren Entwurf und Vervollkomm-

nung sein Scharfsinn manche Stunde gewandt

hatte. Er war es ^ welcher mit Fo ur er oy vor-

züglich das Projekt des neuen Reglements ent-

warf, welches ich dem Leser zur genauem ße-

iirtheilung, als die Haupturkunde am Schlüsse

der Geschichte der neuern Organisation im Ori-

ginale vorgelegt habe.

Er war ein Glied des Kerns , welcher den

Grundbestandtheil des Nationaliustituts von Frank-

reich ausmachte. Wie denn am vierten Nivose

achten Jahies der Erhaltungssenat gebildet wurde,

so sah auch ersieh als Mitglied desselben. Er wur-

de sogleich zum Secretäre und in dem zehnten

Jahre zum Präsidenten ernannt.

23
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Lacepede eben so bekannt in der Litte-

ratnr als in den höhern Wissenschaften , dessen

Werke immer die seltene V^ereinigung einer hei-

tern Einbildungskraft, eines treffenden Geistes

Und einer tiefen Geehrsamkeit an sich tragen,

Präsident des Erhaltungssenats und Mitglied des

National - In atituts von Frankreich ; einer von den

administrireinUn Professoren am Museum der

Naturgeschichte, konnte nicht ohne Einladung

mehrerer Gesellschaften , die ihn gern ihr Mit-

glied nannten, bleiben. So wurde er Mitglied

des National - Instituts der Cisalpinischen Repu-

blik und der Gesellschaft von Arragon, der

Gesellschaft der Naturforscher zu Berlin , der na-

turforschenden
,

pharmaceutischen
,

philotechni-

schen und philomathischen Gesellschaften in Pa-

ris, der des Ackerbaues zu Agen, der Gesell-

schaft der Wissenschaften und Künste zu Mont-

auban, des Lycee vonAleconund der könig-

lichen Societät der Wissenschaften zu Göttin-

gen.

Seine Vorträge sind warm , als ob sie aus

dem Munde der Wissenschaftsliebe selbst kämen,

angenehm und lehrreich; ein Gedanke drängt den

andern, der folgende erhöhet die Klarheit des vor-

hergehenden. Eine Darstellungsgabe , die mit un-

gemeiner Schnelligkeit seine Ideen über die vor-
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habenden Gegenstände mahlt , mit grofser Deut-

lichkeit und einem schönen Colorit verbunden 9

sind die wahren Geheimnisse seines mündlicbeu

Vortrags, und raachen ihn, verbunden mit einem

guten Organe, zu einem vortreflichen Redner.

Wer ihn gehört hat , sollte glauben , dafs seine

Feder diese Bilder kaum gliicklicher entwerfen

und ausführen könne, als sie sein Organ seinen

Zuhörern zu schildern vermag, und doch wird

der Leser in dieses berühmten Mannes Schriften

eben diese Leichtigkeit der Darstellung, durch

die sanfte Haltung seines lieblichen Colorits ver-

sinnlicht, wiederfinden und bewundern. Er deckt

mit Blumen die dem Anscheine nach trockensten

und abstractesten Gegenstände, er fesselt an die

undankbarsten Kleinigkeiten, bald durch glän-

zende, bald durch stark eindringende Bilder. Wenn

er nun so seinen Zuhörer oder Leser über diese

Unermefslichkeit von Gegensianden , welche ihni

die Natur darbietet, hinüber leitet, so bringt er

ihn durch seine Beobachtungen einer sinnreichen,

philosophischen Denkungsart wieder zu sich selbst

zurück.

Man kann mit Kecht behaupten, dafs L a-

Cepede unter der kleinen An?ahl von Schrift«

stellern , welche die Wissenschaften lieben mach-

ten , indem sie sie selbst liebten, und die ihnen
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einen angenehmen Anstrich gaben , ohne sie je-

doch von ihrer Genauigkeit verHeren zu lassen
,

einen vorzüglichen Platz einnimmt.

Er hat seinen Styl immer den Gegenständen,

die er zu schildern hatte anzupassen gewuisi ,

und den schicklichsten Ton gewählt. Will er all-

gemeine Ideen über den Gang der Natur geben,

so erhebt er sich auf die Höhe seines Gegen-

standes, ja er scheint ihn von dem Punkte aus

zufassen, wo man gleisam das Ganze der erschaf-

fenen Wesen mit einem Blicke übersieht; in gros-

sen Zügen entwirft er die Gruppen, die Verhält-

nisse, die Bewegungen; selbst in seinen scharf-

sinnigen Reihen der lebenden Geschöpfe über-

sieht sein weiter Blick die Lücken nicht, die

nicht die Natur , sondern die fehlenden noch

nicht bekannten Thiere darbieten. Seine Tabel-

len lassen in dieser Hinsicht künftigen Entdek-

kungen noch Raum.

Wir kommen auf diesen interessanten Ge-

sichtspunkt zurück , wenn wir in den Gallerien

die Thiere nach seinen Methoden aufgestellt be-

trachten , und finden werden, dafs diese glück-

liche W^ahl in der Zusammenstellung, nur von

einer grofsen und deutlichen Uebersicht der We-

sen abhängig ist.
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Zu bekannt sind des Verfassers Entdeckun-

gen in der Naturgescmchte , als dafs ich meine

I eser an dieselben im Einzelnen erinnern dürfte.

Der berühmte Mitarbeiter ß üffon's suchte vor-

züglich den groisen Plan zu vollenden, welchen

dieser mit Da üben ton angefangen hatte. Seine

Geschichte der Am|fl)jbjen und Schlangen hat

allerciings bis jetzt groise Zusätze bekommen : al-

lein wenn der Verfasser die zweite Ausgabe lie-

fern sollte, dann wird das Neue das Alte nicht

mehr erkennen lassen, sondern das Werk selbst

in einer ganz neuen Gestalt erscheinen. Seine

Geschichte der Fische, welche nicht nur dem Style

nach mit Büffon's Naturgeschichte in einer

Parallele glänzen darf, sondern durch die Menge

der Beobachtungen , durch die zahlreichen neuen

Entdeckungen , welche darinn enthalten sind

,

jene gewifs noch überwiegt, ist bis zum dritten

Bande gediehen , welcher vor kurzem die Presse

verlassen hat. Welchen neuen Beitrag erhält

durch diese nicht die Naturgeschichte, da sie mehr

als dreihundert neue Gattungen , die bisher noch

nicht bekannt waren , beschreiben wird. Der

Menge von Beobachtungen nicht zu gedenken r

die dieses Werk fast auf jeder Seite darbietet.

Der Gang ist ohng«f ilir dem gleich, welchen der

Verfasser in seiner (jeschichte der Amphibien und
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Fische anwandte. Die allgemeinen Scbildlerungei:i

(Aes innern und äuisern Baues gehen vorher, so

clafs bei den Gattungen nur die Abweichungen

folgen. Im ersten Baude werden sieben neue Ge-

schlechter aufgest-elk , wovon zwei oder drei noch

ganz unbekannt waren— die Gattungen belaufen

sich auf sieben und zwanzig; — der zweite Band

ist eben so reich an neuen Geschlechtern und

Gattungen. Von den sieben und zwanzig neu

aufgestellten Geschlechtern waren sechs noch

ganz unbekannt; aulser diesen sind noch ein und,

zwanzig neue Gattungen darin beschrieben , un-

ter welchen mir der neue Hai- und der neue

Schwerdfisch die merkwürdigsten scheinen.

Im Ganzen genommen sind es also sieben und

zwanzig neue Gattungen.

Der zweite Band ist noch reichhaltiger an

Beschreibungen und neuen Thatsachen , als der

erste , er enthält die Schilderung von hunderl;

und sechs und siebenzig Gattungen, wovon sechs

und zwanzig ganz neu sind. IVlan findet diesel-

ben unter acht und vierzig Geschlechter vertheilt,

wovon drei und zwanzig den Freunden der

Naturgeschichte zuerst dargeboten werden.

Sein liebenswürdiger Cbaracter hat sich in

folgenden Zeilen , die. den Manen unsers thUti-

gen Beförderers nützlicher Kenntnisse in dieser
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Anstalt gewidmet sind, auf das deutlichste aiij-

geprägt:

Au fondateur de ranatomie comparee.

Au Propagateur de l'histoire naturelle

et de la Physi(|ue vegetale.

Au Bienfaiteur des campagnes.

Arhomtue jaste . Tanrii constant, le veritable sage.

A Villustre compagnon de Buffon.

ADaubenton
Par ]a veneratiou , Tamitie fidelle et la tendre

reconnoissance.

Dafs Lacepede, der sö berühmte Natur-

forscher, seinen Scharfsinn auf keinen Gegenstand

ohne den glücklichsten Erfolg wenden konnte,

beweifst unter andern, die Musik, die so gern

«elbst zu immer neuen Ideen einladet, das, wenn

ich mich des Ausdrucks eines alten Dichters be-

dienen darf, an neuen Erfindungen so biegsame

land reiche Werk für den, der sie versteht:

An Tl TCCtiVOV TOlt; iTi'lVOilV SvVCLJLCiVOK;'

Das musicalische Publikum hat von ihm meh-

rere sehr zu schätzende Werke bekommen ; im

Jahre 1778 erschienen von ihm eine Sympho-
nie ii grand orchestrej und eine Sympho»
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nie con certarite, und noch 1798 seine ziem-

lich schweren Sonates de forte- piano avec

a c c o m p a g n e m e n t.

Hätte der Verfasser seine Oper Omphale,
wox^on nur einige Stücke übrig geblieben sind,

iiicht unterdrückt, so würde das musicalische Pu-

blikum gewiis mit La cep ede's Talenten in der

Musik vertrauter geworden seyn.

Noch vor kurzem wurden drei Stücke aus

clieser Oper, in der öffentlichen Sitzung (am 20

Brumaire) der philo technischen Gesellschaft,

von welcher Lacepede Präsident ist, unter sei-

ner eigenen Direction
,
aufgeführt.. Die berühm-

testen Künstler A d r ien
,
Gavaux, Mitglieder

der Gesellschaft, und Guenin, Gue'rillot,

Janson, Martini und mehrere andere talent-

volle Glieder des Conservatioire nahmen thä-

tigen Antheil daran. IVlit lautem ßeifalle wurde

diese JMusik und ihre Ausführung aufgenommen.

Sie veranlalste folgende Strophe Guichard's, die

der Leser gewifs mit Vergnügen hier findet:

Le Natural iste, Musicien.

II n'est aucun talent qui lui soit etranger;

Queis sons melodieux sait enfanter sa lyre

!

Entre eile et son ge'nie, il faut se partager:

II connoit Tart du chant, cornme celui d^ecrire-
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Eine andere Oper in fünf Acten , AI c i ii e
,

liegt in der Handschrift bereit ; bald wird das

Publikum näher darüber urtheilen , und ihr sei-

nen Beifall nicht versagen können.

Dafs Lace pede nicht bios practischer Aus-

über seiner Kunst, sondern auch philosophibcher

Künstler ist, beweüst seine Poetik der Mu-

sik, die meinen Lesern gewifs nicht unbekannt

ist.

Zu seinen neuesten Entdeckungen in der

Naturgeschichte gehören die ßestiaimungen zweier

neuen Amphibien. Dieser greise Marm hat be-

obachtet, dals man unter den Amphibien beinahe

alle Verbindungen von fünf bis zu einer Zehe

antrifft, wenn man dieselben unter zwei Paar

Füfsen aufsucht. Von diesen Verbindungen fehl-

ten noch die von vier Zehen, von zwei Zehen

und einer Zehe an jedem Fulse. Die zwei von

La<epede neu aufgefundene Gattungen füllen

di'se Lücken aus. Die eine hat vier Zehen an

jedem Fuise, die andere nur eine. Lacepede

nennt jene vierzehige Eidechse (tetradac-

t y 1 a ), diese die ein zehige ( mono dactyla) i

diese beiden Eidechsen würden nach Lacepe-

de 's System zwei neue üntergeschlechter bilden;

nach Alexandre B r o g n i a rt 's natürlicher Me-

thode aber unter das GeschlechtChal cid e gehören.
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Wir werden dieselben , wenn' wir uns den

Amphibien in den Gallerien selbst nähern, ge*

nauer betrachten.

Lacepede's Portrait ist vön L. Pauquet

sehr gut gestochen, mit der so passenden Unter-

schrift J

Naturam scriptis, viriutena factis colere

docuit.

16.

B. G, E. Lace'iiede's Schriften.

3781, Essai sin relectricite 2 Vol. 8.

Memoire sur la houssole marine.

3 782. Physique geiie'rale et particuliere 2 Vol.
in 12.

37Ö6. Eloge de Leopold de Brimswic suL-

merge dans l'Oder 1785.

1787. Poetique de )a miisiaue 2 Vol. in i2i

1788 und 178g. Continuation de l'ouvrage dö
B 11 f f o n. H i s t o i r e des quadrupedes ovipa-

res et des serpeiis 2 Vol. in 4. mit Kupfern.
J].ditionin8. 4V0I, — Deutsch: Naturgeschichte

der Amphil>ieri oder der eierlegerideii vierfüs-

§igen Tixiere und der Schlangen, eine Fort-

setziiTig von pjüffon's Naturgeschichte. A.

dem F. mit Anmerkungen von J. M. Bech-
stein, Weimar, Induistriecorfiptoir mit schwar-
zen und illum. Jvuplern.

1,790. Vues sur l'enseignement puhlic in 4.

1795. Lettre sur les menageries. Siehe De-
cade philosophique an 4. Frimaire No. 5^.
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(uompte rendu des travaux de rinstittit na-

tional depuis son etaLlissement jusqu'au 1 5 Ger-

minal. Eben daselbst Floreal an 4 No. yS.

Introdnction an conrs d'Iciithyologie donne
dans les galleries dn. Museum d'histoire natu-,

relle le i3 Floieal S, Magas. encyclope'dique

,

denx,ieme annee Tonu 1. S. 448 — ^{^7..

JNotice des memoires de physicpie de i'institut

national. Siehe Decade plii.losoph. Messidor

No. 80.

1 796. D e s p r i n c i,p e s n a t u r e 1 s de la dis-

tribution des peuples sur le globe. Eben da-

selbst Vendemiaire l^o. 2.

Notice des ineipoires de pbysiqne de I'institut

national. Eben daselbst A^endemiaii® No. 3.

et Nivo$e No. 12.

1797. Memoire sur le polyodon, feuille iti a

la Societe d'histoire naturelle. Siehe Bulletin

del. S. philom. 97. No. 7 S. 49. — Magas. en-

cycloped. 3 annee Tom. 3 S. i3. 14.

Me'moire sur l'organe de la yiie du poisson

appelle Cobete anableps. In den me'moixes de

I'institut national Vol 2. S. 372. Im Auszuge
im Bulletin de la Societe philomathique an 6.

No. 8,

Notice des memoires de physique de I'institut

national. Siehe Decade philosophique No. 21.

Germinal.

Discours d' Ouvertüre et de cloture dn. cours

d'histoire naturelle des animaux vertebre's et a

sang rouge Paris chez Plassan 67 Seiten in 4.

1798, Histojre n a t u r e ll e des poissons. I r-

ster Band in 4. Kleinere Ausgabe 2. Bände in

3 2. Zweiter Band in 4. ^799« Dritter Band
noch unter der Presse. Deutsch : Naturge-
schichte der Fische , Berlin bei Pauli. Im
Auszuge im Bulletin de la Societe philomathi-
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qtie an 6 No. i/j-in der allgemeinen Litteratni-

Zeitiing 179B No^<287 S. 6j5 — 678 und No.
ii8ö Seite 681 —685. — im Magas. encycloped.

4 annee Tom. 2. p. 24.

Notice sur la vie et les e'crits de Van der

Monde, in den Me'moires de l'institut Vol. 1.

Di sc Ollis d'oiivertnre et de clotiire du coms
d'histoij e naturelle, de Thomme des quadrupe-
des , des cetaces , des oiseaux et des quadru-
pedes ovipares, des serpens et des poissons

Paris cliez Plassan. 02 Seiten in 4.

1 799. M e' m 0 i r e sur les fourmiliers. Siehe Bul-

letin de la Socieie' phiiom. No. 42.

Discours d'ouverture et de cloture du cours

d'histoire naturelle sur la vie et les ouvrages

de D a u h e n ton, conside-res relativement a la

maniere d'etudier l'histoire naturelle. Paris chez

Plassan 20 Seiten in 4.

T a b 1 e a u meLiiodiqu e des mammiferes in 4.

T a h 1 e a u methodicjue des oiseaux in 4. waren
bald vergrifien, sind jetzt zusammen abgedruckt

in den Me'moires de l'institut national classe

pbysique Vol, 2.

i8üo. Sur un nouveau genre de serpens.

Siehe Bulletin de la Societe phiiom. an 9. No.

46- _
1801. Memoire sur deux especes de quadru-

pedes pvipares, que Ton n'a pas encore decri-

tes. Im Auszüge im Bulletin de la Societe

philomath. Vendem. 10. No. 55 Seite 49.

1 8ü2. La M e n a g e r i e du Museum d'histoire

. naturelle avec Cuvier. folio mit vortreflichen

Kupiern,
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i8.

c. Naturgeschichte d er In s e kten lind Würmer.
L a m a r k T r o f e s s o r«

In diesen Vorlesungen werden die Geschlech-

ter und vorzüglichsten Gattungen der zahlreichen

Classe der Insekten und Würmer abgehandelt.

Die letztere, die der Würmer nämlich, ist eben

so ausgedehnt , indem sie grofse Abtheilungen

,

wie die Mollusca, oder Weichthiere, Teslacea

,

Schaalthiere oder Conchylien, die Zoophyten, und

die microscopischen Thiere in sich fafst; immer

nimmt der Lehrer besondere Hinsicht auf ihre

Neui^eit oder Nutzbarkeit, auf ihre besondere

Sitten oder ihren seltenen Bau, welche Umstände

ihm Gelegenheit geben , sich mehr oder weniger

bei diesen Gegenstanden aufzuhalten.

La mark 's Vortrag ist langsam und deutlich,

er entwickelt, wie t) a u b e n t o n, in seinen allge.

meinen Begriffen einen Satz, den er niedergeschrie-

ben hat , und verbreitet sich dann über einzelne

Theile desselben. , Seine Augen fangen jetzt im

Alter an etwas schwach zu werden , so dafs sie

nur bei der Aufsuchung der Kennzeichen , der

Geschlechter noch ausreichen : allein Latreille,

ein vortreflicher und thätiger Entomolog, beschäf-

tigt sich mit der Bestimmung der Gattungen, so

dafs die Aufstellung im Museum selbst auf keinö

Weise dadurch gehindert ist.
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Jean Baptiste Lämarck wurde am er-

sten August '1744 zu Bazentin bei Peronnjö

gebohren , und studierte unter den Jesuiten zu

Amiens in der vorigen Picardie. Ei* machte in-

teressante l^eisen in Holland und Deutschland

in den Jahren 1779 und folgenden; eir besuchte

auch das sächsische Erzgebirge, und war eine

Zeitlang in Freiberg, Durch eine besondere

Sendung des Gouvernements veranlafst, bereisete

ier die Gruben und naturhistorischeh Cabinettezti

Schemnitz und Cremnitz und andern Orten in

Ungarn; in botanischer Hinsicht besuchte er meh-

rere Gebirge Frankreichs. Es war ebenfalls im

Jahre i779> welchem er von der Academie

der Wissenschaften zum MitgUede aufgenommen

wurde; 1785 erhielt er die Pension.

Wir haben unter B ü ff o n 's Aufsicht des kö-

tiiglichen Gartens gesehen, dafs LamaVfck mit

der Erhaltung und Anordnung der Herbarien

beauftragt wurde, welches im Jahre 1784 geschah.

Bei der neuen Organisation erhielt er di^ Pro-

fessur der Naturgeschichte der Insekteii und Wür-

mer.

W^enn man die Menge von Lämarck's Ar-

beiten übersieht, so mufs man bedauern, dafs

der grofse Scharfsinn, den man in keinem sei-

ner Werke, es sey welcher Art es wolle j ver-
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Retinen kann > nicht auf einen Punkt concentrlrt

wirkte, sondern sich zu sehr verbreitete und in

einigen wissenschaftlichen Sphären so lange weilte^

dafs ihm seine Thatigkeit darin eine Menge Un-

annehmlichkeiten verursachte, die selbst auf sei-

nen Geist zurückwirken mufsten.

Seine botanischen Arbeiten sind classisch ,

seine Flore francoise wurde schnell abgesetzt, und

die zweite Ausgabe erschien ohne seine Verbes-

eerungen und Zusäue, weil sie ohne seine ßei-

stimmung gemacht wurde. Sein botanisches Wör-

terbuch , welches einen Theil der Eocyclopedie

methodique ausmacht, und in allen Puncten da3

Gepräge des Selbsibeobachters tragt, wird fortge-

setzt. Er war der erste, welcher die Blüthen der

Muscade (Myristica) von Isle de France in Wein-

geist nach Frankreich brachte, und sie dann in

einer besondern Abhandlung beschrieb, welche er

der Academie vorlegte^ Er berichtigte ihre Stelle

in dem Systeme. Einige hatten sie in die Monao'*

drie gesetzt, Lamarck bewies aber, dafs sie in

die Pentandrie gehöre. Die Zahl der neuen Gat-

tungen und Geschlechter, welche Lamarck be-

schrieben hat, ist betrachtlich; seiiie ßemefkun-

gen über die naiürlichen Methoden sind scharf-

sinnig, und sein Tadel der Sexualisten nichtgani

ungegründet , wenn er gleich darin vielleicht 2.il
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weit geht, dals er in der Beurtheilung der Ar-

beiten L i n n e 's behauptet, das Sexualsjstem hem-

me die F^ortschritle der Botanik.

Lamarck wollte nämlich für die Pflanzen

eine gewisse, mit seiner Methode, die Säiigthiere

zu ordnen , in einer Parallele stehende Classifica-

tion der Pflanzen entwerfen. Die Merkmale die-

ser natürlichen Methode nahm er nicht blos von

den Befruchtungstheilen, sondern auch von den-

jenigen Theilen her, welche bei der gröfsten

Menge der Pflanzen dieselben umgeben. Dahin

gehören die Saamenlappen oder Cotyledonen >

welche zum Schutz und gleichsam zur ersten

Säugung der Pflanze bestimmt sind; ferner die

Staubfäden und Staubvvege , die die wesentlichsten

Theile der Zeugungsglieder ausmachen , endlich

die Coralle und der Kelch, welche die noch zar-

ten Theile in ihren Schutz nehmen. Indem nun

der scharfsinnige Verfasser dieses Systems auf das

Daseyn oder die Abwesenheit dieser Theile vor-

zügliche Rücksicht nimmt, kommt er auf die

feinste Abstufung ihrer Organisation und ordnet

sie dann , wie es ihre allmählige fortschreitende

Organisation vorzeichnet. So wie er bei seiner

zoologischen Eintheilung sechs Classen bildete,

so hat er auch hier alle Gewächse unter sechs

Classen zu bringen gesucht, und ihre Benennung
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zum Theil von dem Kelche, wie vielblatte-

riche, einblUtteriche, zum Theil von den Blu-

men , in Rücksicht auf den Kelch, zusammen-
gesetzte, hergenommen, andere unvollstän-

dige, von der Abwesenheit der Corolle, ein-

lappige, oder solche, deren Saamen nur mit

einem Lappen versehen sind, und endlich cryp-

togamische, welche den vorigen am nächsten

stehen, genannt.

Diese Abschnitte sind wieder in mehrere

Familien getheilt, deren im ganzen Systeme- 74
vorkommen , und mit denen von Jussieu auf-

gestellten gröfstentheils übereinkommen.

Die besondere Parallele, welche der Verfas-

ser dadurch mit dem Thierreiche zu erzwecken

suchte, gewährt dem Forscher ein eigenes Inter-

esse , was durch die stufenweise Fortschreitung,

bei den Thieren> wie bei den Pflanzen, von sol-

chen, die eine vorzügliche Ausbildung ihrer

Theile besitzen, zu denen, die dieselbe in einem

mindern Grade haben, sehr unterhalten wird.

Allen seinen Scharfsinn, seine grofse Ueber-

sicht der Gewächse hat er besonders in der Be-

urtheilung der neuen von Gmelin herausgege-

benen Ausgabe Linne's gezeigt, in welcher der-

selbe zu beweisen suchte» dafs eine Pflanze darin

mehrere Geschlechter bilde oder unter mehrern

fi4
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zig; dafs mehrere Geschlechter aus Pflanzen ge-

macht Seyen, die zu einem gehören - er erwähnte

deren ein und zwanzig; und dafs endlich

selbst Gattungen unter einem Geschlechte dop-

pelt angebracht seyen , von welchen er freilich

nur ein oder das andere Beispiel aufweisen kann.

Er besitzt eine Sammlung von getrockneten

Pflanzen, welche aufserordentlich beträchtlich ist.

Allein auch für Zoologie hat Lamarck sehr,

viel gearbeitet. Seine natürliche Methode der

Thiere , seine grofse Absonderung in Classen , in

Thiere mit oder ohne Wirbelsäule, nachdem die-

selben Wirbel haben oder nicht, gestatten sehr

interessante Uebersichten. Diese Methode hat er

vorzüglich beim Anfange seiner Vorlesungen im

achten Jahre in einer besondern Rede genau ent-

wickelt, welche in seinem Systeme der wirbellos-

sen Thiere wieder abgedruckt ist. Schmeisser

hat in seinen B e i t rä g en zur nähernKennt'

nifs des gegenwärtigen Zustandes der

Wissenschaften in Fr ankr ei ch (Hamburg

1798 zweiter Theil, Seite 65— 76) eine Ueber-

sicht des Lamarckischen zoologischen Systems mit

Anmerkungen des gelehrten Herrn Rector's Lich-

tenstein verbunden, gegeben, die eine neue

entbehrlich macht.
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Lamarck's Arbeiten in der Conchyliologie,

in der Lehre von den Weichthieren, sind eben so

bekannt als geschätzt. Dies ist sein Theil, wo-

mit er eigentlich als Lehrer im Museum beauf-

tragt ist , verbunden mit den Thierclassen , die

auf diese bis zu den Zoophyten folgen. Doch

bearbeitet er vorzüglich die Conchyliologie und

die Geschlechter der Insekten; La tr ei 1 1 e hinge-

gen , der bekannte Entomolog, wird die Gattun-

gen der Insekten , so wie die übrigen Thierclas-

sen bestimmen, ordnen und beschreiben.

Auch in der Conchyliologie verdanken wir

Lamarck die Bestimmung einer Menge neuer

Geschlechter, Seine Conchyliensammlung ist

eben so ^rofs in ihrer Art, wie die botanische,

und besonders besitzt er von den kleinern Mu-

scheln eine schöue und seltene Folge,

Lamarck war von dem Kern des Natio-

nal - Instituts } er ist administrirender Professor

an unserm Museum , Mitglied mehrerer Gesell-

schaften , wie der Naturgeschichte der Pharma-

ceuten , der philomathischen Gesellschaft , der des

Ackerbaues der Seine und Oise, und anderer.

JeanBaptiste Lamarck's Schriften.

1773. La Flore fran^oise 3 Vol. in 8. —

«

Nouvelle edition 1795.
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— Ex trat t de la Flore fran^oise, conte-
nant l'Arialyse des Vege'taux pour arriver a la

connoissance des geiires 5 Pp. 8. 1792.
1781. Dictionnaire de botaniqne, qui forme
une partie de TEncyclopedie Vol. 1 — 4 coii-

teriant A— My. 1781 1796.

1791. Genera plantaiiim latine et gallice. Es-
tampes jusqu'a la fin de la cryptogamie suivi

d'un appendix comprenant les palmiers con-
nus in 4.

1794. Recher eil es snr les caiises des princi-

paux faits physiques. Paris 2 Vol. in 8. wie-
der ahgedruckt Milan 1796 in 8.

— Memoires de physique et d'histoire na-

turelle e'taLlis sur des bases de raisoruiement

independantes de toute theorie Paris 1 Vol.

in 8. 4o3 Seiten.

— Memoire presentant les bases d'une
nonvelle theorie physique et chymique 1 Vol.
in 8.

1796. Voyages de Ch. P. Tlmnberg enjapon;
tradnits, redige's et augmentes de notes consi-

de'rables par Langleset Lamarck 2 Vol. in

4. oder 4 Vol. in 8.

1796. Refutation de la theorie pneumati-
que, ou de la nouvelle doctrine des chymistes

modernes etc. etc. pre'cede d'un Supplement
complementaire de la theorie expose'e dans

l'ouvrage intitule: Recherches sur les causes

des principaux faits physiques a Paris chez

l'auteur et chez Agasse. Im Auszuge in der

DecadephylosophiqueFructidor No. 86. S. 449"^
45i.
— Notice de quelques plantes rares, ou
nouvelles observees dans l'Amerique septentrio-

nale par M. A. Michaux redigee par La-
marck,
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798' l'influence de la liine sur l'at-

mosphere tenestre, lu a Tinstitut national.

Im Auszüge im Bulletin de la Societe philo-

mathiqiie No. i5 Seite 116. im Magasin en-

cyclopediqne 4 annee Tom. 2. S. 145.
—- Me'moire sur le genre de la Spelle, du
calmar et du poulpe

,
vulgairement nommes

polypes de mer ; lu a l'institut national. Ah-
gediuckt in den Memoires de la Societe d'hi-

stoire naturelle Vol. 1. Im Ausznge im Bul-

letin de Id Societe pliiiomathique No. 17 Seite

— Memoire sur la matiere du feu , consi-

deree comme instrument chymique dans les

analyses. Abgedruckt im Journal de Physique
an 7 Floreal.

7gg. Me-moire sur la matiere du son ; lu a

rinstitut national le 16 Brumaire an 8. Ab-
gedruckt im Journal de Piiysique Frimaire an 8.

800. Discours d'ouverture
,
prononce le 21

Floreal 8. Sur la methode des corps organi-

se's ;
imprime' dans son Systeme des animaux

sans vertebres.

— Memoire sur le mode de rediger et de

noter les observations meteorologiques, afin d'en

obtenir des resultats ntiles et sur les conside-

rations
,
que Ton doit avoir en vue pour cet

ob] et 8 S. in 8.

— Sur la d i s t i n c t i o n des tempetes d'avec

les orages , les ouragans etc. et sur le carac-

tere duvent desastreux du 18 Brumaire, an 9 lu

a l'institut national le 1 1 Frimaire an 9. Be-

sonders abgedruckt bei Perrorieau ein Bogeiji

in 4.— R e c b e r c h e s sur la periodicite presu-

mee des principales variations de Tatmosphere
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et sur les moyens de s'assnrer de son exi-

stence et de sa deteimination , Ines a l'insti-

tiit national de France. Besonders abgedruckt
21 S, in 4.

1801. Systeme des animaiix sans vertebres, 011

tablean gene'ral des classes des ordres et des

gerrres de ces animavix an 9 cbez Deterville 1

Vol. 432 S. in 8.

1802. Botaniqne ou histoire naturelle de

tous les ve'ge'taux avec leurs caracteres, ordres

et genres etc. i5 Vol. in 12. Dies Werk ist

noch unter der Presse, nur die allgemeine üe-
bersicht der Botanik mit physiologischen Be-
merkungen durchwebt, welche allein von L a-

marck bearbeitet wird, ist geendigt. Den
^ systematischen Theil , das heilst, die Beschrei-

bung der Geschlechter und Gattungen , wird
Mirbel liefern.

Im Joumal d'hii^toire naturelle sind von ihm ent-

halten.

2781 - 1787. Erster Band. S ur 1' hist o ire n a-

turelle en general et sur la pliilosophie bo-

tanique.

— Observations sitr un nouveau genre

Rothia. Seite i5 - 19 avec planches.

— Observations sur ie Calodendrum S.

56 --62.
— Observations sur l'Acacie oblique

,

mimosa obliqua S. 88— 92 avec des planches.

— Surlestravaux de Linnaeus S, i36—
144.
—- Sur une nonvelle espece de Van-

1
tane, Vantanea parviflora.

— Exposition d'un nouveau genre de

plantes riomme' Drapetes S. 186.

— Sur le phyllachne S. 190 — 192.
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— S ur 1' h y o s e r i s V i r g i n i ca S. 222— S24.
— SurlegenredesAcacies et princi-

palement sur l'Acacie heterophyjle , S. 288 —
292 ; zwei Ahhildungen von Mimosa lietero-

phyll. und Bourbon.
— Sarlessystemes et les methodes de

botaniqae et sur l'analyse.

— Sur n n e ri o u v e 1 1 e e
s
p e c e de G r a s-

sette S. 334.

— Sur l'etude des rapports naturels S.

36i — 711.
— Sur les relations daus leur port ou
leur aspect, que les plantes de certaines coii-

trees ont entre elles et sur urie nouvelle es-

pece d'hydrophylles S. 371 — 376.

— Notice sur quelques plantes rares remar-

quees en Afrique S. 409 — 419.— Sur u n e nouvelle e s p e c e d e L o-

r a nt h e (Lorantlius cucullaris) Tab. 23. S. 444-

—

448.
— S u r 1 e s o u V r a g e s g e n e r a u X en his-

toire naturelle et particulierement sur l'e'dition

du Systeme que .]. F. Gmelin vient de publier.

Zweiter Band. Sur 1 e n o u v e a u g e n r e

Polycarpea No. XIII. S. 1.

— Sur r a u g m e n t a t i o n continuelle de

nos connaissances a l'egard des especes et sur

une nouvelle espece de Sauge S. 41 — 47«— Sur une nouvelle espece dePec-
t i s S. 148 — 154.

— Sur un nouveau genreSanvitalia
S. 176— 179.— Sur une nouvelle espece d e H e-

1 e n i u m.
— Observations sur les coquilles et sur

quelquesuns des genres , qu'on a etablis dans

l'ordre des vers testaces , S, 269 — 280.
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— Sur qnatre especes d'Helices S,

347 — 353.

In den Abhandlungen der Academie sind enthal-

ten.

1785. Memoire sur les classes les plus con-

venables a e'tablir parmi les vegetaux et sur

l'analogie de leur nombre avec Celles determi-

nees dans le regne animal ayant e'gard de part

et d'autre a la perfection graduee des organes

S. 437 453. Deutsch: Ueber eine Art,
r die Pflanzen nach der Vollkommenheit ihrer

Organe zu classificiren. Voigt Magazin der

Ph. iV. B. 4. St. S. 96 — 101.

1788. Sur le genre du Muscadie, myri-

stica S. 148 168.

20.

Vorlesungen über die g e s a m m t e B otanik im Gar.

ten. D e s f o 11 tain e s P r o f e SS o r.

Die ersten Vorlesungen dieses Curses sind

der Entwickelung der Physiologie der Gewächse

und den allgenoeinen Begriffen dieser Wissen-

schaften gewidmet. Auf diese folgen die Erklä-

rungen der im Garten lebenden Pflanzen in me-

thodischer Ordnung. Mit den naturhistorischen

Kennzeichen einer jeden Pflanze, welche der Leh-

rer vorzeigt, verbindet er ihre medicinischen und

öconomischen Eigenschaften , und verweilt beson*

ders bei denjenigen Gewächsen, deren Anbau der
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Nation neue Reiclilhümer verspricht. Auch clie-

6er Curs ba^ wenigstens vierzig Sitzungen.

Piene Desfontaines wurde am vierzehn-

ten Februar i^ös in Bretagne gebohren. Schon

friihe entwickelte sich in ihm der Hang zu den

V physicalischen \^ issenschaften , und besonders zur

Gewächskunde, in welcher er unter Lemon-
nier die letzte Ausbildung bekam.

Er bereisele als Botaniker in den Jahren 1781

und 178a Auvergne und die Alpen, wurde in

eben dem Jahre von der Academie aufgenommen,

in welchem er nach Africa gieng, nämlich 1785.

Er besuchte auf dieser grofsen Reise die Barba-

rei
,
Tunis, Algier, bestieg den Atlas, und sam-

melte zu seinem vortreflichen Werke der Flora

atlantica die grofsen Schätze, womit er vor kur-

zem die botanische Welt beschenkte. Wie viele

neue Geschlechter und Gattungen er darin auf-

gezählt hat, will ich jetzt nicht erwähnen, da

ihre Menge in so frischem Andenken istj ob er

gleich in dieser dreihundert neue Pflanzen be-

schreibt, so versicherte doch der bescheidne For-

scher Herrn von Humboldt in meiner Gegen-

wart , dafs man in diesen von ihm durchsuchten

Gegenden noch eine Menge neuer Pflanzen fin-

den würde. Im Jahre 17Ö6 kehrte er aus Africa

zurück imd J^am an den Pflanzengarten als Leb-
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rer an Lemonnier's Stelle, wie wir schon vor-

her gesehen haben. Desfontaines war nicht

in Spanien» wie andere von ihm erzählt haben.

Nicht bios in seiner Flora atlantica hat er

grofse Kenntnisse des Gewachsreiches gezeigt,

sondern auch in einzelnen Abhandlungen seltene

physiologische Beobachtungen entwickelt, wovon

ich nur an die einzige erinnere, die seinen Na-

men bei den Botanikern unvergefslicli gemacht

hat , nämlich an die über die Organisation der

Monocotyledonen.

Schon C a 8 alpin machte eine Eintheilung

der Pflanzen in zwei Hauptclassen , nämlich in

Gewächse mit einem Saamenlappen oder Mono-

cotyledonen und mit zwei Saamenlappen, oder Di-

cotyledonen. Diese Haupteintheilungen wurden

von den berühmtesten Botanikern ihrer Zeit an-

genommen , von Ray, Boerhave, Heister,

Jussieu und andern. Man hat ihre Verschie-

denheiten gleichsam nur nach den äufsern Merk-

malen erkannt, allein Desfontaines hat diese

grofse Verschiedenheit in der Organisation der-

selben selbst wieder gefunden^ und so eine vor

einem ganzen Jahrhunderte beinahe erdachte Ein-

theilung der Gewächse durch Nachforschen ihrer

Structur , der Lage und Entwickelung ihrer in-

nern Organe bewährt.
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Der Hauptunterschied besteht nach dieses Bo-

tanikers Entdeckung, welche man die gröfste die-

ses Jahrhunderts in der Physiologie der Gewächse

nennen mufs, darin, dal's die Monocotyledonen

keine bestimmten concentrischen Lagen haben

;

ihre Festigkeit nimmt von der Oberfläche nach

dem Centrum ab, das Mark liegt zwischen den

Fibern , und macht keine Verlängerung in diver-

girenden Strahlen. Die Dicotyledonen hingegen

haben bestimmte concentrische Lagen , deren Fe-

stigkeit von dem Mittelpunkte nach der Ober-

fläthe abnimmt. Das Mark ist in einen längli-

chen Canal eingeschlossen, und macht Verlänge-

rungen in divergirenden Strahlen.

Die Abhandlungen, welche seiner Flora und

dieser wichtigen Entdeckung vorhergiengen , sind

eben so interessant als lehrreich. Er schildert in

denselben mehrere neue Geschlechter und Gat-

tungen von Pflanzen, die dem grulsten Theile

nach von den Botanikern beibehalten wurden.

Im Jahre 1779 beschrieb er ein neues Pflanzen-

geschlecht Tithonia, welches sowohl von L a-

marck, als von Jussieu angenommen wurde.

Schon im Jahre 1782 las er der Academie die

Schilderung eines neuen Baumgeschlecbts A i 1 a n-

thus und eine Abhandlung über die Reitzbar-

keit der Geschlechtsorgane verschiedener Pflan-
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zen vor, wenn dieselben gleich erst 1786 durch

den Druck bekan^nt wurden. So verdankt die

Botanik diesem thätigen Eorscher mehrere inter-

essante Entdeckungen über bekannte und unbe-

kannte Gewächse. Nur ein Geschlecht sey mir

noch erlaubt, namentlich anzuführen
,

dasjenige

nämlich , welches er zu Ehren des berühmten

Pflanzenmahlers und jetzigem Lehrers am Muse-

um Spaendoncea nannte.

Einige andere Abhandlungen welche er der

Academie vorlegte, sind nicht gedruckt worden.

Mehrere Botaniker bemüheten sich Des fon-

taines die Ehre zu erweisen, eine Pflanzenach

seinem Namen zu nennen. La Billardiere

nannte zuerst die Fontanesia, welche auch in

Wildenow*s species plantarum aufgenommen

i«t; nach ihm bildeten Hippolito Iluiz und

Joseph Pavon noch eine Desfontainia in

ihrer vortreflichen Flora von Peru, welche i5o

neue Geschlechter beschreibt, die auch selbst nach

der schärfsten Reduction, welche z. B. die Des-

fontainia, da schon eine nach ihm genannte

Pflanze im System aufgenommen wurde , die

Humboldia, daVahl schon einen schonen

Baum von Ceylan nach diesem vortreflichen

Forscher , den meine besten Wünsclie auf seinen

weiten Reisen mit banger und sehnsuchtsvollem
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Erwartung begleiten, und einige andere uoter-

driickeri dürfte , doch noch eine grofse Anzahl

neuer Geschlechter übrig lassen wird.

Desfontaines hat nicht blos botanische
,

sondern auch ausgebreitete naturhistoxische Kennt

nisse. Er schilderte der Academie mehrere neue

Gattungen von Vögeln von den Küsten der Bar-

barei, welche auch in ihre Abhandlungen auf-

genommen sind , und hat eine vortrefliche Insek-

tensammlung zusammengebracht, die gröfsten-

theils aus auslandischen, auf seinen Reisen ge-

sammelten Gattungen besteht. Seine Sammlung

von getrockneten Pflanzen ist vortreflich , und

aufserordentlich zahlreich.

Seine Vorlesungen sind immer sehr besetzt,

er hält sie im Amphitheater; auch Damen strö-

men dahin, um von diesem Gewächskenner die

Structur der Pfianzen entwickeln zu hören. Sein

Vortrag ist einfach, gefällig und deutlich. Sein

Umgang belehrend und sanft.

Er ist Mitglied des National - Instituts , ad-

ministrirender Professor am Museum
,

Mitglied

der naturforschenden Gesellschaft zu Paris, zu

London u. s. w.
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Reil e D e sfontaine 's Schriften.

1796. Description d'un nouvean genre de

plante spaendoncea. Decade philosopliique No.
56. Bmmaire S. 267 — 261 avec figures.

1797. Memoire sur les Monocotyledories ou
plantes a nne feiiille semiiiale , In a l'institnt

et imprime' dans les Me'moires de l'institnt Vol. 1

S. 47B. mit Kupfern. Im Auszüge im Bulletin de
la Societe pliilomatli. Decade philos. Brumaire

" an 5 No. 5 S. 267 -~ 266. fin No. 6 S.322 —

-

328. Im Journal de physiqne Vol. 48. —
Deutsch : Abhandlung über die Organisation

der Monocotyledonen. Siehe Sammlung zur

Beförderung der Anatomie und Physiologie der

Gewächse 1 Band , welcher in kurzem erschei-

nen wird.
— Rapport sur la cultnre des arbres a epi-

ceries a la Guiane francoise ; In a la se'ance

-publique de l'institnt national. Im Auszuge
in der Decade philosoph. No. 21 Germinal

,

an 5 S. 129 — 146 und in den Me'moires de

l'institnt , Vol. 2 S. 65.

— Flora atlantica, sive Historia planta-

rum, quae in Atlante agro Tunetano et Alge-

riensi crescunt 8 Lieferungen oder 2 Bände
in 4. mit vortreflichen Kupfern eines Redonte,

Mare'chal, Sellier. Im Auszuge im Magasin en-

cyclopedique 4 anne'e Tom. 2 S. 276 Tom. 3

S. 271 Tom. 4 S. 145 nnd 563.

1799. Dissertation sur la cnlture et sur les

nsages oeconomiques du Palmier- Dattier 1 Vol.

in 4. Im Auszuge in dem Bulletin de la So-

ciete philomath. No. 27.
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In den Actes de Ja Socieie d'histoire naturelle in

folio öind gedruckt.

Sur le genre Balsam ita ixvec une gravure

Fig. 1.

E b e 11 u s p i n n a t a espece nouvelle Fig. 3.

Sur laFumaria coiymbosa espece nouvelle

Sur r A n 1 1 r r n i n u m rnarginatnm
,
espece nou-

velle Fig. 7.

Sur le Crepis virgata et Crepis Corono-
pifolia, espece nouvelle Fig. 8 et 9.

Sur la Tractylis gummifera S. 49.

In den Abbandlungen der Academie sind enthal-

ten.

1779. Memoire sur le genre Tithonia.

1787. Sur u n n o u V e a u genre A i 1 a n-

t b u s.

— Observations sur Tirritabilite des 01-

ganes de sexe de plusieurs plantes, lu en 1782

S. 468. Auch in der Encyclopedie meth. wie-

der abgedruckt. Sur quelques nouvelles espe-

ces d'oiseaux des cötes de Baibarie S. 49^«

1788. Sur un arbrisse au cormu des anciens

sous le nom de Lotus de Lybie S. 443.

1790. Sur le ebene a fruits doux de 1'At-

las.

1791. üescriptions de cinq genres nouveaux
et sur TAnthistiria Linn, lu 1788 auch im
Journal de physique.
— Memoires presentes a l'academie , mais

retires et rion imprime's.

Deux memoires sur les Protea.

Memoire sur l'asclepias.

Memoire sur la famille des composees.
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22.

E i a h e i rii i s ch e G e wU cli s ku n d e mit Aufsuchung
der ti TU Paris herum wildwachsenden Pflanzen

verbunden. Jussieu Professor.

Diese Vorlesungen bestehen aus zwanzig Ex-

cursionen , die in verschiedenen Jahrszeiten in

den umliegenden Gegenden von Paris angestellt

werden. Der Lehrer sucht diejenigen Orte aus,

welche durch ihre Lage und ihre vegetabilischen

Producta die gröfste Mannichfaltigkeit darbieten ;

nennt den Studierenden die Pflanzen, welche sie

gesammelt haben , ruft ihnen in wenigen Wor-

ten ihre Kennzeichen und ihre Eigenschaften ins

Gedächtnifs, vergleicht die durch die Natur her*

vorgebrachten Individuen mit denen , welche die

künstliche Cultur verändert hat, zeigt den Bo-

den an , welchen jede Gattung besonders ver-

langt, und macht sie endlich auf die verschiede

nen Methoden des Ackerbaus aufmerksam , wel-

che sich in der Nähe von Paris beobachten las-

sen.

Antoine Laurent de Jussieu gleicht

an Sanftheit und grofser Mittheilungsliebe seinem

Onkel , der , wie wir gesehen haben , an dieses

Mannes Ausbildung' so grofsen Antheil nahm.

Seine Nachweisungen sind liebreich , schon seine

Winke sind belehrend, seine wirkliche Lehre
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deutlich und eindringend. Seine Excursionen

weiden gewöhnlich mit zahlreichen Begleitern

atn Quintidi angestellt. Es wird aber immer ei-

nige Tage vorher durch einen Anschlagzettel be-

kannt gemacht, wann und wie man botanisiren

werde.

Er wurde i74^> zii Lyon gebohren. Erbe

der Talente und vortreflichen Eigenschaften sei-

ner Onkel, war seine Laufbahn für Medicin und

Botanik, in welcher diese seine Verwandte sich

so berühmt machten , bald gewählt und genau

bezeichnet. Wir haben diesen vortreflichen Mann

schon früher kennen lernen, und gesehen, dafs

er an der Hand Bernard de Jussieu's, iii

welchem er nicht bios einen Verwandten, sondern

einen liebenden Vater und vortreflichen Lehrer

fand, schnell diejenigen Kräfte entwickelte, die

ihn bald auf eine hohe Stufe des Ruhms führ-

ten. Früh also mit der natürlichen Methode sei-

nes Onkels bekannt, hatte er alle Gelegenheit,

sie mehr auszubilden, Lücken auszufüllen, feh-

lende Merkmale zu ersetzen. Im Jahre 1774 war

er mit dieser grofsen Arbeit zu Stande ; sein be-

rühmtes V^erk über die natürliche Ordnung der

Pflanzengeschlechter, in welchem , er nicht nur

die Verwandtschaften aller bekannten Gewächse

genau entwickelt , sondern ihrem ganzen Um-

s5
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fange nach die Principe auseinander setzt, welche

ihn sowohl in seinen Untersuchungen, als auch

in den Zusammenstellungen , welche er mit dem

Gange der Natur für übereinstimmend hält, ge-

leitet haben, erschien 1789. Es erweckte sowohl

im Inn- als Auslande grofse Aufmerksamkeit und

besonders Smith der berühmte englische Bota-

niker äufsert sich über dieses Werk seltener Ge-

lehrsamkeit und ausgebreiteter botanischen Kennt-

nisse in folgenden Worten : CeleberrimusAn-
toniu.s de Jussieu librum nuper edidit

sub titulo; Genera plantarum securi-

dum ordines naturales disposita, quo

doctiorem vix unquam videbit orbis

botanicus. *)

Jussieu betrachtet die Aufsuchung der

Merkmale als den einzigen und wahren Zweck

des Botanikers , und hat in seiner natürlichen

Methode Kennzeichen angewandt, welche in der

Natur selbst geschöpft werden müssen, und we-

niger willkührlich sind , als die der andern Sy-

stematiker. Ihre Menge, ihr Werth und ihre

Verwandtschaft sind es, worauf Jussieu vorzüg-

liche Rücksicht nimmt. Kennt man die Anzahl

uj.d den Werth der Merkmale , so mufs man

i- I i nriter denselben diejenigen auszuwählen wis-

^j I . .,e Smith Plantarum icones fascic. secund, S, 36.
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sen , welche für die Gattungen , für die Geschlech-

ter , für die Ordnungen oder für die Classen pas-

sen.

Der grofse Botaniker ist von dem Grund-

satze ausgegangen » welcher ihm wichtig genug

schien , um der Wissenschaft als Base dienen zu

können: Näherung der Wesen, die sich

der gröfsten Anzahl ihrerTheile nach,

am meisten gleichen. In der Aufzählung

der Charactere niufs jeder nicht wie eine Ein-

heit, sondern nach seinem relativen Werthe be-

rechnet werden, so dafs ein Merkmal einer ho-

hem Ordnung eben soviel gilt als mehrere Kenn-

zeichen eines tiefern Grades.

Auf der ersten Stufe wird man also diejeni-

gen finden , welche wesentlich
, unveränderlich,

iininer von einerlei Form und von den wichtig-

sten Organen hergenommen sind: dahin gehören

der Embryo, und die verhältnifsmäfsige Lage der

Zeugungstheile der Pflanzen u. s. W.

Die zweite Eintheilung wird allgemeine, bei-

nahe einförmige und nur durch Ausnahmen ver-

änderliche Charactere, welche von nicht wesent-

lichen Organen hergenommen sind , darbieten.

Diese Kennzeichen sind denn das Daseyn oder

die Abwesenheit der Fruchthülle, des Kelchs,

der Corolle und dergL m.
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Die dritte Abtheilung enthält Charactere,

welche in einer Familie gleich bleibend und in

der andern unbeständig sind. Diese können von

wesentlichen oder nicht wesentlichen Kennzeichen

hergenommen werden: dahin gehört der Kelch,

nachdem er einblätterig oder vielblUtterig ist; der

Fruchthoden, nachdem er einfach oder vielfach

ist; die Anzahl, dad Verhältnifs, die Vereini-

gung der Staubfäden u. s. w.

Die vierte Abtheilung ist die zahlreichste;

sie umfafst die andern immer unbeständigen nie-

mals in einer Familie einförmigen Charactere,

welche nur geschickt sind , die Gattungen zu un-

terscheiden und zuweilen zu den generischen Un-

terscheidungen beizutragen. *

Wie leicht es sey , diese scharfsinnige Ver-

theilung der Merkmale auf die Familien nun selbst

anzuwenden , werden wir dann am besten beur-

iheilen können , wenn wir in die botanische

Schule des Gartens selbst eingehen werden.

Schon seit 1770 verwaltet J us si e u seinAmt

als Professor am Museum mit Nutzen für Andere

und zu seinem eigenen Vergnügen. Er war es

,

welcher die botanische Schule • bis zu der Gröfse

erweiterte (seit 1776), in welcher wir sie noch

jetzt sehen ; hier brachte er das grolse Werk der

natürlichen Classification der Pflanzen zu Stande,

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



389

welches sein Onkel B ern a rd deJussieu schon

angelegt hatte. Er vereinigt über den Fortgang

dieser seltenen Anpflanzung von inn-^nd aus-

ländischen Gewächsen in seiner vortreflicheh Bi-

bliothek eine Menge Cataloge , welche von Jahr

zu Jahr über dieselbe von ihm und seinem On-

kel entworfen wurden.

Seine getrocknete Pflanzpns;?ram]Ling ist so

sehr angewachsen , dafs er selbst die Zahl der

darin aufbewahrten Gattungen nicht mehr bestim-

men kann. Soviel ist gewifs, dafs wenn das Mu-

seum die Herbarien eines Jussien, Desfontai-

nes und Lamarck einst vereinigt, die Anzahl

der Gattungen so vollsliindig beisammen seyn

werden , als sie kein anderes Herbarium in der

Welt wieder zusammen bringen wird.

Cavanilles hat dem Andenken der be-

rühmten Fotaniker dieses Namens eine schöne

Pflanze J u s si a e a gewidmet.

Jussieu wurde Mitglied der Academie im

Jahre 1770 , und war bei Errichtung- des Natio-

nal - Instituts ein Mitglied des Kernes dieser An-

stalt, welche das Uirectorium ernannte. Er ist

Doctor der Medicin , Mitglied der naturforschen-

den . philomathischen und medicinischen Gesell-

schaft zu Paris, der königlichen Societät zu

London, der Academien zu ü p s a 1 ,
Madrid,
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strirenden Professoren und zugleich Schatzmei-

ster, Tresorier, am Museum der Naturge-

schichte, — Seine Schriften erhielten mehrere

Commentatoren , von welchen wir an einer an-

dern ^Stelle ein Wort zu sagen Gelegenheit finden

werden.

23.

A nt o i n e Laurent J xi s s i e \x *s S c h r i ft e n-

J773. Examen de la famille des renoncules in

den Mcmoires de Tacademie S. 214— 240.

1774. Exposition d'un nouvel ordre deplan-

tes adopte dans les dernoristrations du jardin

royal , in den Me'aioires de l'academie Seite

175— 197; lue le i3 Avril 1774.

1788. Memoire snr les rapports existant en-

tre les caracteres des plantes et lerirs ver-tus, lu

le 5 Fevrier 1788 a ia Societe de Me'decine.

Siehe Journal de la Societe de Medecine anne'e

1786 S. 188 197.

a 789. Genera plantar um secundum ordi-

nes naturales disposita jiixta methodum in horto

regio parisiensi exaratam, Tarisiis apiid Pleiis-

sant et Barrois 498 Seiten in 8, Eine zweite

Ausgabe oder vielmehr einen Nachdruck hat

Usteri besorgt 1791 Turici Helvet. — Der
Verfasser arbeitet an einer neuen Ausgabe.

/
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24.

V o r 1 e s n n g e n ii b e r d i e C ii 1 1 ti r d e r G ew U c h s G.

A. Thouin, Professor.

Diese Vorlesungen sind vorzüglich demprac-

tischen Theile der Botanik, der Kunst Pflanzen

zu erziehen , Garten und Anpflanzungen zu ver-

vollkommnen , fremde Gewächse an das einhei-

mische Clima zu gewohnen ,
gewidmet. Der

Lehrer zeigt in einer besonders angelegten bota-

nischen Schule diejenigen Pflanzen, welche zur

Nahrung der Menschen und der Hausthiere am

geschicktesten sind. Er theilt seine Vorlesui>gen

in mehrere Epochen , wie es auch die Arbeiten

des Pflanzenbaues natürlich erfordern.

Andre Thouin im königlichen Garten ge-

bohren und erzogen, an die Pflanzen und ihre

Namen schon früh gewöhnt, denn sie waren sein /

Spielzeug in der Jugend , mufste an der Hand

seines Vaters Erfahrungen sammeln , die ein an-

derer selbst im Alter nur selten zu machen Ge-

legenheit findet. Im Februar 1765 gebohren
,

studierte er von Jugend auf an der Seite seines

Vaters den so wichtigen Theil der Pflanzenkunde,

ihre Wartung und Pflege; auch folgte er diesem

in der Stelle des ersten Gärtners.

Bei der neuen Organisation wurde er admi-

nistrirender Professor der Cultur der Gewächse.
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Man konnte für diese Stelle gewifs keinen pas-

sendem Mann finden , als ihn , welcher gleich

ausgedehnte theDretische und praclische Kennt-

nisse der Botanik besitzt. Gerade und ernst
,

aber doch sanft in seinem Umgänge liebt und

schätzt ihn jeder, der ihn nur kennt, und beson«

ders seine CoUegen. Ich verdanke ihm mehrere

sehr angenehme Stunden , die ich mit ihm im

Garten zubrachte. Er hatte die Güte , mich mit

seiner vorlreflichen Eintheilung der verschiedenen

Districte des Gartens und ihrer Anwendung; be

kannt zu machen , welche ich dem Leser zu sei*

ner Zeit mittheilen werde. Sein Vortrag igt ein-

fach und deutlich.

Thon in machte vortreFüche Reisen nach

Holland, nach den liheingegenden von Nimwegen

bis nach Coblenz ; in Italien war er einer der

Commissäre, welche wissenschaftliche Gegenstände

sammelten, und erhielt deswegen an einem Öf-

fentlichen Feste des sechsten Jahres von dem Di-

reciorium auf dem Marsfelde vor vielen Tausen-

den von Zuschauern eine Denk medaille.

Seine wissenschaftlichen Arbeiten sind gröfs?

tentheils in den Abhandlungen der Academie und

der Gesellschait des Ackerbaus niedergelegt \ übri-

gens War er Mitarbeiter des D i c t i o n n a i r e d' a-

griculturein der En cyciopedie, und ist mit
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Chaptal, Parmentier, Cels, Diitourund

Bosc beschäftigt, den Theil der Botanik, welcher

im neuen D i c t i o n n a i r e d'histoire naturelle bei

Deterville erscheinen wird , zu liefern.

Ein grofses Werk über die Cultur und den

Anbau fremder Gewächse , welche hundert und

zehn Tabellen im gröfslen Folio ausmachen und

mit Zeichnurigen verbunden sind, hat dieser thii-

tige Mann , in den wenigen Stunden , (iie ihm

die Aufsicht des Gartens läfst, entworfen, wel-

ches er lioch zurück hält, um ihm alle VoiJkom-

menheit zu geben. T h o u i n hatte die Güte, mij

die Handschrift davon zu zeigen.

Im ersten Theile wird die I heorie der Pflan-

zencultur im Allgemeinen abgehandelt; der Ver-

fasser beleuchtet näailich in der ersten Abthei-

lung desselben die Gegenstände und Werkzeuge,

welche zum Anbaue erfordert werden ; und in der

zweiten Abtheilung die Arbeiten des Anbaues selbst.

In der dritten Abtheilung hingegen weiden die

verschiedenen Operationen, die mit Gewächsen

in der Gärtnerei vorgenommen werilen, bescbrie«

ben. In der vierten wird der Leser die Theorie

des Anbaues fremder Pflanzen, nämlich der Ge-

wächse der heifsen, gem:ilsigten und kalten Zone

und anderer aufgestellt finden ; und in der fünf-

ten die Anwendung dieser Theorie auf die Cul-
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tur der Pflanzen , Stauden , Sträucher und Baume

in besonderer Hinsicht auf Frankreichs Clima

sehr schön und kenntnifsreich entwickelt sehen.

In dem besondern theoretischen Theile die-

ses Werkes findet sich die Geschichte des Acker-

baues, die Organisation der Gewächse, sowohl ih-

ren festen als flüfsigen Theilen nach ; das Ver-

mögen der Pflanzen, in der Luft, im Wasser und

unter der Erde zu wachsen j die botanische Me-

thode , die Nomenclatur der Pflanzen, die Beför-

derungsmittel des Wachsthums derselben, die all-

gemeinen und besonderen Principe ihrer Cultur

u. s. w. aufeinander gesetzt.

Die Abbildungen , welche das schätzbare, auf

so vieljährige Erfahrung gegründete Werk beglei-

ten werden, betreffen theils Gewächshäuser, theils

andere Gegenstände , und sind Immer in seinen

Vorlesungen aufgestellt.

Thon in wurde Mitglied des National -In-

stituts bei der ersten Organisation. Er ist übri-

gens auch Mitglied der naturforschenden
,

philo-

mathischen Gesellschaft, der des Ackerbaus zu Pa-

ris und mehrerer anderer.
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25.

Andre T h o xi i n 's Schriften-.

Als Mitarbeiter:

IDictiorinaire d'agriciiltiire. La notivelle edi-

tion chez Deterville avec Chaptal
,
Parmentier,

Geis, Dutonr , Bosc.

Encyclopedie methodique 6 Vol. pour l'agri-

culture.

Redaction des tables meteorologiqiies , dis-

tribuees cliaqiie annee , avec Broussonet.

Lettre siir les objets d'art d'Italie. In dem
Magas. encyclopediqne troisieme annee Tome
VI. s. 593.

In den Abhandlungen der Academie sind enthal-

ten :

1787. Memoire snr l'nsage du Terrean de
• Brnyere dans la .cnltnre des arbrisseanx et ar-

bostes e'trangers regardes jnsqii'a presanfcomrae
delicats dans nos jardins S. /^Si — 496.

In den Schriften der Gesellschaft des Ackerbaues
sind enthalten :

1785. Extrait des Observations faites dans les

differens cantons de la ge'neralite' de Paris (avec
Broussonet) Trimestre d'ete S. 107 — 112.

1786. Me'moire sur les avantages de la cul-

ture des arbres etrangers pour l'emploi de plu-
sieurä terrains de diiierente nature abandon-
nes comme ste'riles. Trimestre d'hiver S. 43 —
95.

.
.

— Extrait des Observations faites dans les

differens cantons etc. (avec Broussonet), eben
daselbst S. 187 und folgende.
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— Extrait semblahle poiir le Trimesti'e
d'antomne S. 147 und folgende.
— Extrait pour le Printemps S. 140 und
folgende.

— Rapport des expe'riences faites par Til-
let Sur la carie du froment (avec Lucas, Dau-
benton, Fongeroux, Parmeritier

) Trimest;e
d'e'te, S. 14 21.

— Extrait des Observations faites dans le's

cantons de la generalite de Paris (avec Brous-
sonet) S. 125 und folgende. ^

£6.

Vorlesungen über Mineralogie, Daubenton, D o-

1 o m i e n , H a u y» In k n r z e r Z e i t sich folgende
Lehrer.

In den Vorlesungen über Mineralogie wer-

den die äufsern und inncrn Unterscheidungsmerk-

male der Nlineralien
, mit Befolgung einer guten

Methode» ohne jedoch den natürlichen Zustand

durch die Analyse zu andern, vorgetragen. Der

Lehrer setzt in der Kürze die gegründetsten Mei«

nungen über den Ursprung, die Bildung und die

verschiedenen Zustande der Mineralien auseiiian*

der; hält sich besonders bei denjenigen Stein^r-

ten auf, welche den Künsten nützlich werden j

bei denjenigen , welche Frankreichs Boden an

seiner Oberfläche ocler in seinem Innern darbie-

tet. Endlich macht er auf ihre Eigenschaften

und Anwendungen im Allgemeinen aufmerksam ;
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diese Vorlesungen müssen wenigstens aus vierzig

Sitzungen bestehen.

In diesen Vorlesungen wechselten berühmte

Lehrer schnell ab. D a u.b e n t o n beendigte die

Aufstellung der Mineralien nach seiner Methode,

las Mineralogie bis nahe vor seinem Tode.

D o 1 o m i e u wurde an D a u b e n t o n s Steile

zum Professor ernannt. Nicht nur würdig, sei-

nem berühmten Vorgänger zu folgen, sondern

auch geschaffen, der Mineralogie eine ganz andere

Piichtung in Frankreich zugeben, wollte er, durch

Werner 's glückliche Methode, an die er oft

selbst in seinem Gefängnisse dachte, geleitet, mit

H au y 's scharfsinnigen Entdeckungen verbunden
,

für die Mineralogie dieBase zu einer neuen fran-

zosischen Nomenclatur aufstellen. Allein an die-

ses schöne Ziel konnte er nicht reichen. Sein

Lebensfifden war abgesponnen, den seine unglück-

liche Gefangenschaft in Neapel um vieles ver-

kürzt hatte.

Deodat- Gratil Dolomieu im Jahre

1760 im Departement de i'Isere gebohren, wid-

mete sich zuerst einer militairischen Laufbahn,

auf welcher er sich unter den königlichen Cara-

biniers bald zum Capitaine empor schwang, ver-

liefs aber endlich den Dienst, um sich den Wis-

senschaften zu widmen. Sein Körperbau war

I
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grofs und schön , ein Umstand, der ihn im gan-

zen Corps vor Allen auszeichnete.

Die Mineralogie ward, wie er die Wis-

senschaften zu geniefsen anfieng , seine Lieblings-

beschäftigung. Um diese ganz zu vervollkomm-

nen, machte er eine Menge Reisen, von welchen

seine Schriften die Beweise liefern.

Seine letzte Reise nach Aegypten als Mitglied

der wissenschaftlichen Commission , die sich an

das Heer anschlofs, endigte mit der traurigen

Katastrophe seiner Gefangenschaft, die seine Ge-

sundheit so sehr zerrüttete. Der treue Begleiter

seiner letzten R.eisen, Louis Cordier, Ingeni-

eur des inines, sein Schüler, ein sehr talentvol-

ler und besonders in der Mineralogie sehr kennt-

nifsreicher junger Mann, theilte auch auf dieser

die Beobachtungen des scharfsinnigen Mineralo-

gen.

Hier sah Dolomieu bald , dafs in diesen

sandreichen Gegenden die Gelegenheit zu beob-

achten mit dem grofsen Zeitverluste nicht im

Verhältnisse stehe; der Entschlufs nach Frank-

reich zurück zu kehren , ward schnell gefafst und

eben so schnell ausgeführt. Sachsen und Frei-

berg war in seinem Lieblingsplane , dahin flogen

seine Wünsche. Ein kleines Fahrzeug sollte sie

nach Europa bringen ; dieses hatte aber , da es
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unbelastet und der gröfsten Sonnenhitze ausge-

setzt gestanden hatte, viel gelitten; übrigens, be-

sonders durch die Aussägung der Queerbalkent

welche zur Hauptverbindung von dergleichen Fahr-

zeugen dienen, um sechs schöne arabische Pferde

des General Damas bequem mit einschiffen zu

können , zu einer gröfsern Reise seine Brauch-

barkeit ganz verlohren. Alle oft wiederholten

Fragen , ob das Fahrzeug in Ordnung sey, wur-

den mit beruhigender Bejahung zurückgegeben.

Die Anker wurden eines Tages um zehn Uhr

Abends gelichtet. Die ersten vier und zwanzig

Stunden gieng die Fahrt bei günstigem Winde

vortreflich. Nur etwas mehr von der Küste ent-

fernt erhüben sich Wellen , die zuweilen ziemlich
^

unsanft an das kleine Schiff anschlugen. Der

Himmel verbarg sich ihren Augen unter den dick-

sten Wolken. Bange Erwartung las man in Vie

1er Gesichtern. Schneller als man abtakeln konn-

te
,

ergriff der Sturm den Hauptmast und beugte

das Sc hiff schrecklich zur Seite, und — dieQueer-

balken fehlten! — zugleich auseinander. Heftige

Blitze schienen sich unter dem schrecklichsten

Donner mit den tobenden Wellen zu vermählen.

Au tausend Steilen drang das Wasser in solcher

IMenge in das leck gewordene Fahrzeug ein, dafs

die Pferde beinahe in dem Wasser des inner»
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Schiffs ertranken. Durch tlas heftige Wanken

desselben bald ganz, bald zum Tb eil mit Wasser

überschiiltet , wurden diese Tbiere scheu und ihr

hefiiges Bewegen unsern Reisenden gefährlich.

Alle Anstrengung der Arbeiter war vergebens. Man
niufste alles Gepäck den Wellen übergeben. Diese

schönen Tbiere wurden zuerst ins Meer gestürzt.

Die Sammlungen unserer Mineralogen folgten

darauf, nur einige Lebensmittel war alles was

man zurückhielt. Denn das Leben wollte man

sich retten I Doch auch diese Maafsregeln waren

vergebens ; das Schiff war nicht wasserleer zu

inachen. Entkräftet erschlafften Aller Hände, die

mehrsten fielen zu Boden. Andere hatten die

Pistölen gespannt, um dem letzten Grade der

Verzweiflung entgegenzugehen.

In liijserLage sahen alle mit mehr oder we-

niger Entsagung dem Tode entgegen; alsein Ma-

trose, ein Neapolitaner, weicher schon in ähnli-

cher Gefahr war, auf den Gedanken kam, grofse

Tücher mit Pferdemist und Zwieback zu füllen

und dieses Amalgam unter dem Schiffe hinzu-

ziehen. Dies wurde das liettungsmittel unserer

Jieisenden ; denn die Wellen, welche an das Schiff

ansctiiugen, rissen diese Masse mit sich fort,

brachten sie an die lecken Stellen und machten

wirklich, dals das Wasser nicht hoher stieg»
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Man leerte es nun bis zu einem gewissen Grade

aus, um das Schiff nicht zu leicht werden zu

lassen. — Die See wurde ruhiger und der Him-

mel heiterer. — Welche Empfindungen mochten

jetzt in dem Herzen unserer Reisenden wechseln,

wie sehr sich die Brust erweitern, die vorher

kaum zu athmen v^agte!—
Doch war noch nicht alles überwunden ; der

Steuermann hatte zu beobachten aufgehört, nie-

mand wufsle, welcher Weg zu nehmen, oder

schon gemacht sey. Acht Tage lang waren sie

nun von den Wellen umhergetrieben worden

,

ohne ihrem Ziele näher zu kommen. Sie laufen

endlich in einen Hafen — es war der tarentini-

sche Meerbusen — ein , wo man sie nicht auf

die beste Weise empfängt. Kaum hatten die Ta-

rentiner gesehen, dafs dieses Schiff Franken füh-

re, so Öffnet man das Gefängnifs, welches sie

aufnehmen sollte, und in welchem man sie mor-

den wollte. Die Kanonen waren schon aufge-

führt, um sie hier auf einmal zu zerschmettern.

Ein glücklicher Zufall führt den Cardinal Rufo
in diese Gegend. Diesen fragt man , ob man

diese Feinde der Könige und der Kirche plündern

oder tödten solle. Dolomieu's Name war ihm

nicht unbekannt geblieben, und veranlafste ihn,

seinen Tod zu verhüten, indem er jedoch das
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Plündern erlaubte. Jetzt wurde ihnen Alles bis

auf (las Hemd abgenommen, und sie selbst in

einem schlechten Fahrzeuge weiter gebracht.

Sie kommen nach C i v i r a v e c c h i a in der

Zeit, wie ihre Landsleute von der Besatzung ab-

geschnitten und (iie Insurgentfn im mächtigen

Anzüge waren. Hier hei also Dolomieu den

Feinden aufs neue in die Hände. Cordier ret-

tete sich mit einigen seiner Freunde in einem

schlechten FaJirzeuge , um' die traurige Nachricht

von Dolomieu 's Schicksal nach Frankreich zu

bringen. Ohnweit Nizza wären auch diese,

wenn eine gänzliche Windstille nicht ihre Fahrt

begürjstigi halte, beinahe in die Hände eines eng-

lischen Capers gefallen.

Merkwürdig war es, dafs jene Pferde, so

wie die kleinern Boote, welche man, weil sie so

heftig an das '^chiff anschlugen, ebenfalls den

Wellen überlassen inufste, wieder an die Küste

von AleXtmdrien getrieben wurden , die denn de-

nen , welche in Aegypten geblieben waren , glau-

ben machten, alle ihre Freunde seyen unterge-

gangen .

Unser Dolomieu hatte aber das traurige

Schicksal, in einen unterirdischen Kerker geworfen

zu werden, in welchem die Luft, die nur durch

ein Spannen langes Loch erneuert werden konnte,
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durch die frisch angestrichenen Kalkwände noch

mehr verderbt wurde.

Hier mufste Dolomieu sich oft auf das

Bret, was ihm als Stuhl diente, steilen, und

mit seinem Rockzipfel die Luft bewegen , um
nur von dieser Oeffnung etwas neue Luft sich zu-

zuwehen , und atlimen zu können.

Gröfser wurde die ßeänstigung, wenn auch

dieses Loch noch durch andere Umstände ver-

stopft wurde. Hier hätte man diesen groisen

JVlann verschmachten lassen, wenn er nicht nach

mehreren Monaten durch diese unterirdische Luft

so sehr an seiner Lunge litt, dafs er ohnmäch-

tig und todt scheinend zu Boden fiel. Man trug

ihn aus seinem Gefängnisse heraus, und nur der

Glaube, er sey todt, wurde die Veranlassung sei-

ner Befreiung, die man von Frankreich aus ver-

gebens zu erhalten gesucht hatte. WasC o r d i e r,

sein Schüler und Freund, bei seiner Anhänglich-

keit an diesen grofsen Mann leiden mufste , alle

Unternehmungen zu seiner Befreiung fruchtlos

zu sehen , wer fühlt dies nicht selbst?

Immer mit grofsen Ideen einer Reform der

Mineralogie beschäftigt , dachte er besonders über

die Philosophie dieser Wissenschaft in seinem

Gefängnisse nach. Um sich einige Ideen zu be-

merken , schrieb er mit einem stumpfen Holze >
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und einer Dinte, welche er sich von dem Riifse

seiner Lampe bereitete , auf die R'änder und zwi-

schen die Zeilen eines Buchs, welches man ihm

gelassen hatte.

Dafs er selbst hier an sein Lieblingsproject

dachte, beweifst eine Stelle eines seiner Briefe,

welche er aus dem Hafen von Messina indem

Augenblicke seiner Gefangensetzung, an das Con-

seil des Mines zu Paris schrieb: '^Mes pensees

dans les circonstances critiques oli jemetrouve,

„se portent principalement vers la Saxe , oii je

„projetois de voyager pour decider plusieurs

„questions mineralogiques et pour etablir une

concordance dans la noraenclature.
"

Broch an t bediente sich dieser Stelle als

Motto auf dem Titel seines vortreflichen , nach

unsers berühmten Werner 's Methode ausgear-

beiteten Handbuchs. *) Dies ist jetzt das vorzüg-

lichste , was in französischer ^iprache über das

) Der Titel dieses Buches ist: Traite elementaire de

Min eral og ie siiivant les principes dti Profes-

sein* Werner con seiller des Min es de Saxe, re-

dige apres plusieurs oiivrages allemands augmente de de-

convertes les plus modernes , et accompagne de notes pour

accorder sa nomenclature avec eelle des autres mineralogi-

stes franqois et etrangers par A. M. Br ochant ingeni-

eur des mines , Tome premier avec 18 tables et une plan*!

che, Paris an 9 in 8,
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System des grofsen sächsischen Mineralogen ge-

schrieben wurde.

Endlich ward denn D o 1 o m i e u seinen Freun-

den und den Wissenschaften wiedergegeben. Die

Mitglieder des Bergraths, die Inspectoren und In-

genieurs des Bergbaues vereinigten -sich zu Ehren

ihres Collegen und seiner Begleiter Cord i er

und Descotils, die beide von der ägyptischen

Commission waren, zu einem Gastmahle, wel-

ches - in fünf und zwanzigsten Fioreal des neun-

ten Jahres gegeben wurde. Hier brachte D olo-

mieu die schone Toaste aus: "Aux Savans

d e t o u t e s 1 e s n a t i o n s
, q u i i n d e ]j» e n-

a, dans des dissentions politiques, font

cause commune et restent unis par

,,des sentimens fraternels!"

Dolomieu's Plan nach Sachsen zu gehen,

war jetzt fester als je. Cordier bereisete die

Rheingegenden in mineralogibcher Hinsicht, machte

einige sehr schöne Entdeckungen , und weilte

auch in Mainz, um besonders die deutsche Spra-

che zu studieren Hier halte ich das Vergnügen

seine schönen Talente schätzen zu lernen. Wie

sehr hat es nicht dieser junge Mann bedauert,

dafs der Zufall ihn gerade auf einer Excursion

entfernt hielt, als der berühmte Werner auf

seiner letzten Reise sich auch Mainz nalierte!
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Nur sein Project, Dolomieu nach Freiberg

zu begleiten, an welches idi mich ebenfalls anr

geschlossen hätte, und welches zu Ostern i8o2

ausgeführt werden sollte, konnte ihn darüber be-

ruhigen.

Ihm vercfanke ich die kurze Erz'ahhing der

unglücklichen Urberfahrt von Aegypten nach dem

tarentinischen Meerbusen, welche ich dem Leser

mitgetheilt habe.

D o 1 o m i e u hatte sich besonders vorgenom-

men , die Mineralien im Museum nach seinem

Systeme zu ordnen. Er hielt seine Antrittsvor-

lesungen in den Gallerien : allein die Zuhörer

strömten in solcher Menge hinzu , dafs sie die-

selben nicht fassen konnten, so dafs D o 1 o m i e u

verbunden war, sich mit der ganzen Versammlung

nach dem Amphitheater zu begeben.

Nach einigen Vorlesungen, in welchen er

seine Itleen über Mineralogie ganz kurz entwik-

kelt hatte, begab er sich, an der Brust leidend,

aufs Land, und endete hier, nach einem kurzen

Krankeniager, sein Leben . ohne alle die schönen

Plaue ausgefübrt zu haben , welche der Minera-

logie soviel genutzt haben würden.
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127.

DeodatDolomieii's Schriften.

1783. Voyage atix isles de Lipari falten 1781

ou notice sitr ies isles aeoiiennes p. s. a Tliis-

toire des Volcans. Paris in 8. Ins Deutsche
übersetzt durcli L. Ch. Lichte n L e r g Leip-

zig 1 783 iu 8.

1784. Memoire sur les tremhleniens de terra

de la Calabre de 1 783 Rome et Paris in 8. —

-

Ins Deutsche übersetzt Deipzig 1 789 8.

1788. Me'moire sur les isles l'onces et Cata-

logue raisonne de TEtiia -p. s. a l'liisroire des

Volcans ; suivi de la description de i'erupiion

de l'Etna du iiiois de Juillet 1787. Oiivrage

qni fait suite au. voyage aux isles de Lipari

Paris gr. 8. — Ins Deutsche übersetzt voi] K.

L. Voigt 1780 in 8.

— fTraduction italienne de l'opuscule de

Bergmann sur les produits vo]cani?|ues avec

notes et Supplements. —
— D i c t i o n n a i r e miue'raiogi([ue pour Pen-
cyclopedie me'thodique.

Im Magasin encyclopedique sind enthalten.

— Expose' de la nouvelle methode pour la

description des mine'raux; premiere annee Tom.
1 S. 55 — 38.

— Lettre aux Ptedacteurs du Magasin en-

cyclopedique sur la Lithoiogie ancienne. Eben
daselbst S. 437 — 444.

—r- D e s c r i p t i o n de l'Emeraude Tome 2, S.

17 — 29 une 145 — 163.

Notice sur les voyages de Pabbe
Spallanzani dans les deux Siciles 2 anne'e No.
2. S. 2.25 '— 23o.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



V

4o8

— Mtimoire siir la natiire des pierres a fa-

sil et sur Vait de les talller ; lu a l'instiuit na-

tional ; im Ansziige im Mngas. encycl. 3 annee
Tom. 2. S. 319 — 322 und im Bulletin de la

Societe philom. cinqnieme anne'e No. 4. Ganz
ist es ahgediTickt im Jotii nal des min^s , 5 an-

nee Praireal No. 33. S. 693 — 712.

— E X t r a i t dn resnme snccinct des Observa-

tions faites pendant ses voyages mineralogiques

et ge'ologiques des six derniers mois de l'an 5,

kl a la seance publique de l'institnt national

le i5 Nivose de l'an denx , S. 148— i56.

Im Journal de Physique sind eine Menge
Abhandlungen von ihm enthalten, eine der

wichtigsten ist

:

— Dissertation sur la qiiestion de Tori-

gine da Basalt 1790.

Andere sind in deutschen Journalen daraus über-

setzt, z. B.

— Ueber die Temperatur des Klima auf

Maltha, oder über die Verschiedenheit der

wahren und fühlbaren Wärme, s. Lichtenbergs

Magazin 2 B. 2 St. S. 1 — 7.— Beschreibung des Macaluba in Sici-

lien, eines Luft ausblasenden Berges ; daselbst

S. 77 — Ö4. (diese Beobachtungen sind aus

der Reise auf die Liparischen Inseln genom-
men.

)— Nachricht von dem See Paulius ( Pali-

corum lacus) in dem Val de Nato in Sicilien,

s. Lichtenbergs und Voigts Magazin 2 Band 1

St, S. 55 — 61.
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—• Schreiben an den Baron von Salis zu
Masklin über den Basalt vom 24 Juni 1790.

s. Voigts Magaz. 7 B. 3 St. S. 92 — 11 3.

Eine eben so grofse Menge im Journal des
Min es cinquieme annee.

— Sur la leucite ou grenat blanc.
Im Auszüge im Bulletin de la Societe philom.
cinquieme anne'e No. 2.

— ^ L ettr e sur lanecessite d'unir les connais-

sances chymiqnes a Celles du mineralogiste avec
des Observations sur la differente acception

,

que les auteurs allemands et fran^ois donnent
au mot Chrysolithe.

— Principe pour la distribution et la no-
menclature des roches.

Analyse de l'anthracite.

— Sur le Quartz hematoide.
— ^ur rOisanite und andere.

Sixiemeannee.
— Sur les substances minerales.
Brumaire No. 38 S. 99 und folgende.

Note siir la Geologie et la lithologie des

montagnes desVosges extraite des lettres adres-

sees de Giromagnes au conseil de Mines Ni-

vose No. 40. S. 3i5 und folgende.

— Me'moire sur les tourmalines blanches

du St. Gotthard. Im Ausznge im Bulletin de

la Societe philom. 6 annee No. 14.
'— Observations extraite s d'un voyage
dans la ci-devant Auvergne. Im Bulletin de la

Societe ph. desselben Jahres No. 10.
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Haiiy istanDolomieii'sStelle zum Professor er-

nannt worden-

Nach Dolomieu's Tode bekam Rene Just.

Haiiy, vorher Mitglied der Academie? jetzt eins

dejc würdigsten Mitglieder des National - Instituts,

die Ernennung als Professor der Mineralogie am
Museum der Naturgeschichte. Wessen Stimme

wäre auch nicht auf diesen gefallen , welchen Ver-

dienste um die Mineralogie so berühmt machten

!

Ich zweifle nicht, dais er, obgleich schon alt,

doch immer noch sehr kraftvoll und thätig, eine

Stelle annehmen werde, die ihm nicht nur eine

Merge Zöglinge und Zuhörer zuführt, sondern

auch Gelegenheit verschafft, seine sinnreiche, auf

eine Menge von Beobachtungen gestützte Theo-

rie weiter auszudehnen. v\ er ist mit der Menge

von Abhandlungen nicht bekannt, welche von ihm

in dem Journal des Mines, dem Bulletin de laSo-

ciete philomathique und andern stehen ? Sein grös-

seres Werk über Mineralogie, von welchem alle

diese x^bhandlungen gleichsam nur Vorläufer und

Vorbereitungen sind , hat vor kurzem die Presse

verlassen.
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1

29-

Vorlesungen über Geologie- F a xi j a s S a i ii t . F o n d
,

Professor.

Die geologischen Vorlesungen haben zum

Zwecke, die ahgemeine Theovie des Erdballs und

der Gebirge überhaupt zu entwickeln y die vulka-

nischen Producte, die Lagen und Richtungen tier

Erdschichten, die rvletalladern zu erklären', die

allen DejDarteuienten Frankreichs eigenen Minera*

lien zu zeigen, und besonders die verschiedenen

Metalle anzugeben^ welche man in denselben ge-

winnt , oder gewinnen könnte.

Der Professor der Geologie ist verbunden,

wie es die Natur der Wissenschaft, welche er ver-

breiten soll, erfordert, alle Jahre eine Reise zu

machen , um sowohl Kenntnisse, als Mineralien

in verschiedenen Departeajenten einzusammeln
,

welche mit seinen Vorträgen in Verbindung ste-

hen. Die Piesultate seiner Beobachtungen werden

der Versammlang derProfessoren , welcher er vor-

her seine Reise anzeigen mufs, vorgelegt und die

gesammelten Gegenstände mit denen des Cabinets

vereinigt. Ein besonderer Fonds /wird ihm dabei

zur Bestreitung seiner Reisekosten angewiesen. *)

Fau jas Sa int-Fon d, Mitglied des Natio-

nal - Instituts und mehrerer anderer gelehrten Ge-

*) M<in sehe le reglement du Museum cliapitre 4 arlricle 6-
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Seilschaften, wurde 1741 zuMontelimar ge-

bohreri. Er studierte unter ßüffon, durchwei-

chen er auch , wie wir oben gesehen haben , an

das Museum als Adjoint a la conservation des

galleries kam , welcher zugleich mit dem Brief-

wechsel beauftragt war; bei der neuen Organisa-

tion des Museums wurde er Professor der Geo-

logie.

Sein Vortrag ist deutlich, belehrend, und

durch die Menge von Ansichten, welche er sei-

nen Gegenständen zu geben weifs, sehr interes-

sant.

Faujas hat eine Menge Reisen gemacht,

welche ihm sehr reichlichen Stoff zu vielen Be-

obachtungen, die in seinen Schriften aufgezliich-

net sind, lieferte. Er war in Holland, in Eng-

land auf den Hebridischen Inseln. Er sah

einen grofsen Theil von Deutschland , von Ita-

lien und von Frankreich- Seine Reise in den

Rheingegenden erstreckte sich längs dem Rheine

hin bis nach Mastricht.

Wir haben von ihm eine beträchtliche Menge

von Schriften bekommen , und besonders jetzt ist

er mit einem grofsen Werke , was unter dem

Titel seiner geologischen Vorlesungen erscheinen

wird , und zu welchem eine sehr zahlreiche Menge

von Kupfern kommen werden , beschäftigt. So
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wie die Bogen erscheinen, wird es in das Italie-

nische übersetzt.

3o.

Tanjas de Saint- F on d 's Schriften.

1777. Les Oeuvres de Bernard Palissy
revnes sur les exemplaires de la hibliotheqiie

da Roi avec des notes par Fatijas de S. Fond,
et Gobet. Paris Ruanlt 734 S. in 4.

1778. Memoire sur ies bois de cerf fossiles

troiive's en creusant nn pnit dans les environs

de Montelimar en Danphine. Grenoble chez

Cucbet avec fignres in 8.

•— B. e che rc lies sur la Puzzolane, sur la

theorie de la chaiix et snr la cause de la durete

dumortier. Grenoble et Paris in 8.— Ins Deut-
sche übersetzt : Von der Pnzzolane und deren

nützlichen Gebrauche zu allerhand Arten von
Bauanlagen ; a. d. F. von G er s d o r f mit An-
merkungen Dresden , Walther 1784 rnit Kup-
fern in 8.

— Recherches sur les Volcans eteints du
Vivarais et du Valey, avec un discours sur les

Volcahs brulans , des me'm. analyticfues sur les

Schörls etc. Grenoble et Paris chez Cuchet et

Nyon in Folio. — Ins Deutsche übersetzt : Leip-
zig 17B6 in 8.

1782. Histoire naturelle de la Province de
Dauphine'. Grenoble 4 Vol. in 12.

a 783. Description des experiences de la ma-
chine aerostatique de M. de M o n t g o 1 f i e r

et de Celles, auxquelles cette decouverte a

donne lieu in 8. Neue Ausgabe 17848. Suite

1784. — Ins Deutsche übersetzt: Beschrei-

bung der aerostatiscuen Maschine des Herrn
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Montgolfier aus dem Franz. von Uebelak-
kei , Wien 1783 nnd von T. S. Trg. Geliier

Leipzig 1784 - 1785 in gr. 8., — ins HolUln-
disclie üljersetzt : von Houttnyn Amsterdam
1784 in gr. 8.

784. M i n e'r a 1 o g i e des Volcans gr. 8. —
Ins Deutsche übersetzt: Leipzig 1706 in 8.

788. Histoire naturelle des roches de Trapp
in 12. — Ins Deutsclie übersetzt: Strasburg

1789 in gr. 8.

— Auszug *äus den Versuchen über die Wir-
kung der mephitischen und entzündbaren Luft
auf den Seidenwurm. Siehe Lichtenbergs Ma-
gazin 2 B. 2 St. S. 57— 60.

796. Me'moire sur la terre d'ombre ou lu

terre brune deCologne avec des planches; siehe

Journal des mines Fructidor an 5 No. 26.

Histoire riutnrelle de la montagne de

St. Pierre de Mastricht in Folio und in 4. mit

5o Kupfern. Allgemeine Litteratur- Zeitung
No. 25.

— Voyage dans les deux Siciles de Spal-

lanzani, traduit par Toscan et Duval avec des

notes de Faujas. Nouvelle edition chez Treu-
tel et Würz in Folio.

— Essai sur le goudron du charbon de terre

etc. 8. 127 S. Im Auszuge von Hassenfratz

in den Annales de chymie X. S. 29 67.

— Voyage en Angleterre , en Ecosse et

anx isles Hebrides etc. avec la description mi-

iieralogiqiie du pays de Newcastle , du Der-

byshire, des eiivirons d'Edinbourg, de Glasgow
de Perth de St. Andrines, du Duche d'Inve-

rary et de la grotte de Fingal avec figures

2 Bände in 8. Im Auszuge: allgemeine Litte-

ratur-Zeitung 1798 Junius S. ^95, October

S. i55 und folgende.
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Im Magasin encyclopedique annee 3 Tom. 4.

S. 21. — Tris Deutsche illfersetzt : Vcm Herrn
Professor Wiedemar! ri in Eraunschweig.

3i.

Vorlesungen über die all g em ei ne Cli y mie»

Fonroroy Professor,

In diesen Vorlesungen , welche wenigstens

vierzig Sitzungen aiismachen müssen, werden die

Geschichte und die Principe der Wissenschaft aus-

einander gesetzt , und die verschiedenen tiörper,

welche einer Analyse unterworfen werden kön-

nen, oder das Product derselben sind, in einer

methodischen Ordnung der Reihe nach betrach-

tet. Wenn sich gleich der Lehrer an die Mine-

ralien, womit die Chymisten eigentlich besdiäf-

tigt sind , besonders halten mufs ; so wird der-

selbe doch die thierischen und vegetabilischen

Analysen , welche mit der Zeit über die organi-

schen Körper sehr viel Licht verbreiten werden,

keinesweges übergehen. Neuere Entdeckungen

über die Grundbildung mehrerer Körper wer-

den dem Vortrage eingeflochten , und eine Reihe

von Versuchen zur Erläuterung der Demonstra-

tionen vor den Aogen der Zuhörer und zu ih-

rem Unterrichte angestellt werden.

Wer Fourcroy^s Vortrag kennt, der kann

nicht anders als gestehen , dafs dieser vortrefliche
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Lehrer ein seltenes Talent besitzt , seine Gegen-

stände zii entwickeln ^ und in das gehörige Licht

zu setzen; seine Thatsachen glücklich aneinander

z^u reihen , verbunden mit einer Ideen folgeg, die

aufserordentlich schnell ist, und durch ein noch

seltneres Organ der Beredsamkeit unterstützt wird.

Seine Rede scheint wie durch Zaiuber, aller Oh-

ren einzunehmen. Fourcroy's Hörsaal ist im-

mer aufserordentlich voll. Mit Bewunderung

sieht man die in dem weiten Amphitheater sich

aneinander schmiegenden Zöglinge auf das Wort

des Lehrers lauschen. Kein Laut entgeht der

Menge, als wenn sie den feinen Wendungen ih-

res Lehrers Beifall zollt. Oft ist es freilich der

Fall, dafs der Zuhörer durch das schöne Organ,

durch den Flufs von Beredsamkeit hingerissen

,

über dem Gesagten das Gehörte vergifst. In ei-

nem Zusammenhange, den nichts unterbricht,

der mit gleicher Schnelligkeit bis zu Ende ge-

bracht wird, spricht Fourcroy zwei Stunden

lang und oft noch langer ohne den Zuhörer oder

sich selbst zu ermüden. Sein grofses Feuer reifst

Aller Aufmerksamkeit mit sich fort.

Ich weifs nicht, ob er mit eben der Leich-

tigkeit schreibt, mit welcher er spricht; — die

Menge seiner Schriften scheint es jedoch zu be-

jahen. Aber das glaube ich mit Gewifsheit be-
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haupten iU dürfen , dafs sein scbriftlicher Vof-

trag nicht das Angenehnoe , nicht das fortreis-

«ende Feuer, nicht die feinen Wendungen, Wenig-

stens nicht in dem hohen Grade hat , als der

mündliche , wahrnehmen lasse.

Was seine practischen Arbeiten oder die chy-

mischen Versuche belrift , die seine Untersuchun-

gen nöthig machen, so hat er immer vortrefli-

che Gehülfen gehabt ; — dafs sie es unter seiner

Anleitung wurden , ist uns ein heller Beweis

,

dafs er auch ein guter praclischer Chymist seyn

müsse. —
In einer Zeitj in welcher Vauquelin an

seiner Seite arbeitete, konnte er auf dieses Man-

nes Genauigkeit und Geschicklichkeit sich ganz

verlassen, und brauchte seinen schönen Versuchen

nur die Feder und den Ausdruck zu leihen. Dies

beweisen die Menge von Abhandlungen, welche

er unter seinem und Vauquelin 's Namen er-

scheinen läfst , zu welchen der letztere immer

allein unter Fourcroy's Aufsicht und Leitung

die Versuche machte.

Antoine Fran^oisFourcro y'Nvurde am

fünfzehnten Juni 1765 zu Paris gebohren ; er

widmete sich anfangs der gesammten Medicin

,

später aber besonders der Chyruie. Unter seinen

Lehrern zählte er einen Mac quer, Roux,

27
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Bucquet, unter welchen der erstere besonders

auf seine Neigung zu chymischen Kenntnissen

grofsen Einflufs hatte.

Im October des Jahres 1779 las er das erste-

mal Chymie in seinem Hause; 1780 erhielt er die

Doctorwürde , und 1784 die Lehrstelle am Mu-

seum
;
1785 wurde er von der Academie der Wis-

senschaften aufgenommen , und hat seit dieser

Zeit wichtige Entdeckungen und Arbeiten gelie-

fert.

Nicht blos in der Chymie hat Fourcroy
einzig gearbeitet , eine Sache , worauf die unge-

heure Menge seiner Schriften scbliefsen lassen

dürfte, sondern auch in andern Theilen der phy-

sicalischen Wissenschaften, der Naturgeschichte

und der Medicin 9 vortrefliche Arbeiten geliefert.

Seit der wichtigen neuen Epoche der Chy-

mie bat sich Fourcroy dieser ausschliefsend

und zwar mit einer Thätigkeit gewidmet, wel-

che der Wissenschaft erweiterte Grenzen bilden

mufste.

Er war es, welcher an der Verbesserung deif

neuen chymischen Nomenclatur mit M o r v e a u,

Lavoisier, Berthollet vorzüglich arbeitete

,

und hat mit diesfn immer den ersten Rang un-

ter den französiscfien Chymisten getheilt.
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Ein so lebhafter Kopf konnte unmöglich die

so wichtigen Veränderungen , die sich in Frank-

reich ereigneten, gelassen und unthätig mit an-

sehen. Er verwaltete in den gefährlichsten Zeil-

punkten sehr wichtige Aemter. Er war Mitglied

der Convention , später im gesetzgebenden Corps,

im Rathe der Alten im Jahre fünf und sechs,

und ist jetzt, seit dem vierteu Nivose desachten

Jahres , im Staatsrathe.

Allein diese politischen Aemter haben ihn

nicht verhindert, an mehreren wissenschaftlichen

Instituten Theil zu nehmen. Er ist zugleich Leh-

rer der Chymie am Museum der Naturgeschichte,

und administrirender Professor ; er ist Professor

der Chymie an der polytechnischen Schule, an

der medicinischen Schule und an dem Lycee re-

publicain. Aissich das National - Institut bildete,

war Fourcroy bei seiner ersten Organisation.

Er ist übrigens Mitglied der medicinischen , der

medicinisch - nacheifernden , der philomathischen

Gesellschaft, der Gesellschaft der Naturforscher,

und der des Ackerbaues, so wie auch der könig-

lichen Societät der Wissenschaften und Künste zu.

Göttingen und anderer.
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32.

A. F, Foiircroy's Schriften.

1775. Table des affinites. *) In R o z i e r s Ta-
bleau du tiavail annnel de toutes les academie»
de rEniope, ou observations sur la physi'[ue,

sur riiistoire naturelle etc. Paris Hotel de Tiiou,

März.

1777. Essai sur les Maladies des Artisans,

traduit du latin de Ramazzini avec des notes
et des additions in 12.

1782. JL e c o 11 s e'lementaires d'histoire naturelle

et de Cliymie 2 Volumes in ö. Deaxieme
edition unter dem Titel : Klemens d'Histoire

naturelle et de Chymie 1786 4 Volumes in 8.

troisieme edition 1789 5 Vol. in 8. Supple-
ment a la deuxieme edition 1789 in 8., chez
Cuchet i3 Bogen. Quatrienje edition 1790
5 Vol. in 8. Cinquieme e'dition i "^94. 5 Vol.

in 8. — Ins Deutsche übersetzt : Handbuch
der Naturgeschichte und Chymie mit erläutern-

den Anmerkungen und einer Vorrede von Jo-

hann Chr. i e g 1 e b ; ins Deutsche übersetzt

von Ph. Loofs, Erfurt 1707— 88 2 Vol. in 8.

Ins Englische übersetzt von Th. Elliot 1785
2 Vol. in 8. Andere Ausgabe von 1788—89,
Andere Uebersetzung nach der dritten Aus-

gabe mit der neuen chymischen Nom*inclatur

1790 3 B. in 8.

1784. Memoires et observations destine'es

pour faire suite aux ele'mens de Chymie 1784
8. Im Auszuge im Joiirnal de medecine 1784

) Die observations relatives an iiivellement de Paris im Jour-
nal de physiqiie 1773 2 B. S. 577 sind nicht von nnserm
Fonrcroy, sondern von seinem Vetter Fonrcroy da
Raroeconrt, coriespondaut de Tacademie.
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S. 245. — Ins Deutsche ilhcrsetzt von C. B*

G. Hebenstreit Leipzig i78v5 in 8.

J785. Principes de Chyiuie a l'usage de l'e-

cole veterinaire 2 Vol. in 12.

L* Art de connoitre et d'employer les me-
dicainens dans les maladies, qui attaquent le

co^ps liumain 2 Vol. in 8. — Jns Deutsche
Itibersetzt : Stendal 1789 - 90 in 8.

— Entomologia Parisiensis, sive Catalo-

gus insectorumj qnae in agro Parisiensi repe-

riuntur, secundum methodum Geoflraeanam in

sectiones, genera et species distributus 2 Vol.

544 S. in 12.

1787. Methode de nomenclature chymique
proposee par M. M. deMorveau, L a v o i-

§ i e r , B e r t h o 1 1 e t et de F o u r c r o y , on y
a Joint im nouveau Systeme des characteres

chymiques adopte a cette nomenclature par M.
M. Hassenfratz et Ad et grofs 8. ~ Ins

Spanische übersetzt von Pt. Gutierrez Bueiio,

Madrid 1788 in 8.

1788. Essai snr le phlogistique et sur la Con-

stitution des Acides trafluit de l'anglais de M.
Kirwan avec des notes de M. .M. de M o 1-

veau, Lavoisier, de la Place, Monge, Ber-

thollet et Fourcroy gr. 8.

— Analyse chymique de l'eau stul jihu-

reuse d'Enghien p. s. a l'histoire des eanx
sulphureuses en ge'neral, par M. M. Fourcroy

et de la Porte.

1791. La Medecine eclairee par les scien-

ces physiques 1 6 Vol.

1792. Septieme jusqu'au douxiem« Vol. Paris

in 8.

,

—
• P h i 1 o s o p hie c h y m i q u e , on verite»

fondamentaies de la chyniic moderne disposee

dans un nouvei ordre Paris in 8. Neue Aus-
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gäbe, augmeiitee de notes et d'axiom^s tirees

de nouvelles decouvertes par J. B. van M o ii s

Bruxelles 1795 in ö. — Ins Deutsche über-
setzt : Chyniisclie Philosophie oder Grundwahr-
iieiten der neuen Chymie a. dem F. von J. S.

T. Gehler Leipzig 1796 182 S. in 8. — Ins

Spanische übersetzt: Filosofia chymica 6 erda-

dez iundamentdles di chimica traducidas ppr
D. P u i ^ 1 u II e m 1 798 in 8. — Ins Englische

von Thomson mit einem Bande Noten vermehrt
1-795 8. — Ins Schwedische von Spiarmann
Stockholm 1795 in 8. —- Ins Dänische von
Schiot.

J798. Annotations a l'edition fran^oise de

Rollo sur le Diabete sucre' Paris in 8.

5.800. Tableaux synoptiques p. s. de resume
auK le^ons faites a l'ecole de IVIedecine de Pa^

ris pendant l'an 8. chez Baudoiiin.— Ins Deut-

sche übersetzt : Das System der theoretiscben

und practischen Chymie in 24 Tabellen ent-

vvorfen ;
herausgegeben von Esch^nbach Leip-

zig bei Heinrich's in Folio. Eine andere Ue-
])ersetzung von eben diesen Tabeller; von J,

Görres, Cobleriz bei Lassault. Noch eine Ue-

bersetzung von Johann Anton Heidmann, mit

französischem und deutschern Texte Wien
,

Camesina in 4.

'.— F. n c y c 1 o p e' d i e me'thodique article Chy-

mie Tome 3. von mehr als 700 Seiten iri gr, 4.

^— Systeme des connoissarijces chymi(pies

et de leiirs applications aux phenomenes de la

nature et de l'art chez Baudouin 1800 5 Vol.

in /^^ — 10 Vol. in 8, — Ins Deutsche über-

setzt : System der chemischen Kenntnisse und
Darstelhmg ihrer Anwendung auf die Erschei-

nungen der Natur 8. Erster und zweiter Band
von Veilh 5 und 6 von Wiedemann, Systeai
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der chimischen Kenntnisse im Atis^uge von Fr.

Wollf; der erste Band enthält den ersten bis

vierten Band des Originals
,

Königsberg bei

Nicolavins in 8.

in den Schriften der Academie sind enthalten

.

1785. Rapport fait a l'academie sur la Navi-
gation interieure de la Bretagne , avec Bossut,

Koclion et le Marquis de Condorcet S. 3 —
127.

•— Expe'jiences sur une huile de Vitriol

fum ante de Saxe et sur le sei volatil concretji

<ju'on en retire par la distillation S. 373 —
^91.
^ Memoire pour servir, a l'liistoire ana-

tomique des tendons , dans lequel on s'occupe

specialement de leurs capsules rnuqueuse§ S.

392— 4i3.

-— Seconde Partie pu Description parti-

culiere des capsules muqueuses
,

qui accom-
pagnent les tendons des muscles du Corps hu-
main S. 414 — 436,

% 786. Troisieine Memoire pour servir a

i'histoire anatomique des tendons ou suite de
la seconde partie et de la description particu-

iiere des capsules muqvieuses des tendons S.

38-^49,
•— Memoire sur la Formation et les pro-

prietes du gaz hepatique S, öo und folgende,

— Qbservations sur un nouveau moyen
de se proctirer l'espece de fluide elastique con-

nu sous le nom de mofette atmospherique et

sur la production de ce gaz dans les animauj^
Ines le 26 Avril S. 346 und folgende,
— Q u a t r i e m e M e' m o i r e pour servir a

^'l^i^t;QirQ anatomiqrie des tendons S. 55o u. f^^
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1787. Memoire snr la natnre du Vin lithgr-*

gire Oll altere par le plomb et snr quelques
^ moyens d'y connoitre la presence de ce dan-

gereux me'tal. S. 280. Wieder abgedruckt in
den Annales de cliymie Tome 1 S. 73— 80.

C i n q u i e m e Memoire snr lös capsu-
les muqneuses des tendons S. 289.

Sixieme et dernier Memoire suf
^ les capsules muqueuses des tendons S. 3oi,

%j8S. Memoire snr la combustion de plusi-

eurs Corps d;ins le gaz acide muriatique oxy-
gene S. 565 und folg.

s— Memoire snr les phenomenes, qui ont
lien dans la precipitation des dissolutions me-
talliques par l'ammoniaque (alcali volatile) S,

376.

1789. Nonv^elles experiences sur les ma-
tieres animales , failes dans le laboratoire du
Lyee'e S. 297.

Observations sur un changement sin^
' gulier opere' dans un foye hnmain par la pu-

treFaction S. 327. Wieder abgedruckt im drit-»

ten Bande des Annales de Chymie S. 120 —
.
i'3o.

— Me'moire sur la colorisation des matie-

res ve'getales par Tair vital et sur une npu-
velle preparation des couleurs solides pour la

peinture S. 355. Wieder abgedruckt im fünf-i

ten Bande der Annales de Chymie S. 80 — 91.

Ins Deutsche übersetzt: Abhandlung über die

Färbung vegetabilischer Stoffe durch Leben sn

luft , und über eine neue Zubereitung feste-r

Farben für die Mahlerei in Gren's Journal der

Phys. Jahrgang 1791 3 B. St. 1. S. 60 169.
—

- D e s c r i p t i o n et analyse chymique d'une

mine de plomb verte du hameau les Rozierj»

pres Pont-Gibaud en Auvergne S. 343 und flg.
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Auch abgedruckt in den Annales de Chymie
Tome 2 S. 23— 34. — Ins Deutsche übersetzt;

Beschreibung und chemische Zergliederung ei-

nes grünen Bleierzes von les Roziers bei Pont*
gibant in Auvergue. In Grens Journal der

Phys, 1 Band S. 32o~-328.
jjgo. Memoire sur les differents etatsdu sul"

fate de Mercure sur la precipitation de ce sei

par Tammoniaque et sur les proprietes d'un

nouveau sei triple ou du sulfate ammoniaco-
mercuriel S. 182, Wieder abgedruckt Annales
de Chymie Tome 10 8,293 — 325,

Observation sur la Formation de l'a--

cide nitrique, qui a Heu pendant la decom«
position reciproque de i'oxyde de Mercure et

de rammoniaque, lue a l'academie le 3 .juillet
^

I790 S. 204 und folgende. Wiederabgedruckt
im sechsten Band der Annales de Chymie S,

293 — 299. Ins Deutsche übersetzt : Bemer-r

kungen über die Bildung der Salpetersäure

durch Quecksilberkalk amd ätzende-s flüchtiges

Laugensalz. S. Gren's Journal der Pbys. B. 4.

St. 10 S. 127-— i3i.

— Memoire sur la combustion du gaz hy-

drogene dans des vaisseaux clus ; avec V^u-^

quelin et Sequin S. 485 und folgende, Wie-
der abgedruckt in den Annales de Chymie Tom,

S. 23o ~ 307,

Im lournal de la Societe de Medecine hsit Fourn
croy geliefert

;

^781. Kechejches sur la preparation , les

proprietes medicinales et Tadministration du sei

marin calcaire. S. Histoire de la Soc, de Me'^
decine pour l'annee 1781 et 1782, Vielehe im
Jjihre 1787 erschiep S. 2{)^ — 274. Iiis Deut«
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. «che übersczt: Untersuchungen über die Be-
reitung, die Arzeneikräftf und den Gebrauch
des kalkartigen Meersalzes ; in den Sammlun-
gen für practische Aerzte i5 Band S. 474 —
488.

1784. Me'moire sur la nature des alterations,

qu'e'prouvent quelques humetirs animales par
Tcffet des maladies et par l'action des reme-
des, lu le 7 Septembre 1784. S. Journal de
]a Sog. de Medecine de l'annee 1781 et 1782
S. 488— 5oi. Wiederabgedrucktin der Me'-
decine eclaire'e etc. — Deutsch : Ueber die Ver-
änderungen, welche einige thierische Feuchtig-
keiten durch Krankheiten und die Wirkung
der Arzeneien erleiden. In den Sammlungen
für practische Aerzte, i5.B. S. 589 — 404.

1785. Me'moire sur la nature de la fibre char-

nue ou muscul«ire et sur le siege de l'irrita-

])ilite; lu le 01 Aout 1786. In demselben
Bande des J. de la Soc. de M. S, 5o2 — 5i3,

J786. Recherches pour servir a l'histoire du
Gaz-azote ou de la mofette comme principe des

matieres animales S. 646— 364. Wieder abge-

druckt in den Annales de Chymie Tome 1 S,

40—46.

In den Annales de Chymie und andern Zeitschrif-

ten hat er abdrucken lassen:

1 789, O b s e r V a t i o n s sur le Gaz - azote , con-

tenu dans la vessie iiatatoire de la carpe , et

deux nouveau proce'des pour obtenir ce Gaz

^. 47 — 5i Tome 1.

Observation d'une singuliere alterati-

on du sang par l'effet d'une maladie. Eber;^

daselbst S, 65— 6(^,
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* Analyse de la min« de plornb yerte k

Krlenbach on Alsace avec des remarques sur

l'arialyse des mines phosphoriques de plomb
€11 gene'ral Tom. 2 Seite 207— -219,

— Memoire sur l'action reciproque des '

Oxides metaliiques et de rainmoniaque 8,219— " • >^

225.

— Memoire sur la precipitation du sulfate

de magnesie ou sei d'epsom par les trois car-

bonates alcalins et sur les proprietes du car-

bonate de magnesie cristallise S. 278 — 298.
— Examen ctiymique de la substance feuil-

letee et crystallise'e contenue dans les calculs

biliaires , et de la nature des concretions cys-

tiques Tome 5 S. 242 — 25i.

— Me'moire sur l'existence de la matiere

aH)umineuse dans les ve'getaux : daselbst Seite

202— 261.

— Memoire sur les differens e'tats des ca-

davres trouves dans les fouilles du cimetiere

eil 1786 Tom. 5 S. 164— i85.

— Note sur une saLle noir et ferrugineux

de St, Domingue Tome 6 8. ii6— i3i.

Copie de quelques de'couvertes chymi-
ques, daselbst 8. 177 — 182.

— Memoire sur la culture du Giroflier dans

les3 isles de Bourbon et de Cayenne, (sur la

preparation du Girofle dans ces isles et sur sa

qualite comparee a celle du Girofle des Mollu-
queß Tome 7 8. * ^23.

1790. Ii, xp e'r i e n c e s faites sur les matieres

animales au Lycee en 1790; daselbst 8. 1^6

193.

:^79l. Deu3s;ieme Memoire sur les matierei

iiiiimales Tom. 8., 8, 17-— 72,
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— Analyse du Quinquiiia de St. Domin-
gue poiir servir a celle des matieres v^getales

seches en general , daselbst S. ii3— 182.

— Suite de l'anal3rse du Quinquiiia etc.

Tom. 9 S. 7 - 29.— Recherches sur le me'tal des cloches et

sur les moyens d'en separer le ciüvie; conte-

iiant Texamen de plusieurs prdcede's piopose's

lusqu'actuellcmeiit et la description d'une nou-
velle methode pour affiner ce metal en grand
Tom. 9 S. 006— 362.

— Examen chymique des larmes et de l'hu-

Hieur des narines
,
auquel on a joint de nou-

velles considerations sur quelquesunes des ma-
ladies auxquelles ces li(pieurs donnent nais-

sance , avec Vauquelin Tom. 10 S. i3i 147.
— Me'moire sur les incertitiides et sitr les

causes d'erreurs
,

qui se trouvent dans la me-
thode d'essayer les salpetres bruts par la disso-

lutiou sature'e du nitre , avec Vauquelin Tom.
^1 S. 12 142,

Experiences sur le suc
,

qui fournit

la gomme e'lastique Tom. ji S. 225 — 236.

1792. N ote sur la decomposition deTacidecar-
}ionique Tom. i3 S. 3i5 —317.

-r— Memoire sur les plienomenes, que pre-

sente rammoniaque avec le ni träte et le mu-
riate de mercure et sur les sels triples

,
qui re-

sultent de cescombiiiaisons Tom. 14 S. 34 64.

1793, Analyse compare'e des diffe'rentes especes

de concretions animales et ve'getales tiree du
Dictionnaireencvclope'diquearlicle calculs Tom,
^6 S. 63— loa,'

— Suite daselhst S. ia3 — 167.

'S!— Examen cliymicjne du cerveau de plusi-

eurs animaux Tom. 16 S, 282 — 32i. Im Aus-

?,n<i,e im Bulletin de la Societe' philomathique

ISo, ^793,
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179^* Examen des experiences faites en Alle-

niagne sur Ja pretendue combnstion daiis le Gaz
azote etc. et des resultats qii'on en a tires lu

k la classe physique daris la seance dn ii Pkw.
4(23 Jon, 17^5) avec Vaiiquelin. S. Annales
de Chymie Tom. 21 S. 189 — 220. Journal de

Phaimacie Prairial 5. No. r. (Jnn. 97) S. 7. —
Deutsch : Prüfung der über das vorgebliche

Leuchten des Phosphors im Stickstoftgas an-

gestellten Untersuchungen. S. Scherer's allge-

meines Journal der Chemie 1 B. No. 5 Seite

492 5i8. — Italienisch : Esame delle speri-

enze fatte in Germania sulla pretesa combiisti-

one. nel gas fossigeno o azotico , e de risnl-

tati che ne° sono derivati. — S. Brugnatelli

Annali di Chimica Tom. i5 S. 3— 34.

1796. Memoire sur le Phosphate acidule de

chaux , lu a l'institut national , avec Vauque-
lin. S» Bulletin de la Societe philom. an 4.

No. 5i. Millin's magaz. ericyclopedicpe deu-

xieme annee Tom. 3. No. 16 S. 469 — 461.
Scherer's Journal der Chemie 2 B. 699 —
706,

1797. Extrait d'un Memoire sur trois i^&pe*

ces differerttes de gaz hydrogl?ne carbone% re-

tirees de l'ether et de l'alcohol par difterens

procede's ^ Ann. de Chymie Tom* 21 S* 4^ und
folgende.

— N o t i c e des experiences suf des detona«

tions par le choc , avec Vauquelin. Eben da-

selbst S. 323.

'— Extrait de deux memoires sur un nou-
veau moyen d'obtenir la Baryte pure et sur

les proprietes de cette terre compareiss a celles

de la strontiane , lu a l'institut national, avec

Vauquelin. Eben daselbst S. 276 — 283. s. Ma-
gasin encyclope'dique annee 2 Tom. 2 S. 29a

und lolgende.
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— Extrait cl'un discoms snr rnnion de la

Chymie et de la pliarmacie prononce a la So-
ciete' libre des pliarmaciens ; daselhst S. 294.— Me'moiie siir raction de l'acide siilphu-

lique , sur les substances ve'ge'tales et animales,

lu a la Societe' des pharmacieiis S. Aniiales de
Chymie Tom. isS S. iö6. Im Auszuge im Bul-
letin de la Societe' philomathique , an 5 No. 2

Seite 14.

- DeTapplication des decouvertes re-

centes sur l'hydrogene sulfure a la nature de
plusieurs medicamens cbymiques , im Joiirnal

des Pharmaciens No. 10 Brumaire 6 (Nov. 97)
S. 85 — Ö7. — Deutsch: lieber die Anwen-
dung der neiiern Entdeckungen den Schwe-
felwasserstoff (Hydrogene sulfure) betreffend

auf die Natur mehrerer chemischen Arzenei-

mittel. S. Scherer's allgemeines Journal der

Chemie B. 1 No. 6. S. 597—603.
— Del'actionde l'acide sulphurique sur

Talcool et de la formation de l'Ether , daselbst

No. 2 S. i5.

— Extrait d'un Memoire du C. Prevost sur

les moyens de rendre sensible k la vue les

emanations des corps odorants lu a l'institut

national. S. Annales de Chymie Tom. 24 No.

70 S. 3i —56 und Magas. encyclope'dique an 5

Tom. 1 No 1 S. 19—21.— Deutsch; Auszug
aus einer Abhandlung des Bürgers Benedict

Prevost über die Ausflüsse riechender Kör-

per. S. Scherers allgemeines Journal der Che-
mie B. 1. No. 2 S, 143— 164.

*

— Memoire sur Turin e du Cheval im Jour-

nal des Pharmaciens 1797 No. 6 S, 41 im Aus-

zuge S. Bulletin de la Societe' philomathique

Germinal No. 1 S. 2— 4. —- Deutsch: üeber

den Harn des Pferdes und der kräuterfressen-
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den Thiere überhaupt, in Ti ommsdorfs Joiu-

Hal der i'harinacie
,

Fortsetzung Band 7 St. 1

S. 199 — 211. Auch in Reils Archiv f*är Phy-
siologie 4B. 1 St. S. 162 — 171. Sdierers all-

gemeines Journal der Chemie 2. B. 8. 402 - 447.

1798. Rapport sur les couleurs pour la poi-

celaine du C. Dihl , avec Darcet et Guyton.
S. Annales de Chymie Tom. 25 S. 85 — 101.

Magas. encyclopedique an 3 Tom. 4 No. i3

S. 117. Lichtenbergs Taschenkalender 1799 S.

201 — 20 5. — Deutsch: Bericht über,' die von
Dihl entdeckten Porcellanfarben , in Scherers

allgemeinem Journal der Chemie 2, B. S. Sozf —
519.
— S ur i'a p p 1 i c a t i 0 n de la chymie pneti-

jmatique a l'art de guerir et sur les proprietes

medicamenteuses des substances oxygene'es Tom.
28 der A. d. Ch. S. 225— 281. ^ Deutsch: Ue«
ber die Anwenditrg der pneumatischen Chy-
mie auf die Heilkunde und über die medicini-

schen Kräfte der oxygenirten Körper. In Reils

Archiv für die Physiologie 4 B. 1 HeftS. 116—
162.

— Considerations sur les experiences de

Mayow faites a la fin du dixseptieme siecle,

extraites du dictionnaire encyclopedique. An-
nales de Ch. Tom. 29 S. 42 — 92.— M e'm o i r e s tt r 1' e s p r i t recteur de Boer-

haave , l'arome des chymistes fran^ois ou le

princip de l'odeur des ve'ge'taux. S. Annales
de Chymie Tom. 26 Prairial 6 No. 78 S. 262

—

260» Journal de l'ecole polytecimique Tom. 2

Cah. 5 Seite 82 — 92. Im Auszuge im Bulletin

de la Societe philomath. No. 7. — Deutsch

:

üeber das Princip des Geruchs der Vegetabi-

iien ; in Scherers Journal der Chemie 3 B. S,

532— 552, Auch in CreHs chemischen Annaleu
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1799 58— 57. S. auch polytechnisches
Magazin 2B. S. 142 —
— Extrait d'un memoire relatif a iln nou-
veaii travail de M. Pearson chymiste anglai«

snr les calcnls de la vessie humaine, insere dans
la piemiere paitie de* transactions philosophi-

qnes de 179Ö, suivi d'un avis adresse' aiix

hoiume de l'art pour le complement de ce tra-

vail. S. Bulletin de la Societe' philom.; No. 19^

— Memoire snr l'analyse des calculs de la

vessie. S. Bulletin de la Soc. philom. No. 20.

Magasin encyclope'dique anne'e 4 Tom. 4 Seite

S92 296.
— Note Sur la nature des concretions ar*

tliritiques , avec Vauquelin. S. Bulletin de la

S. philom. No. 21. und Millin's magasin ency-

clop. quatrieme annee Tom. 5 S. 267 — q68.

— Premier memoire sur Purine humaine;
avec Vauquelin In a l'institut national. S* Bul-

letin de la S. philom. No. 23.

— Disco Urs sur la mort du C. Darcet, mem-
Lre du Senat et de l'instit. S. Millins magasin

encyclop. an 9 Verrtose No. 20 S. 539 und
decadc philosophique 9 No. i5 S. 672 — 373.

— Ein Brief an den Bergrath Scherer über den

Zustand der Chemie in der Republik. S. des-

sen allgemeines Journal für Chemie 2 B. Seite

47Ö-487.
, . j .— Expe'riences sur la congelation de dif-

ferens liquides, par un froid artificiel d^ 40

degres ou dessous dno de Reaumur ; avec Ysiu-

quelin. S. Annales de Chymie Tom. 29 Seite

281 — 289. und decade philos. 7 Frimaire No^
i5 S. 521 — 326. und Millins magas. ericy-

clopedique an 4 Tom. 5 No. 18 S. 240. Im
AuszLige Bulletin de la Soc. philom. No. 25.

—

Deutsch: in Herrn von Zachs allgemeine geo-
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grapli. Ephemeriden 1799 FeLruar S. 197. Gil-

berts Annaleri der Physik 1 B. S.479 — 482.

Scherers .lournal 3 Band S. 49 - 55. Polytech^

iiisches Magazin 2 Band S. n3 — 121 nehst

einem Znsatze von Janiietti. Engliscli : in

Tillock's Philosophical Magazine comprehen-

ding the various branches of Science the libe-

ral aiidfine arts, agriciiltnre , nianufactures and
commerce Vol. 2 No. 8 S . 435.

1800. Sur l'identite des acides pyromu-
qnenx, pyro-tartarenx et pyro-ligneux avec 1' a-

cide acetenx In a la* Societe' d'histoire natu-

relle— avec Vanqueiin, im Bulletin de la Societe

philom. No. 43.

1801. Nouvelles e x p e r i e n c e s galvaniques

Annales de Chymie Tom. 39 S. io3— 104.

In den Memoires de Pinstitut sind enthalten:

— Experiences sur des de'tonations par
le clioc , avec Vauquelin Vol. 2 S. 3i.

— Memoire sur les proprietes de la barite

pure et; sur ses analogies avec la Strontiane,

avec Vauquelin; daselbst S. 57.

— Me'moire sur la compartiison et la dif-

fe'rence de la Strontiane et de la barite; da-

selbst S. i83.

— Experiences sur les deux etats du
phosphate de chaux, sur l'analyse de la base

des OS et sur la preparation du Phosphore
,

avec Vauquelin S. 274.
— Me'moire sur Purine du cheval , com-
pare'e k Purine de Pbomme et sur pliisieurs

point de physique animale , avec Vauquelin
s. 431.

28
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53.

Vorlesungen über Chymie angewandt anfKiinste
(A r t s c h y m i q 11 e s): B r o n g n i a r t P r o f e s s o r.

Die Vorlesungen über die chymischen Künste

oder über die angewandte Chymie, welche aus

eben der Zahl von Stunden oder Sitzungen be-

stehen > wie die allgemeine Ch) mie, haben eine

Darstellung derjenigen Künste, we che die Chy-

mie zur I3ase haben , und eine Entvvickelurg der

Principe, auf welche diese gegründet sind, zum

Hauptzwecke. Der Lehrer ist verbunden, sich in

dieser Hinsiclit nicht nur gehörig auszudehnen,

sondern auch seine Vorträge mit Versuchen die

den Unterricht der Studierenden eindringender

und vollkommner machen , zu begleiten Vor-

züglich soll er bei den Mitteln verweilen, wel-

che diese Künste vervollkommnen und dazu bei-

tragen können
,
chymische IVIanufacturen, welche

sich nur hei einigen benachbarten Nationen fin-

den, in Frankreich zu errichten.

Antoine Louis Brongniart erreicht iu

seinen Vortragen gewils diese Zwecke, wenn er

gleich zuweilen durch die grofse Langsamkeit,

mit welcher er spricht, und durch die Menge

von Kleinigkeiten, welche immer eingeflochten

werden, dieselben etwas langweiliger macht, als

sie nach ihrem innern Gehalte seyn würden. Die
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Zahl semer Zuhörer ist sber vielleicht nur um
deswillen im Verhältnisse mit andern nicht so

beträchtlich, weil nur diejenigen sie nützen, wel-

che sich mit Fabrick -und Manufacturwesen be-

schäftigen wollen.

Brongniart wurde am vierzehnten Au-

gust 1742 gebühren. Ein Zögling von Rouelle,

konnte er nicht anders als die Chymie lieben

und in ihr eigne Fortschritte machen. Auch

wurde er, wie wir gesehen haben* unter R Qu-

elle und Macquer Demonstrator der Chymie,

und bei der neuen Organisation des Museums

der Naturgeschichte, Professor derselben.

Er ist Mitglied des National - Instituts und

mehrerer andern Gesellschaften. Durch seine vor

Irefliche Sammlung von chymischen Producten
,

die auf Künste Bezug haben, sucht er seine Vor-

träge verständliclier zu machen. Jetzt ist er mit

einem grofsen Werke beschäftigt, welches unter

dem Titel erscheinen wird: Essai sur laChy-

mie appliquee aux arts.

Die chymischen Arbeiten und Versuche wer-

den im Amphitheater selbst , dessen Hintergrund

ganz für das chymische Laboratorium eingerich-

tet ist und in dem rechten Nebenflügel vorge-

nommen. Diese halbrunden Nebengebäude, wel-

che wie Pavillons, um Platz zu gewinnen, an
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das Amphitheater, das von Verriiquet als ein

Viel eck hingestellt war, spater angt^setzt wurden,

und wovon das zur Linken den anatomischen

Arbeiten gewidmet ist, wird der Suchende nicht

leicht verfehlen , wenn er deti Haupteingang als

die Face des Gebäudes betrachtet.

34.

V o r 1 e s 11 11 g e n il b e i" Anatomie des Menschen-
Portal Professor,

Die Vorlesungen über die menschliche Ana-

tomie, welche wenigstens vierzig Sitzungen aus-

machen müssen, haben die Entwicklung der Or-

ganisation des menschlichen Korpers zum Gegen-

stande, Uer Lehrer wird es sich zum Haupt-

zwecke machen, seinen Vorträgen immer grös-

sere Vollkommenheit zu geben , und den Studie-

renden vorzüglich die neuesten Entdecklangen be-

kannt zu machen. Auch wird er dabei durch

nützliche Nebenblicke auf die vergleichende Ana-

tomie, die Structur des Menschen durch die der

Thiere aufzuhellen suchen. Die Theile werden

dabei gehörig bereitet , und der Einsicht der Stu-

dierenden vorgelegt. Diese Arbeiten geschehen

in einem besondern Laboratorium , welches an

das Amphitheater stöfst, und den linken Ne-

benfiügel desselben ausmacht.
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Der Zufall hat es gewollt, dafs ich Portal

nicht ein einziges Mal in seinen Voriesungen be-

suchen konnte. Allem aein Ruf als Schriftäteller,

als Arzt , und die Menge seiner Zuhörer lassen

erwarten, dals er auch als Lehrer seine Vorzüge

habe.

Antoine Portal wurde am fünften Jän-

ner 1742 zu Gaillac im Turn Departemente ge-

bühren. Er empfieng seinen ersten ünt(?rricht zu

A 1 b y und Toulouse, und begab sich dänn nach

Montpellier, um die medicinischen Wissen-

schaften zu studieren. In seinem zwanzigsten

Jahre erhielt er von der Academie von Montpel-

lier die Einladung eines Correspondenten. Als

Baccalaureus vertheidigte er den Satz über Ver-

renkungen , und fieng dann einige Monate dar-

auf an , die Anatomie zu lehren. Im Jahre 1765

kam Portal nach'Paris , und suchte sich beson-

ders in der Chirurgie zu vervollkommnen. Er

las in demselben Jahre der Academie der Chirur-

gie einige Abhandlungen vor, und suchte beson-

ders die ekanntschaft eines Senac und L i e u-

taud, welche ihn selbst bei ihren iitterärisciieii

Arbeiten imtzten. Er wurde an P e r r e i n 's stelle

Professor am College de France, welches Ami er

noch jetzt verwaltet , diese Vorlesungen betreffen

den Sitz und die Ursachen der Krankheiten, die
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sich durch die Anatomie erkennen lassen , und

werden sehr besucht. Erst im Jahre 1777 wurde

er Professor der Anatomie und Chirurgie amkü-

iiiglicheri Garten an Petits Stelle, ohngeachtet

er vorher schon, das heifst seit 1768 an Fer*

rein's Stelle dieselben Vorlesungen gehalten hatte.

Portal ist Mitglied des National -Instituts

von Frankreich und Bologna, der Academien der

Wissenschaften zu Turin, zu Padua und Harlem,

der medicinischen Gesellschaften zu Paris, zu Mont-

pellier, Edinburg, Brüssel und Anvers.

Es ist wirklich zu bewunder«, wie Portal

bei seiner sehr ausgedehnten Praxis eine so grofse

Menge Schriften liefern konnte, als er wirklich

gethan, wenigstens finden wir darin einen gros-

sen Beweis seiner Thätigkeit.

35.

Antoine Portals Schriften.

1764. Oissertatio medico-chiriirgica, genera-

Ics luxationam rationes complectens in 4«

1767. II i s t o r i a anatoiiiico-medica , auctoie.To-

sepli'o Lieiitand, racensuit et suus chservatio-

nes numero plures adjecit iiheirimamque iri-

dicem nosologico ordine concinnavit Ant. Por-

tal Paris 2 Bände in 4.

— Anatomie historique et pratiqne de Mr.
Lientand, anj^mentee d'uri grand nombre d'oh-

servations 2. VoJ. in 8. Paris 1776. — Deutsch
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mit Anmerklingen und Zusätzen von Chr.

Mart. Koch Leipzig 1782 2 Bände in Ö.

768 1769. Pre'cis de Chirurgie pratique

2 Vol. in 8.

770 177J. Histoire de l'anatomie et de la

Chirurgie avec un tableau chronologique des

onvrages et des principales decouvertes d'ana

tomie et de chirurgie par ordre de matiere 6

Vol. in 8.

771. Lettre a Mr. Petit, Amsterdam in 8.

— Lettre en reponse a P/Tr. Goulin in 1 2.

774. Deuxieme edition corrigee et augmente'e

du traite' de Senac snr la structnre ducoenr,
de son action et de ses maladies, Paris 2 Vol.

in 4.

776. Rapport fait par ordre de l'academie

des Sciences sur la mort du Sieur le Maire et

de son Epouse par la Vapeur du Charbon
gr. 8. Nouvelle edition soiis le titre :

776. Observations sur les effets des Va-
peurs mephitiques sur le corps de l'homme et

Sur le moyen de rappeller a la vie ceux
,
qni

en ont ete' suffoques gr. 8. Ins Deutsche
übersetzt: Frankfurt 1778 in 8. Sixieme edi-

tion.

— Observations sur les vapeurs mephi-
tiques, sur les noye's, sur les enfans, qiii pa-

raissent morts en naissant et sur la rage 8.

Ferner :

—- Instruction sur le traitement des as-

phyxies par le me'phitisme etc. in 12. 1794»
Die letzte Ausgabe ist von 1796.

779. Observations sur la nature et le trai-

tement de la rage in 12. — Ins Deutsche über-

setzt Leipzig 1782 in 8,
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1792* Observations snr Ja natiire et le trai-

temen! de la plithisie puhiionahe in 8. —
DeiUsch : Hanover bei den Ge])r*jdern Holm.
ImAnsznge in der allgem. Litter.'^'. ir- Zeitung,
Octviber 1798 No. 3i2 und 3i3 S. 137 148.

1796. Observations siir la natnre et le trai-

tement dn Racbitisme on des conrbnres de la

colonne verlebraJe et de Celles des extremite's

supertenres et inferieures in 8. Deutsch;
Beol achtiingen iiber die Natur und Behand-
lungsart der Rachitis u. s. w. Weisenfels und
Leipzig bei Severin und Compagnie. Im Aus-
züge in der allgem. Litteratur Zeitung No. 94.

1798. S. 745 • 762.

— Observations sur la petite' veröle pub-
liees par Salmade.

7799. Quebfues observations sur le traite-

ment de bepilepsie, s. decade philosoph. Tom.
8. No. 34 S.392 397.

1800. Recueil de Memoires sur la nature et

le traitement de plusieurs inaladies avec le pre'-

cis des expe'riences sur les animaux vivans etc.

Paris 2 Vol. in 8. Im Anszuge in den Göttin-

ger gelehrten Anzeigen 1801. 188 St. Nov. S.

1873 1875.

In den Abhandlungen der Academie sind enthal-

ten :

1767. Observations sur deux reins monstru-

eux H. S. 45.

1769. Sur la structure et les usages de

l'oaraque dans l'homme H. S. 35. u, 287.

— Me'moire dans lequei on deiuontre Tac-

tion du poumon sar l'aorte, pendont le tems

de ia respiration , et oli Ton prouve que dans

l'entant, qui vient de naitre, le poumon droit
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1

respire avant le ganclie H. S. 38. vi. 649. — Ins

Deutsche übersetzt: AWiaiullniig -von derWiv-
knrig der Lini^e auf die ^roi'se i'ulsader vv;;h-

rerid des Atlieinholeiis , worinnen zn^)ei( !j er-

wiesen wird, dais liei einem nen^el ohrnen

Kinde die rechte Liin^e eherBlr.t schoptet a]s

die linke, in den Samminngen iür jjractische

Aerzte 1 Band 5 St. S. 3 — 17.

— Remar(|ues snr la strnctiire da canal

thoraciqne et snr celle du reservoir dn chyle

H. S. 37. n. 393.

— O b s e r V a t i o 11 s sitr quatre calculs bili-

aires , snr plnsienrs mptures dn coeur et snr-

tont du ventricnle gaiiche H. S. 5a.

— O b s e r V a t i o n s sur la strnctiire des par-

ties de la generation de la femme H. S. 33 —
a85.

— Observations d'anatomie sur des ischu-

ries survenues a la suite d'un racornissement

de la vessie sur une spina biiida etc. etc. Ii.

S. 40. u. 256. —
• Deutsch: Von der Veistop-

fnng des Urins nach einer Verh:irtung der

Blase, in den Sammlungen für practische Aerzte

2 B. 3 St. S. 92 96, der 2ten Ausgabe.
Observations sur quelques parties du

veau marin S. 41 3.

1771. Observations sur les tumeurs et les

ongorgemens de l'epiploon S. 541. Uebersetzt
— in den Sanniilungen für practische Aerzte 2 B.

3 St.' S. 96— 155.

— Observations sur la Situation des vis-

ceres du. basventre chez les enfans et sur le

de'placement
,

qu'ils eprouvent dans un age
plus avai'ice S. 675.

1773. Observations sur la Situation du foie

dans l'etat naturel avec des remarijiies siir la

maniere de connoiae par le tact piusieurs de
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ses maladies ; Iii Je i3 Nov. 1773, remis le 3

iVidi 1777 S. 567 und folgende.

1777. Sur quei'.pesm a 1 a d i G s du foie, qu'on
attribue a d'autres organes et sur des mala-

dies , dont on fixe ordiiiaireiiient le siege dans
le foie, qaoiqu'il n'y soit pas S. 601 61 3.

3780. Observations sur la structure et sur

les aiierations des glandes du poumon avec des

remarrjues sur la nuture de quelques sympto-
mes de la phtliisie pulmonaire lu a l'assemblee

publique de pa([ues 1779, relu le 19 Janvier

1780 S. 3i5— 333. — Ins Deutsche übersetzt;

Beobachtungen über den Bau und die wider-
natürlichen Varänderungen der Drüsen in den
Lungen, nebst einigen Bemerkungen über die

Natur verschiedener Zulälle der Lungensucht,
in den Sammlungen für practische Aerzte 10

Band S. 404 — 430.

1781. Observations sur l'aj^oplexie, luesen

1781 S. 620 63o. Uebersetzt : Beobachtun-
gen über den Schlagflufs, in den Sammlungen
für practische Aerzte i o Baiul S. 556— 567.

.— Sur la phtliisie de naissance , lu en .]uil-

let 1781 S. 631—644. Uebersetzt: Beobach-

tungen ül/er die erbliche Lungensucht, in den
Sflftumlungen für practische Aerzte 10 B. Seite

682 — 702.

1 784. Observations sur des morts subites

occasionnees par la ruptufe du ventricule gauche

du coeur S. 5i und folgende. Uebersetzt :

Von der Zerreifsung der linken Herzkammer
und den dadurch verursachten plötzlichen To-

desfällen, in den Sammlungen für practische

Aerzte 12 Band S. 705^— 725.

— Observations sur la nature et le trai-

tement d'iine maladie siiiguliere du bas ventre

S. 65. Uebersetzt : Beobachtungen über die
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Natnr und die BeKandlnrig einer sonderbaren

Krankheit des Unterleibes , in den Sammlungen
für practische Aerzte 12 B. S. 726—736.

1786. Observation s sur le traitement de la

rage; Ines a la rentree du College royale 1786
S. 440 449.

1787. Observations sur les yapeurs me'phi-

tiques dans l'homme S. 259—246.

In den Abhandlungen des National - Instituts sind

enthalten :

— Memoire sur un mouvement, qu'on peut
observer dans la moelle epiniere Vol. 2 S. 4^
und folgende.

— Oliservations sur la nature et le traite-

ment des fievres, qui regnent souvent en France
pendant l'automne, qui ont e'te et (fui sont en-

core tres meurtrieies dans la Veirde'e , daselbst

S, 392 und folgende.

*In der Medecine eclairee stehen von ihm:

— Remarques sur la dure'e de la phtliisie

pulmonaire Tom. 1 S. 202. Uebersetst : Be-
merkungen über die Dauer der Lungensucht,
in den Sammlungen für practische Aerzte i5.

Band S. 589™- 695.— Remar(|ues sru' le sang des phthisiques,

ebendaselbst. Uebersetzt : BemerkLingen
über das Blut der Lungensüchtigen ; in den
Sammlungen für practische Aerzte Seite 697^

—

6o3.
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56.

Vor.l e Sil Ilgen über vergleichende Anatomie.
M e r t r 1^ d, Ii 1 1 e r e r, C ii v i e r, n d j ti n g i i t e r L e Ii r e r.

Die Vorlesungen über Anatomie der Thiere

haben eine ähnliche Dauer , wie die vorigen. Der

Lehrer soll nach der ersten Bestimmung (ies Re-

gletiicnts in den ersten Stunden von der innern

Orgarjisunon der verschiedenen Thierclassen hau-

che s , in )ti\er Classe diejenigen auswählen, die

ihm für eine anatomische Demonstration am schick-

li( listen scheinen, und die Gelegenheit benutzen,

seinen Zöglingtn (üejenigen vor Augen zulegen,

dcien Organisation weniger gemein ist. Verglei-

chende Anatomie, sey es der Thiere untereinan-

der, oder der Thiere mit dem Menschen, ist

der besondere Zweck dieser Vorlesungen.

Die Zergliederungen geschehen ebenfalls in

demselben anatomischen Arbeitssaale, oder auch

in einem besondern Arbeitszimmer, welches an

das Cabinet der vergleichenden Anatomie an-

siöist.

Mertrud, weicher bei der neuen Organi-

sation zuai Professor der vergleichenden Anato-

mie ernannt wurde, hatte allerdings als Demon-

strator und Gehüife vm Daubenton einige

vortrefiiche Einspritzungen gemacht, einige schöne

Scelete verfertigt, und selbst als Chirurg sich
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grofsen Ruf erworben : aber als er von einer so

ausgedehnten Wissenschaft, wie die vergleichencie

Anatomie ist, als Lehrer auftreten sollte ^ zutnal,

da er schon sehr alt zu werden anfangt, so fehlte

es ihm an der Kraft, welche Zuhörer fesseln soll.

Die Wissenschaft wollte nicht in dem Grade fort-

rücken , als die Stifter dieser Stelle es wünschten.

Cuvier erschien, und ein neues Licht gieng

dieser Wissenschaft in Frankreich auf. Rastlos

thatig, setzte er das vorher stockende Radin den

schnellsten Umtiieb. Ob er gleich Mertrud als

älterem Professor nur adjungirt ist, so unterninunt

er doch alles allein, und jener, welcher immer

auf dem Lande lebt, nimmt an den Arbeiten gar

keinen Tiieil. Seine Vorlesungen, welche im Am-

phitheater gehalten werden , sind immer so ge-

füllt, dafs selbst die Seiteng'ange voll stehen. Mit

lautem Beifalle wird er empfangen und ein gros-

serer folgt ihm , wenn er seinen Lehrstuhl ver-

lälst. Ein ruhiger überdachter , philosophischer

Gang leitet ihn in seinen Vorträgen ; Deutlichkeit

und Kürze machen sie angenehm, Ausgedehnt-

heit in der üebersicht der Thiere, deren Structur

der Lehrer vor den Au«;en der vStudierenden zu

entwickeln eucht, geben ihnen ein neues Inter-

esse.
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George Cu vier wurde am vier und zwan-

zigsten Augtist 1769 zu M ö m p e I ga r d t geboh-

ren , studierte von 17^4 bis 178Ö zu Stultgardt

,

und überliefs si^h dann seinen eigenen Untersu-

chungen , besonders in der Naturgeschichte und

der vergleichenden Anatomie. Ein Briefwechsel,

welcher sich zwischen ihm, Lacepede und L a-

m a r ck entspann , entwickehe diesen bald seine

Talente. Die Entdeckung einer neuen Gattung

von Roche, welche L a cep e d e in seinem ersten

Bande der Geschichte der Fische (Seite i/fi PI. 7.)

nach seinem Namen Cuvier's Boche (Raie

Cuvier) nannte, und andere mehrere sind von

jenen Zeiten. Cuvier kam endlich selbst nach

Paris , wurde sogleich von mehrern Gesellschaf-

ten aufgenommen , wie von der philomathischen

am dritten Germinal des dritten Jahres, und von

der Gesellschaft der Naturforscher zu Paris am

eilften Germinal desselben Jahres. Diesen Ernen-

nungen folgte bald eine andere, nämlich die als

Professor der Naturgeschichte an der Centraischule

des Pantheons.

Den sechs und zwanzigsten Frimaire des fol-

genden Jahres wurde er Mitglied des National- In-

stituts, und am vier und zwanzigsten Nivose des-

selben Jahres hielt er seine erste V^orlesung über

vergleichende Anatomie am Museum. Jetzt cröff-
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nete sich ein ihm erwünschtes Feld. Jetzt fieng

er an, die Ueberresie, welche noch von alten Sce-

leten zerstreut lagen , zu sammeln und aufzustel-

len. Ihm verdankt das Museum den grofsen Schatz

der vergleichenden Anatomie, welcher durch seine

Thätigkeit so angewachsen ist , dafs man diese

Sammlung als die einzige in der Welt in Anse-

hung ihrer Vollständigkeit in einer Reihe vonThie-

ren betrachten kann. Die Aufzählung ihrer cinzel

nen Theile wird einen nicht uninteressanten Theil

dieser Schiklerung des Museums ausmachen. C u-

vier hat sich vorzüglich "durch die eigene Me-

thode, die ihm die Leichtigkeit der Zeichnung

gestaltet, eine üebersicht von Kenntnissen erwor-

ben, die jeder, wer ihn kennt, bewundern mufs.

Er machte keine Zergliederung, oder liefs keine

verfertigen , ohne nicht immer von jeder Ansicht

eine Zeichnung zu nehmen. Dies hat denn, un-

terstützt durch die treflichen Zergliederungen eines

Dumeril, Rousseau seine Sammlung von

Zeichnungen über anatomische Gegenstände so ver-

mehrt , dals schlechterdings von allen den Thie-

ren, welche er zergliedern oder zergliedern lassen

konnte, keine fehlt.

Ein besonderer Schatz dieser Papiere betrifft

die Zeichnungen seiner Zergliederungen der weifs-

blütigen Thiere, über welche er uns einst ein

\
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grofses W<^rk lieFern wird. An fliesen ist seine

5.HurnIiing b^isonders reich. Diese Zeiciinungcn

siriii um soviel wichtiger, da man oft in den Prä-

paraten dieser Thiere selbst die Theile weniger

deutlich erkerinen kann, als in Zeichnungen, in

vvifiihen man die besten Ansichten der Theile im

fri>clien Znstande wahhe.

Kleiner Abhantllungen nicht zu erwähnen,

welche immer das Gepräge des genauen Forschers

urul des scharfen Denkers an sich tragen , war

sein Handbuch der Naturgeschichte das erste Werk,

welches man in dieser Art, mit solcher Genauig-

keit entworfen, aus so viel Beobacljitungen ge-

folgert, in Frankreich erscheinen sah. Ueberall

si'-ht man hier das Originelle durchblicken , über-

all : -erichtigur)gen , die nur genaue Beobachtungen

g«ätatten konnten.

Diesem folgte bald ein anderes von nochgrüs-

serm Umfange; seine vergleichende Anatomie,

weiche besonders Dumeril sein vieljähriger

Schüler in seinen Vorlesungen gesammelt, jetzt

aber aufs neue mit dem Verfasser selbst durchge-

sehen und über den thierischen Körper berichtigt

hdt. Die zwei Bände, welche von diesen Vorle-

sungen erschienen sind, fassen die ßewegungs-

und Siitnesorgane , und enthalten eine grofse An-

zahl lituer Entdeckungen j den folgenden siehtdas

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



449

Publikum mit Vergnügen entgegen. Es wurde

sogleich nach seiner Erscheinung ins Deutsche

übersetzt, und jetzt verfertigt Armstrong un-

ter den Augen des Verfassers eine englische Ue-

bersetzung davon.

Es würde, wollte ich alle die Entdeckungen

anführen, diewirCuvier in der Naturgeschichte,

und der vergleichenden Anatomie verdanken, für

diesen Ort zu weitläufig werden. Wem sind übri-

gens Thatsachen wie diese nicht bekannt, womit

Cuvier die Naturgeschichte bereicherte, näm-

lich dafs das Blut in dem Blutigel wirklich roth

sey; dafs in den Gipsgebirgen des Montmar-
tre Thiere fremder Zonen fossil gefunden wer-

den, wie z. ß. der Tapir; dafs die Regel der sie-

ben Halswirbelbeine nicht gleichbleibend sey und

andere dergleichen. Sein System der Säugthiere

hat den innern Bau der Thiere zur Base, und

ist doch selbst auf die äufsern Theile so leicht

anwendbar.

Cuvier ist als Mensch, Gesellschafter und

Freund eben so ehrwürdig und bekannt, als er,

als Gelehrter geschätzt wird. Unvergefslich sind,

mir die lehrreichen Stunden, die ich in seiner

Gesellschaft genofs , immer in frischem Anden-

ken die zuvorktjmmende Güte, "mit welcher er

mir meinen Aufenthalt in seinem Cabinette nütz-

»9
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lieh zu machen suchte. Wer ihn kennt, mufs ihm

Freundschaft schenken , so wie der Unbekannte

seinem Rufe, den ihm seine Arbeiten und Schrif-

ten erworben haben , seine Achtung nicht versa-

gen kann.

Wir kommen auf seine Arbeit insbesondere

wieder zurück, wenn wir in dasCabinet der ver-

gleichenden Anatomie eintreten werden.

An Daubentons Stelle wurde er Profes-

«or der Naturgeschichte am College deFrance;

den achtzehnten Nivose ö, und im Pluviose des-

selben Jahres Lehrer eben dieser Wissenschaft am

Lycee republicain. Eine Menge Gesellschaf-

ten bewarben sich, um ihn in ihrer Mitte zu

haben: die philomathische , die philotechnische,

die medicinische, die pharmaceutische Gesellschaft,

und die der Gesundheit zu Paris, die nacheifern-

de Gesellschaft zu Rouen, die Gesellschaft der

Naturforscher zu Berlin, die königliche Acade-

mie der Wissenschaften und Künste zu Göttin-

gen , und aufser jenen ob engenannten mehrere

andere.

37.

GeorgeCiivier's Schriften.

—— Memoire sur les cloportes , in dem Jour-
nal d'histoire naturelle Vol, 2 S, 18

—

21,
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— Ohse r ratio II s siir quelques dipteres

,

eben daselLst S. 253 260.

i'y95. Me'moire sur une nouvelle dlvision des

mammifeies, et les piincipes, qui doivent ser-

vir de base dans cette sorte de travail ; ki a

la Societe philomathiqiie floreal No. 6. Auch
in dem Magasin encyclope'dique wieder abge-

druckt.

— Anatomie de la patelle commune, pa-

tella vulgata, s. Journal d'histoire naturelle S.

81 95.

— Description de deux especes d'insec-

tes , l'asile mante , Asilus mantiformis , le fau-

cheux a 4 dentelures , s. Millins Magasin en-

cyclope'dique Tom. 1 S. 2o5 - 207.

— Lettre (avec Geoffroy) aux redacteurs

sur le rhinoceros bicorne, eben daselbst Seite

326 32Ö.
—- Nouvelle division des mammiferes, eben
daselbst Tom. 2 S. 164 190. Mit GeoBroy.
—- Discours prononce a Touverture du
cours d'anatomie compare'ele i5Frimaire, eben-
daselbst No. 18 S. 145 — i55.

— C o n j e c t u res sur le sixieme sens, qu'ou
a cru remarquer dans les cbauves-souris , lues

a la Societe' d'histoire naturelle , s. Millins

Magasin encyclope'dique anne'e 1 No. 25 Seite

297 3oi.

1796. Me'moire sur le squelette d'une tres

grande espece de quadrupede inconnue (Me-
gatherium) , in Millins Magasin encyclope'di-^

que 2 anne'e No, 3 S. 3o3— 3io.

— Memoire sur Tanatomie du grand Li-

macon , Helix pomatia, s. Bulletin de la Soc.

philom. No. 43 et 44.— Sur les especes d'Elephans vivans et

fossiles, in den Memoires de l'institut des seien-
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ces matheni. et pliys. Tom. 2 S. 1. Im Aus-
züge Bulletin de la Societe philom. No. /^.5

S. 2.

— O b 3'"e r V a t i o n s sur le larynx du Gou-
agga. Equus quagga Lin. , s. Bulletin de la

Societe' philom. No. 46 S. 3.

—— Memoire sur la circulation dans les ani-

manx a sang blanc; lu a l'institut national;

im Bulletin de la Soc. philom. No. 46 und 47.
Memoire snr les organes de l'ouie des

Cetace's ; lu a Tinstitut , s. Balletin No. 48 et

49 4.
^Memoire snr les tetes d'ours fossiles

des cavernes de Gailenreuth, lu k la Societe

d'hist. naturelle, s. Bulletin de la Societe phi-

lomathique No. 5o S. 2,

— Memoire sv\r un nouveau genre de Mol-
lusque; lu a la Societe' d'hist. naturelle, s. Bul-

letin de la Societe' philom. No. 5i.

— Memoire sur l'animal des lingules, eben
daselbst No. 62 und im Magasin encyclope'di-

que 2 anne'e No. 24 S. 438.

ijgj. Sur l'anatomie des ascidies, lu a la Soc.

d'hist. naturelle, s. Bul. de la Soc. ph. No. 1 S. 1

.

Sur les ditferentcs especes de Rhinoceros

lu a Tinstitut national a la seance publique, im
Bulletin No. 5 S. 17.

— Sur les narines des Cetace's lu a l'institut

nat. , s Bulletin No. 4 S. 26 29, und Maga-
sin encyclope'dique anne'e 3 Tom. 2 S. 299 —
3o5.

— Memoire sur les rates du Marsouin lu a

l'institut national , im Bulletin de la Societe

philom. No. 6 S. 44, und Magasin encyclope'-

dique arnie'e 3 Tom. 3 S. i5o — i52.

— Note sur une nouvelle espece de guepe
cartonniere , im Bulletin No. 8, S.57 — 58, und
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Magasin encyclopedique annee 3 Tom. 5 Seite

146—146.
79Ö. Memoire sur la raanieie dont se fait la

nutrition dans les insectes, In a l'irist. nat. Bul-

let. No. 7 S. 74— 75, s. Memoires de la Soc.

d'histoire naturelle, cahier 1 in 4. — Deutsch:

Ueber die Ernährung der Insekt en , Reils Ar-

chiv für Physiol. 5 Band 1 Heft S. 97— 127.

— Tableau e'lementaire de Thistoire naturelle

des animaux, Paris , Baudouin7io Seiten in 8.

mit 14 Kupfern. Im Auszuge im Bulletin de la

Societe philom. No. 10. Allgemeine Litteratur-

Zeitung , Mai S. 323 -5^6, in Millins Maga-
sin encyclop. von Halle anne'e 3 Tom. 5 S. Ö07
und folgende.

— Nouvelles recherches sur les coquillages

üivalves, lu a TinstitUt nat. , s. Bulletin de

la Soc. philom. No. 2 S. 85. Pluviose und Ma-
gasin encyclopedicfue annee 5. Tom. 6 Seite 32

et 33.

— Me'moire sur les organes de lavoix dans

lesoiseaux, lu a l'institut nation., s. Bulletin

de la Soc. philom. No. i5 l'rairial S. ii5— 116
und Magasin encyclopedique annee 4 Tome 2.

S. 162—165.
— S u r le larynx inferieure des oiseaux, Ma-
gasin encyclop. Tom. 2 No. 7 S. 33o. Ueber-
setzt ; lieber den untern Larynx der Vögel

,

s. Reils Archiv für die l'hysiol. 5 B. 1 Heft S.

67 96,

— Eloge du citoyen Riehe, voyez R.apport
general des travaux de la Societe philom. etc.

par le citoyen Sylvestrfe de Tan 6. Paris chez
Fuchs.
— Me'moire sur les osseraens fossiles de
quadrupedes; lu a la Societe d'histoire nat.

Im Auszuge im Bulletin de la Soc. philom.
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Fmctidor S. i5j— iSg, und Magasin encyclo-

pedit[iie annee 4 Tom. 5 S. 145 - i5o.

— Sur les vaisaeanx sanguins des sangsiies

et snr la coiilenr rouge qui y est contenu, lu

a la Süc. d'histoire naturelle. Bullet., Vendem.
No. 19 S. 146 —-147^ Ue])eisetzt : Ueber die

Blutgefäfse des Blutigels und die rothe Farbe

der FlüssigK'eit , die darin entbalten ist, s. Reils

Archiv für Physiol. 4 B. 3 Heft S. 436.

— Sur les osseiiiens, qui se trouvent dans les

gypse de Montmartre ; lua la See. d'hist. natu-

relle , im Bulletin de la Soc. pliilom. No. 20 S.

164 i55, und Magasin encyclope'dique annee

4 Tom. 4 S. 289 291.

— Sur les ciifferences des cerveaux conside-

res dans toiis les animaux a sang rouge ; s. Bul-

let, de la Soc. pbilom. No. 27.

— Me'moire sur Torganisation de quelques

me'duses , im Bullet, de la Soc. pliilom. No. 33.

.— Sur les Tapirs fossiles de France im Bullet,

de la Soc. philom. No. 34.

i— Compte rendu des_^ travanx de la classe

des Sciences pbysiqnes et mathematiques de l'in-

stitut nationalpendant les mois de Vendemiaire,

Brumaire et Frimane an 8, lu a la seance pu-

blique du i5 Nivose, s. Decade pbilosopb. an 8

No. 12 S. 129 i38.

— Notice des travaux de la classe pliysique

pendant le deuxieme trimestre lu a la se'ance

publique du i5 Germinal , s. Decade pbilosopb.

an 8 No. 21 S. 129-— 140.

— Notice des travaux de la classe pbysique

pendant les mois Germinal etc. lu a la seance

publique du i5 Messidor, s. Decade pbilosopb.

ö No. 3i S. 193--. 2o3.

— N o ti ce s des travaux etc. pendant le der-

iiier trimestre de l'an 9, s. Decade pbilos. 10.

No. 4 S. 393 — 201 et No. 5 S. 267— 264.
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— Sur leSiien lacertina, im Bulletin de la

Soc. phiiom. No. 38.

— Sur riJjis des anciens Egyptiens. Eben
daselbst No 39.

— S ur les Ornitolithq^ de Montmartre. Eben-
daselbst No. 49.— Sur Line nouvelle espece de qiiadrupedes

fossiles, du genre de l'hippöpotame, s. Bullet,

de la Soc. phiiom. No. 42.

— Sur les ve'ritables diffe'rences
,

qui exi-

stent entre les crocodiles de l'ancien et du
nouveau continent, in Wiedemanns Archiv B.

ü St, 2 8,162 — 177 mit Abbildungen.
—— S ur une nouvelle espece de crocodile fos-

sile , s. Bulletin de la Soc. phiiom. No. 44.

1799— 1800. Le^ons d'anatomie compare'e re-

cueillies et publie'es sous ses yeux par C. Du-
meril a Paris chez Baudouin Tom. 1 organes

du mouvement 621 S . in 8. Tom. 2 organes des

sensations 697 S, 1118. En extrait. Magas. en-

cycloped. an 9 Frimaire No. 14 p^r Halle p.

145 — 2o3. Decade philosoph. an 8. No. 25

p. 385— 391 par Alibert. — Deutsch: Vorle-

sungen über vergleichende Anatomie, von G.

Fischer, Braunschweig bei Vieweg i8oi 8. —
Englisch : unter den Augen des Verfassers von
Armstrong.
— L'e'loge de Brugnieres, im Rapport gene-

ral des travaux de la Societe philomathique Pa-

ris an 7 in 8.

— N o t i c e , liistorique sur Louis Guillaume
Lemonnier, lue a la seance publique de Pinsti-

tut national de France da i5 Vendemiaire 9 Pa-

ris Baudouin 17 S. in 4.

1800. Extrait d'un ouvrage sur les especes

de quadrupedes dont on a trbuve les ossemens
dans Piiite'rieur de la terre adresse aux Savans
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et aux amateurs des sciences. Imprime par or-

dre de la classe des sciences mathem, et phys.

de l'institut national du 26 Brumairp 9 Paris

Bandoiiin 8S. in 4.

•— Notice historique sur Danhenton , lue h

laseance publique de l'institut national de France
du i5 Germinal ö Paris G*;rminal 9 chez Bau-
douin 32 S. 4.

1801. I/a M e' n a g e r i e du Museum national

d'histoire naturelle ou description et histoire

des animaux qui y vivent ou qui y ont vecu.

avec Lacepede avec des figur^s de Mare'chal et

Miger. Paris 10. chez Miger et Patris 2 Lie-

fer, in folio.

— N o t i c e historique sur Henri Fran^ois Gil-

bert, mort en Espagne , Membre de l'institut etc.

lue a la Soc. des sciences publique du i5 Yen-
demiaire 10.

38.

Vorlesungen übericonographie. Vanspacndonck
Professor.

Besondere Vorlesungen am Museum der Na-

turgeschichte sind der Kunst , alle Producte der

Natur zu zeichnen und zu mahlen, gewidmet.

Man wird in einem Saale alle diejenigen Zöglinge

vereinigen , welche sich in dieser Kunst vervoll-

kommnen wollen, und sie durch iJeispiele der

gröfsten Meister, besonders aber durch ununter-

brochene Uebung, die Charaktere, die Form und

die Farben der Mineralien , Vegetabilien und
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Thiere, mit Wahrheit, Correctheit und Rein-

heit darzustellen , zu bilden suchen.

Diese iconographischen Vorlesungen werden

in dem Saale der Bibliothek gehalten, und vor-

her, den Tagen und Stunden nach, wie andere

Vorlesungen, durch ein Programm besonders be-

stimmt.

Van Spaendonck, welcher durch das

Genie ganz zum Pflanzenmahler gebildet ist, und

schon, wie wir früher gesehen haben, seit B ü f-

^

f o n 's Zeiten , die schöne Sammlung von Ge-

mählden mit vortreflichen Kunstwerken zu ver-

mehren angefangen hat, wurde bei der neuen

Organisation des Museums zum Lehrer der Zei-

chenkunst ernannt. Für jene Sammlung abei

wurden noch aufser ihm die Gebrüder Redoute
und Marechal durch einen Concours gewählt,

um dieselben durch Darstellung von Pflanzen und

Thieren , welche in dem Garten blühen und le-

ben , zu vervollständigen,

Marechal's gröfses Talent besteht in der

vollkommensten Darstellung der Säugthiere; kein

Haar scheint sein Pinsel zu vergessen, jede Be-

wegung der Muskeln läföt er durch den weichen

Pelz durchschimmern ; selbst das Kreutzen der

Haare auf dem Kücken mancher Thiere ist täu-

schend in seinen Gemählden wieder ausgedrückt.
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Die Kraft seiner Darstellung geht bis zur Phy-

siognomie des Thieres ; welche bei den meisten,

derselben so auszeichnend und charaktervoll, und

von den mehrsten Künstlern doch übergangen

und vernachläfsigt ist. Miger hat einige von

Marechal gezeichnete Thiere durch seinen ge-

übten Grabstichel sehr glücklich zu vervielfältigen

gesacht , wovon die mehrsten meisterhaft ausge-

fallen sind.

Die beiden Redoute arbeiten blos für Bo-

tanik: ihre Blumen haben Leben und Wahrheit;

ihre Farben scheinen der Natur selbst abgelehnt

zu seyn , so grofs ist ihre Lebhaftigkeit, so grofs

ist ihre Treue; es sind wahre Meisterstücke, und

doch arbeitet besonders der jüngere Redoute

mit vieler Schnelligkeit. Die Pflanzen verlieren

im Stiche so vieles , indem der Grabstichel die

Farben nicht zugleich beifügen kann. Sellier

hat übrigens einige sehr glucklich nachgestochen.

In neuern Zeilen hat sich noch ein anderer

vortreflicher Künstler an diese berühmten Männer

angeschlossen , O u d i n o t , welcher ein ähnliches

Talent in der Darstellung der Insekten besitzt,

so dafs wir also auch für diese Arten von Thieien,

die das mannigfaltige Farbenspiel in der Abbil-

dung so schwer macht, gelreue und schöne Ge-

niählde erhalten werden. Sein Pinsel ist kühn
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in Vertheilung des Schattens und des Lichts,- seine

Hand fest in Umrissen und der Wiedergebung

der Gestalt , seine Farbenmischung täuschend.

Man findet die Werke dieser Mahler auf Ve-

lin oder auf besonders bereitetes Pergament, theils

für die Liebhaber der zeichnenden Künste, theils

für diejenigen, welche sie nachzeichnen wollen,

immer eine Zeitlang in der Bibliothek aufgestellt.

Auch Vanspaendonck, welcher fortfährt

Zöglinge in der Zeichenkunst zii bilden , arbeitet

noch für jene Sammlung, Seine Darstellung der

Gewächse hat eine besondere Gröfse und Origi-

nalität, und seine Farbengebung , vom Grellen

wie vom Matten gleich entfernt, erreicht zur Be-

wunderung die feinen Schattirungen der Natur.

Er hat einige seiner Pflanzengemählde nachste-

chen lassen, welche vortreflich und zur Nachah-

mung durch die aufserordentliche Sanftheit, mit

welcher die Zeichnung fast täuschend erreicht ist,

aufserordentlich geschickt sind. Es sind davon

vier Lieferungen unter dem Titel erschienen:

Fleurs dessinees d'apres nature a 1' u-

sage des jeunes artistes, des eleves des

ecoles centrales et des dessinateurs

des manufactures. *)

') A Paris cliez rautenr et chez Bance, grofs Folio. Jed«

L-iefeniiig kostet sechs Livres , hat kurze Besclireibuiigen
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Einige Umstände aus dem Leben dieses gros-

sen Künstlers können dem Leser nicht unange-

nehm seyn. Vanspaendonck wurde am drei

und zwanzigsten Marz 1746 zu Tilbourg in

Holland gebohren
,

fieng erst in seinem sieben-

zehnten Jahre zu Anvers an, die Mahlerei zu

erlernen. Am ersten August 1769 kam er nach

Paris , um sein Studium, besonders Pflanzen und

Früchte, die er als Lieblingsgegenst'ande gemahlt

hatte, nach der Natur zu zeichnen, mehr auszu-

bilden. Im Jahre 1775 nahm ihn die Academie

loyale de peinture als Mitglied auf , und machte

ihn einige Jahre darauf zu ihrem Rat he. Uafs

er endlich, nämlich im Jahre 1774 an die Stelle

der Demoiselle ßasseporte kam , haben wir

schon oben gehört. Sein Br^vet war ihm als Mi-

niaturmahler des Königs ausgestellt. Nur erst bei

der neuen Organisation des Museums wurde seine

Stelle ausgedehnter und er zugleich Lehrer der

Iconographie.

Vanspaendonck war eins der Glieder,

welches bei dem Entstehen des National • Insti-

tuts den Kern desselben ausmachte.

bei jeder Pflanze, \ind ist auf vortrefliches Papier gedruckt.

Eine Anzeig;e davon findet sich auch in der Decade philo-

sophique An neuf Ventose S. 453. Es sind bis jetzt fünf

Lieferungen erschienen.
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Bibliothek des Mii s exi m s. Tqscan Bibliothecar
Delatmay Unterbibliothecar.

Bei der neuen Organisation , welche das Mu-

seum in so vielen Hinsichten ausdehnte, wurde

auch eine Bibliothek errichtet, die wir als Samm
lung erst ioi zweiten Bande betrachten werden.

Hier sollen uns blos die an ihr angestellten Män-

ner beschäftigen.

George Toscan, der so beliebte Verfasser

der Geschichte des Löwen in der Menagerie des

Museums und mehrerer andern sehr gelesenen

Schriften , wurde am zwanzigsten Juli 1766 zu

Grenoble gebohren. Er reisete früh, sah Hol-

land und England , und brachte fünf Jahre in

Constantinopel zu.

Er wurde bei der neuen Organisation des

Museums Bibliothecar.

Sein Umgang ist sanft, einnehmend, sein Be-

tragen zuvorkommend und gefällig, aber gelassen,

ohne üebertreibung. Seine Unterhaltungen ha-

ben mir sehr angenehme Stunden gemacht j er

spricht wenig, allein was er sagt, ist durchdacht

und geistreich.

Sein Gehülfe als Unterbibliothecar, J e a n

Claude Michel Mordant de Launayward

im März 1*751 in Paris gebohren, studierte an-
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fangs Medicin
,

Chymie und Botanik; seine

Eltern nöthigten ihn aber diese Laufbahn zu ver-

lassen , und sich den Rechten zu widmen. Er

übte dieselben auch praktisch aus , indem er bis

zur Revolution Advocat war.

Bei der Stiftung der Bibliothek am Museum

wurde er Unterbibliothecar und zugleich Direc-

tor der Menagerie. Er ist nämlich beauftragt,

nicht nur Aufsicht über die in derselben unter-

haltenen Thiere und ihre Wartung und Pflege

zu haben , sondern auch Beobachtungen über ihre

Lebensart selbst anzustellen.

Delaunay hat einige schöne Reisen nach

Brabant, nach England, nach Holland gemacht;

zu den letztern wurde er besonders durch das

Museum selbst veranlafst, um Bücher, Thiere

oder Pflanzen für dieses Institut einzusammeln.

Er ist Herausgeber der Flore des environs

de Paris.

Die Bibliothek hat übrigens noch einen Auf-

w3rter , welcher den Lesenden die Bücher über-

reicht und sehr viele Localkenntnisse seiner Bi-

bliothek hat.

Der Oberbibliothecar T o s c a n, wenn ich noch

einige Bemerkungen von ihm machen darf, ist

ein sehr thätiger Forscher, treflicher Botaniker,

luid aufser den Schriften, welche er allein gelie-
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fert hat, Mitarbeiter des geschätzten Journals:

la Decade philosophique, die ihm nächst

Duval und andern den Uri?prung verdankt.

Hier sind die von dem Museum eingerückten

Bemerkungen gröfstentheils von ihm. In seinem

Freunde der Natur hat er in einzelnen Abhand-

lungen sein gefühlvolles Herz in den über die

Natur ausströmenden Empfindungen ganz gezeigt;

man kann diese nicht lesen, ohne sich sowohl

für das Gelesene als für den Verfasser selbst ein-

genommen zu fühlen.

40.

GeorgeToscan's Schriften.

1790, Dela mnsique et de Nephte aux ma-
nes de Tabbe Arnanld Paris in 8.

1793. M e m o i r e sur rntilite de retablissement

d'une bibliotheque au jardin des plantes, Paris

24 S. in 8.

— Histoire du lion de la menagerie du Mu-
seum national d'histoire naturelle, et de son
cliien. Paris in 4 mit Kupf. wieder abgedruckt
in seinem Ami de la nature.

1800. Voyages dans les deax Siciles et dans

les ApenniiirfS , avec Disval et des notes de

Faujas de St. Fond. 5 Vol. in 8.

— L' ami de ia nature ou clioix d'observatioiis

sur divers objets de ]a nature et de l'art, suivi d'un
catalogue detous les animanx

,
qui se trouvent

actu^llement dans la me'nagerie, a Paris chez

Crapelet 607 S. mit Kupfern in 8. Jm Auszuge,
s. Decade philosopliiqu^? au 8 No. 36 S. 639 —
020.
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4'-

Aiifsi cht de s C abine t s. Lucas, Vater und S oh n.

Die Aufsicht der Gallerien und des ganzen

Cabinets ist einem einzigen Manne, Namens

Lucas, dessen Sohn ihm adjungirt ist, anver-

traut, die Schlüssel sind in dieses Mannes Hän-

den, welcher unter dem Titel Garde duCabi-

net Pur alles verantwortlich ist. Von der gan-

zen Sammlung bestehen doppelte Verzeichnisse,

welche von ihm und den Professoren unterzeich-

net , das eine im Secretariat niedergelegt wird

,

und das andere in seinen Händen bleibt. Jeder

Professor hat übrigens noch einen besondern Ca-

talog von demjenigen besondern Theileder Samm-

lung, welcher ihn angeht. *)

Durch diese Einrichtung gewinnen die Pro-

fessoren in doppelter Hinsicht ; einmal durch den

Vortheil, dafs diese Sorge einem braven Manne

übertragen ist, dessen Verantwortlichkeit für ihre

gute Erhaltung bürgt , und dadurch vorzüglich ,

dafs dieser durch die besondern Gehülfen wieder-

um ihnen die Gegenstände sowohl überreichen

läfst, als wieder zurück nimmt und an ihren be-

sondern Ort stellt.

Unter ihm stehen wieder besondere Diener,

welche er sowohl am Eingange, als bei Vorie^n-
*) Siehe Reglement Chap. V. Art. 4-
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gen , oder dann , wann die Gallerien nur den

Studierenden geöffnet sind , nÖthig hat. Er öff-

net des Morgens die Gallerien, Jäfst diejenigen,

welche mit Billets versehen sind , oder auch an-

dere , die sich an ihn wenden, in das Cabinet

ein , und verschliefst dieselben am Abend wie-

der. Wenn er den Professoren Gegenstände , die

sich wegbringen lassen, nach Hause giebt , so läfst

er sich darüber einen Erhahungsschein überliefern,

Lucas versieht dieses Amt mit einem Ei-

fer, der, fast möchte ich sagen, in allen seinen

Bewegungen durchblickt. Ein Amt wie dieses,

Fremde in die Gallerien zu führen, andere aufzu-

nehmen» erfordert einen Mann, dessen angeneh-

mes ßetragen die Freunde der Wissenschaften

nicht zurückstufst und Fremde zuvorkommend

behandelt. Lucas im Garten gebohren und er-

zogen, und schon unter Büffon in den Galle-
*

rien beschäftigt, besitzt das seltene Talent, jeden

nach seinem Wunsche zu behandeln , allen etwas

Artiges zu sagen, und das im Cabinette mit

grofser Schnelligkeit aufzusuchen, was man durch

ihn zu sehen wünscht, wenn er gleich auf wis-

senschaftliche Kenntnisse keine Ansprüche macht.

Sein Sohn sucht sich vorzüglich auch auf dem

wissenschaftlichen Wege auszubilden, um einst,

wenn er an die Stelle seines Vaters kömmt, re-

3o
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eile Kenntnisse mit der Gabe, Fremde zu behan-

deln , die sein Vater in so hohem Grade besitzt,

zu verbinden.

Der Aufseher des Cabineta wird durch die

Mehrheit der Stimmen der administrirendcn Pro-

fessoren gewählt. Die ihm untergebenen Diener

zur Reinigung der Gallerien und andere werden

von ihm vorgeschlagen und von der Versamm-

lung der Professoren angenommen.

42.

Wissenschaftliche Gehiilfen der P r o fes s o r e n am
Muse lim.

Aufser diesem Aufseher, welcher den Pro-

fessoren zu jeder Zeit die Schränke öffnen und

ihnen in ihren Arbeiten behülflich seyn mufs

,

hat jeder noch einen besondern Gehülfen in sei-

nem Fache, welcher auf den Vorschlag des Pro-

fessors von der allgemeinen Versammlung der

Professoren als solcher ernannt wird.

Desmoulins unterstützt den Professor der

Zoologie, besonders in Ansehung der Säugthiere.

Er ist ein sehr geschickter Ausstopfer, der den

Charakter der Thiere vortreflich beizubehalten weifs.

Du fr es ne beschäftigt sich mit den Vögeln

und Insekten , und hat nicht nur in der Bear-

beitung dieser Thierclassen sehr grofse Talente
,

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



467

fiondern verbindet auch mit diesen sehr reelle

naturhistorische Kenntnisse. Er hat selbst eine

vortrefliche und grofse Sammlung von Insekten
,

welche vielleicht ein&t mit der des Museums ver-

einigt werden wird. O Ii vier hat mehrere sel-

tene Insekten aus dieser Sammlung zu seinem

Werke benutzt. Die Schilderung der neuen Af-

fengattung S im i a Entellus*) ist von eben

diesem D u fr es n e.

Deleuze ist mit der Erhaltung der Herba-

rien beauftragt , und ein sehr guter Botaniker.

Aufser einigen kleinern Arbeiten , wird ihn das

Publikum noch als Mitarbeiter des neuen Dicü-

onnaire d'histoire naturelle für die Botanik nä-

her kennen lernen. Er ist der Uebersetzer des

Darwinschen Gedichts: Lesamoursdes
p l an t es.

Valenciennes, welcher an D a u b e n t o n 's

Seite seine Lehre so lange benutzte , kann nicht

anders als für die Mineralogie, welche ihm über-

tragen ist, vortrefliche Kenntnisse gesammelt haben.

Für die menschliche Anatomie arbeitet als

Gehülfe Sa Im ade, ein geschickter Anatom, ein

Mann, welcher durch die Herausgabe mehrerer

Schriften bekannt geworden ist.

*) D 11 fr e s n e s ti r xinc n o ti v e 1 1 e e s p e c e d e S i n

g

Siehe Bullet, de U Soc. pjiilom, 1797 ?fo, 7 $.4^.
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An Rousseau hat Cuvier einen vortref-

lichen Gehülfen für vergleichende Anatomie. Die-

ser Mann arbeitet mit einer Tbätigkeit, mit einer

Nettheit , die man bewundern mufs. Von dem

gröfsten Säugthiere bis zum kleinsten Insekte

weifs er sein Scalpell vortreflich zuführen. Rous-

seau hat nicht blos anatomische, sondern auch

sehr gute practisch-naturhistorische Kenntnisse

,

und besitzt selbst ein sehr artiges naturhistori-

sches Cabinet.

43.

And e re Gehü 1 fen am Museum.

Aufser diesen wissenschaftlichen Männern

als Gehülfen und Beförderern der Arbeiten der

Professoren , ist denn auch besonders für die bo-

tanischen Arbeiten gesorgt.

JeanThouin, der Obergärtner, hat die Auf-

sicht über die besondern Arbeiten des Gartens,

so wie der Professor der Cultur, sein Bruder An-

dre Thouin, die Direction des Ganzen hat.

Unter dem Obergärtner stehen wieder meh-

rere Gehülfen, wovon einer blos für die botani-

sche Schule, ein anderer für die Gewächshäuser,

mehrere für die Baumschulen , ein anderer für

die Mistbeete, und noch ein anderer endlich für

die U erkstärte, in welcher die Geräthe zum Ge-

brauche des Gartena verfertigt werden, bestimmt ist.
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Die Menagerie hat ihre hesondern i^ufw'ar-

teri welche unter der Aufsicht desDirectors stehen.

Zur Bequemlichkeit der Arbeiten im AUge

meinen und zur Ersparung im Besondern hat das

Museum seinen eigenen Glaser , Tischler und

andere , welche nur für diese Anstalt arbeiten

,

und selbst darin wohnen.

44-

Oe ff entliche S i ch er hue i t d e s Mti s e nm s»

Die Sicherheit des Museums ist einem be-

sondern Corps von Veteranen anvertraut. Der

Commandant Courtenbue hat die Direction

dieses Corps. P i a u ist Capitain.

Diese Veteranen besetzen die Eingänge des

Pflanzengartens und einige andere Stellen dessel-

ben , und besonders an den Tagen , an welchen

das Cabinet dem Publikum geöffnet ist^ die Ein-

gänge der Gallerien sowohl, als das Innere selbst.

In jedem Saale ist dann eine besondere Wache.

45.

C Orr e sp on d en t en de s Museums,

Das Museum hat nicht nur im Umfange der

Republik, sondern auch im Auslande eine sehr

ausgebreitete Correspondenz. Es steht mit allen

den Reisenden , welche auf seine oder der Repu-
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blik Kosten reisen , in ununterbrochenem Brief-

wechsel, und hat ein eben so thätiges Verkehr

fast mit allen ähnlichen Anstalten , und den bo-

tanischen Gärten der ganzen Welt. Sonnerat,

Bajou und andere mehr reisen seit vielen Jah-

ren, um für diese Anstalt neue Pflanzen, Saamen,

Thiere und andere interessante Gegenstände zu

sammeln.

Bald führt die Correspondenz der Secretär

,

wenn es von der allgemeinen Versammlung er-

lassen wird. Dann ist das Schreiben vom Präsi-

denten und dem Secretär unterzeichnet; wie in

dem Schreiben , welches auch mich mit diesem

ehrenvollen Auftrage beehrte, und die Unterzeich-

nung Desforitaine's und A. Thouin's als

des Präsidenten und des Secretärs, trug; bald ein

anderes Mitglied der Administration , öfters aber

auch der Bibliothecar.

V\^ir haben vorher die Versendungen des Mu-

seums in mehrere Departemente und selbst ins

Ausland kennen lernen ; wir werden aber auch

ein ähnliches Zuströmen von neuen , interessan-

ten Gewächsen aus allen Gegenden antreffen
,

wenn wir den Leser in der botanischen Schule

auf die Pflanzen und ihre Sender aufmerksam

machen werden, welche neu sind, oder durch

ihre Schönheit einen besondern Blick verdienen*
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46.

Summarische Schilderung der neuesten Vermeh-
rungen der Schätze des Mnsenms,

Wir haben jetzt nicht nur eine üebersicht

von allen den berühmten Männern erhalten , wel-

che von dem Ursprünge dieser Anstalt an, bis

auf die jetzige Zeit sich bestrebten , dieselbe em*

por zu bringen; sondern auch einzelne Perioden

kennen lernen , wo dieselbe sowohl an Ausdeh-

nung, als an innerer Bereicherung und Verschö-

nerung gewann : nun bleibt tins noch übrig, ehe

wir zur Schilderung und Aufzählung der Reich-

thüraer , welche jetzt die Sammlungen füllen,

Selbst kommen , einen Blick auf diejenigen Mo-

mente zu werfen , welche in den neuesten Zei-

ten zu den Bereicherungen derselben vorzüglich

beitrugen.

Die sogenannte C cm m ers o n 's ch e Samm-

lung verdient hier eine besondere Erwähnung,

indem sie nicht blos aus Tbieren und Pflanzen,

sondern auch aus handschriftlichen Notizen und

Zeichnungen besteht, welche ßüffon, Lace-

pede, Sonnini sehr genutzt haben. Wir wer-

den den Leser im zweiten Bande näher damit

bekannt machen , und ihm zeigen , clafs beinahe

der gröfste Theil von neuen Gattungen von Tbie-

ren, welche Lacepede und Sonn in i beschrie-
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ben haben , aus Commerson's Sammlung und

seinen Papieren gezogen sind.

Dorabey's schätzbare Beiträge bereicherten

nicht blos die Herbarien, sondern auch die Classe

der Insekten und das ganze Mineralreich.

Der Grund der ungeheuren Sammlung von

getrockneten Pflanzen wurde durch die Herbarien

eines Tour nefo r ts , Vaillant, Haller ge-

legt; selbst Georg Forsters seltene Pflanzen

der Südsee sind in die Hände J u ssi e
u

's nieder-

gelegt, welcher dieselben zu seiner neuen Aus-

gabe der genera plantarum sehr sorgsam

befragt; sie werden wahrscheinlich einst mitjenen

Sammlungen vereinigt werden.

Für die Classe der Insekten wurde Reau-

mur's Sammlung ein aufserordentlither Gewinn.

Sonnerat und der jüngere Vaillant ha-

ben die Sammlung der Vogel aufserordentlich

bereichert, besonders haben V a i 1 1 a n t 's Beiträge,

die sich durch ihre Schönheit und Vortreflichkeit

in der mechanischen Darstellung vorzüglich aus-

zeichnen, und welche das Gouvernement um
3o,ooo Livres für das Museum erkaufte, dieser

Sammlung einen neuen Glanz gegeben.

Besonders wurden die botanischen Schätze

des National Museums der Naturgeschichte auch

durch B a u d i n 'ö Expedition bereichert. Seine
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Botanisten hatten vorzüglich auf den Antillen

sehr viele Saamen gesammelt. Sie wurden im

Frühjahre des siebenten Jahres ausges'aet, erhüben

sich schnell und brachten viele jährige Pflanzen

hervor, welche den Familien der Gräser, der

Malven u. a. sehr interessante neue Beiträge ver-

sprachen.

Was nun aber in den neuesten Zeiten diese

Sammlungen im Allgemeinen aufserordentlich be-

reichert hat, führten die fränkischen Eroberun-

gen in Holland und Italien herbei. Die Samm-

lung des Statthalters von Oranien enthielt für alle

Theile der Naturwissenschaft aufserordentliche

Schätze. Selbst das Cabinet der vergleichenden

Anatomie hat durch diese, zwar nicht durch die

Menge, aber wohl durch die Seltenheit einiger

einzelnen Stücke sehr gewonnen.

Bonaparte 's Feldzug in Italien brachte dem

Museum durch die berühmte Sammlung der schö-

nen Versteinerungen von Verona einen grofsen

und kostbaren Schatz dar. Diese Sammlung^

die sowohl durch die Menge und Gröfse, als auch

durch die Seltenheit ihrer Stücke alle Aufmerk-

samkeit des Naturforschers verdient, wird durch

Fauja's Sorge noch bekannter werden. Auch

wir wollen dieselben, wenn wir in den Saal, wo
sie aufgestellt sind, eingehen werden, genauer

betrachten.
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Die letzte und neueste Vernaehrung des Mu^
seums ist noch nicht bestätigt ; das Gouvernement
wird aber gewils die schöne Büchersammlung
l'Heritier's für das Museum kaufen, eine Samm-
lung, weiche für Botanik aufserordentlich voll*

stand ig ist, und sogar die ßanksische Biblio-

thek übertreffen soll.

Selten und einzig vielleicht kann man die-

selbe noch in einzelnen Abhandlungen für Ma-
teria medica nennen, in welcher ihr schwer-
lich eine Schrift entgangen ist; indem der vorige

Besitzer fast an allen Universitäten Deutschland»
sammlen liefs. ~

~ Jetzt nahen wir uns denn den Gegen-
ständen selbst» die wir in dem langen Zeiträume,

durch welchen wir den Leser führen mulsten

,

nur entstehen, nur herbeiführen sahen ; jetzt dür-

fen w ir uns dem Genüsse ihrer genauem Betrach*

tiing selbst überlassen. Jetzt wollen wir zuerst ,

lieber Leser, die schönen Gefilde des Garter*s

durchwandern, die jeiiesHerz so leicht zur Freude
stimmen, und das unsere gewifs nicht kalt las-

sen werden; jetzt erst seine Vertheiiungen , seine

Gebiete , die Menge seiner Gebäude besonders

betrachten und ihre Lage und» Entfernung genau
mit unsern Augen und Schritten messen. Wir
finden uns dann an Orten, wo wir uns gern su-

chen werden, bei Cuvier, Jus sie u oderDes-
fontaines, in den Gallerien oder dem Cabinet

der vergleichenden Anatomie, im Parke der Ele-

phanten , oder am Behälter der mit ihren Jungen
spielenden Löwenmutter, in der botanischen Schule

oder dem Amphitheater, um so leichter und siche-

rer wieder. —
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I.

Lettres patentes concernant retablissement du

jardin royal des plantes.

Du VI Jxiillet 1626.

Veu par la cour les lettres patentes donnees a

Paris au mois de Janvier 1626 par lesquelles le

dict seigneur veut et ordonne qu'il sera construict

un jardin royal en Tun des Fauxbourgs de cetie

ville de Paris ou autres lieux procbes d'icelle,

de teile grandeur qu'il sera juge propre, conve-

nable et necessaire par le sieur Herouard premier

me'decin dudict seigneur
,
pour y planter toutes

sortes d'herbes et plantes medicinales ; du quel

jardin le dict seigneur accorde la surintendance

au dict Herouard et a ses successeurs premiers

medecins et non autres, etc. La dicte Cour
a ordonne et ordonne que les dictes lettres se^

ront registrees au greffe d'icelle
,
pour jouir par

l'impetrant de i'effect et contenu en icelies.
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II.

Reglement de la premiere onverUire da jardin ro-

yal des plantes
,
ponr la de'monstration des plan-

tes me'dicinales en 1640.

Qu'aucun n'entre au jardin avant lessixheu*

res ordonnees pour la demonstration et que le

demonatrateur et principal Jardinier n'y soient.

Que chacun y arrive a Theure destinee , au-

trement ne seront recus.

Qu'aucun n'y demeure apres la demonstra-

tion faite , si ce n'est par la permission du De-

monstrateur et en presence du principal Jardi-

nier.

Que Ton ny entre en foule, mais de rang et

paisiblement

;

Qu'aucun ny entre avec longue vesture;

Que Ton ne vague point de cöte ny d'autre,

se tenant chacun attentif a la demonstration sans

«'eloigner de la compagnie,

Que Ton ne traVeerse point sur les quarreaux,

mais que Ton suive pas a pas le Demonstrateur.

Que Ton prcnne garde a ne pas fouler et

marcher «ur les bordures.

Que Ton ne se courbe pas sur les plantes.

Qu'aucun ne cueille ny feuille ny fleur , ny

lige, ny grene.
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Qu*aucun n'arrache de plante quelque petite

qu'elle soit.

Qu'aucun ne fasse des questions pendant la

demonstration.

Qu'aucun n'attente rien contre la volonte du

Demonstrateur.

Que chacun aye des tablettes pour ecrire ce

qui sera enseigne.

Que chacun occupe ses yeux et ses aureilles

et donne treve a ses mains, si ce n'est pour es-

crire.

Et qui contreviendra a ces justes loix, soit

repute indigne d'abborder nos Parterres.

III.

Reglement du 7 Janvier 1699 donnant au pre-

mier me'decin la Sur- intendance gene'rale du Jar-

din.

Le roy ayant par son reglement du Q.5 Jull-

let 1691 rendu au sujet des fonctions du Sur-in-

tendant des batimens ordonne entr'autres choses

qu'il auroit une entiere direction sur le jardin

royal des plantes, establi au Faubourg Saint Vic-

tor de la ville de Paris ; sa Majcste a depuis con-

sidere que retablissement de ce jajcdin a este fait

par le feu roy, a condition que le premier me-
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decin de sa Majeste auroit la surintendance ge-

nerale de la culture des plantes et de toutes les

lec^ons, demonstrations et Operations medicinales

qui s'y feroieiit, avec faculte de preaenter a sa

Majeste, l'intendant, les professeurs et demonstra-

teurs de l'interieur et exterieur des plantes , et

le chovx des jardiniers destinez a la culture des

plantes et du portier de la porte de la rue et de

l'entree du jardin. Et comme sa Majeste a tout

sujet d'estre satisfaite des soins et de Tapplica-

tion que son premier medecin donne a ce qui

regardeson ininistere au dit jardin royal , sa Ma-

jeste a voulu luy donner de nouveau la directi-

on des choses qui peuvent contribuer a la per-

fection de la culture et demonstration de l'inte-

rieur et exterieur des plantes et au bon gouver-

nement du jardin royal; et a cet effet a ordonne

et ordonne, veut et entend que dorenavant son

premier medecin ait rentiere disposition de la

culture des plantes et du jardin, ensemble la dis-

tribution des logemens pour les officiers et Salles

a faire les lecons: qu'il presente pareillement u

sa Majeste ceux qu'il aura choisis pourla demon*

fitration des plantes et les jardiniers ; sa Majeste

se reservant de pourvoirpar le sur - Intendant des

bastimens au payement des despenses qu'elle aura

trouve bon de faire tant pour Tentretien et repa-
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1

ration des bastimens et jardins, qu'autres desp6n-

ses qu'elle jugera «ecessaire , suivant les memoi-

res qui en seront presentez a sa Majeste par son

premier medecin. Fait a Marly le VII jour de

Janvier MDCXCIX.

Signe

Louis.

Plielypeaux.

IV.

Lettres patentes du Roi Louis XIV portant que

les premiers medecins du roi auront l'entiere

Surintendance de la culture des plantes et di-

rection du jardin royai situe au Faux}30urg Saint

Yictor a Paris.

Louis par la grace de Dieu roy de France et

de Navarre ; a tous ceux qui ces presentes lettres

verront, salut. Par notre reglement du 7 Jan%^ier

1699 nous avons ordonne que notre premier me*

decin aura rentiere disposition de la culture des

plantes et de notre jardin royal sis au Fauxbourg

Saint Victor a Paris, ensemble de la distribution

des logemens pour les officiers et Salles pour faire

les lecons, et qu'il nous presentera ceux qu'il

aura choisis pour la demonstration des plantes
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et les jardiniers; nous reservant de pourvoir par

le Sur- Intendant de nos bastimens au payement

des depenses que nous trouveröns bon de faire,

tant pour Tentretien et reparation des bastimens

et jardiris qu'autres despenses que nous jugerons

necessaires , suivant les memoires qui nous en

seront presentez par notre premier medecin. Nous

avons depuis connu l'utilite de cette disposition

,

conforme a ce qui avoit este ordonne par edits

du feu roy nostre tres-honore seigneur et pere,

lors de Teslabljssennient dudit jardin royal , et de-

puis confiinie par nostre declaration du mois de

Septembre 1646 en faveur du Sieur Vaultier no-

stre premier medecin , et ensuite par nostre euit

du mois de May i653 supprimant 1 intendance

et mainlenant le sieur Vallot aussi nostre pre-

mier medecin dans la surintendance entiere dudit

jardin royal. Et d'autant qu'au moyen des let-

tres patentes qui furent expediees au mois de

Decembre 1671 et du reglement du 20 Janvier

1673. par lesquels nous avions lors trouve a pro-

pos d'ordonner quelques choses qui ne se trou-

vent conformes a cette derniere disposition de

1699. on pourroit douter de nos intentions a cet

egard, le dit reglement n'ayant point este auto-

rise par nos lettres patentes, nous avons resolu

d'y pourvoir autant que de besoin. A CES CAU-^
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SES , conformement au dit reglement, dont copie

collationnee est cy-attachee sous le coritre - scel

de riostre cbancellerie, rious avons dit et declare,

disons et declarons par ces presentes signees de

ijostre main , vouloris et nous piaist que nostre

preniier medecin et ceux qui luy succederont en

la dite charge , ayent rentiere suriiitendarice de

la cultiire des plantes et direction du dit jardin ,

ensembie la distribution des logemens pour les

officiers et Salles a faire les lecons, etqu'ils con-

tiiiuent a nous nommer et presenter ceux qu'ils

auront cboisis pour remplir les charges de de-

monstrateurs et sous-demonstrateurs des plantes,

matiere medicinale et Chirurgie, et autres offi-

ciers du dit jardin et payement des jardiniers et

autres, que pour les depenses de la culture des-

dites plantes, soyent specialementemployez aleur

destination , sans que lesd. fonds puissent estre

divertis ou employez a autres usages, sous quel-

que pretexte que ce soit, aquoynous enjoignons

au Sur -intendant de nos bastimens de tenir la

main. Si donnons en mandement a nos amez

et feaux conseillers les gens tenans nostre cour

de parlement a Paris que ces presentes ils ayent

a faire registrer, et le contenu en icelies garder

et observer selon sa forme et teneur , car tel est

nostre plaisir. En temoin dequoy nous avons
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fait mettre nostre scel a cesdites presentes. Don-

ne a Marly le IX May Tan de grace M.DCC.VIII.

et de nostre regne le LXV.

Signe

Louis

par le roy

Phelypeaux

Et scellees du grand sceau de cire jaune.

V.

Reglement du Roi Louis XIV qui fixe les exer-

cices de chaque prolesseur du jardin royal des

plantes.

Le roy estant in forme par le sieur Sagon

son pretnier medecin que non obstant Tapplica-

tion qu'il donne a ce que les demonstrations or-

donriees estre faites au jardin royal des plantes

medicinales, le soient avec Texactitude requise

et que ceux qui en sont chargez remplissent par-

faitement leur ministere, il pourroit neant moina

survenir des difficultez qui interromproient le

bon ordre qui y doit estre maintenu, sous pre-

texte de difterens changemens q)ii sont arrivez

dans les cbarges de demonstrateurs et sous - de-

monstrateur de Tinterieur et de Texterieur des

plantes medicinales, dont les fonctions ne aeroient
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pas assez distinctenaent marquees ; sa Majeste

pour prevenir toutes les difficultez , a redolu ce

qui suit:

I. Uri des demonstrateurs de Tinterieur des

plantes continuera a demontrer et expliquer c#

qui jDCUt faire connoistie les parties des plantes

usuelles , taut seiches que recentes , et ce qui en

depend, conjoncteiuent avec tout le reste de la

inaüeie niedicinale et toutes les differentes pre-

parations et compasitions qui s^eu font par les

Operations de chimie et de pharmacie, dont il

euseignera exactement la maniere d'agir et l'u-

sage.

II. L'autre demonstrateur de Tinterieur des

plantes sera oblige de demontrer actuellement

les plantes audit jardin royal et d'enseigner leurs

vertus et leurs usages connus par des experien-

ces surement examinees, et par l'analyse des par-

ties qui les composent , sans que led. demon-

strateur puisse etre cense s'estre acquitte de son

devoir par la diction de simples caliiers sur la

vertu des plantes.

III. Le sous- demonstrateur de Pexterieur des

plantes sera tenu, suiv^t sa premiere Institution,

de demontrer aussi les plantes culiivees audit

jardin, au defaut du susdit demonstrateur; aura

soin de leur culture, et d*en faire la reciierthe a
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la campagne, niesme d'entretenir les correspon-

dances necessaires pour en recouvrer d'etrauge-

res, comme aussi de montrer aux etudians Celles

qui croissent naturellement a la campagne, et de

leur faire remarquer les changemeris qui y arri-

vent par la culture.

IV. Le demonstrateur d'anatomie et de Chi-

rurgie etably par lettres patentes du mois de De-

cembre 1671 au lieu et place d'un des trois de-

monstrateurs de l'interieur des plantes originai-

rement treez audit jardin royal , sera tenu de de-

montrer pendant Teste» l'osteologie, les bandages,

les macbineset instrumens de Chirurgie, au moins

Sur deux sujets, en observant de joindre a cette

demonstration une exacte recherche de toutes les

decouvertes anciennes et nouvelles, qui peuvent

servira faire plus parfaitement coniioistre la struc-

ture, la correspondance et l'usage de toutes les

parties organiques qui composent le corps hu-

main , et les moyens que la dexterite de lamain

du Chirurgien peut fournir pour remedier a leurs

accidens.

V. Et arrivant que les dits demonstrateurs et

sous- demonstrateur par maladies ou autres em-

peschemens valables se trouvassent hors d'estat

de vacquer a leurs fonctions avec l'assiduite re-

quise, permet sa Majeste a son premier medecin
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en ce cas, de commettre a leur place des gens capa-

bles et experimentez pour faire les demonstrati-

ons, et de leur assigner a cet effet pour letemps

qu'ils auront servi, partie des gages desdits de-

monstrateurs en charge , clont ils seront payez

Sur les certificats du dit preraier medecin; auquel

sa Maje&te ordonne de tenlr la main a rexecutioii

du present reglement, Fait a Versailles le XIV

jour deFevrier M.DCC.VIII.

Louis.

Phelypeaux.

VI.

Declaration du Roi qui ordonne qu'a l'avenir la

surintendance du jardin royal sera distincte et

separee de la charge de premier medecin.

Louis par grace de Dieu roy de France et de

Navarre ; a tous ceux qui ces presentes lettres ver-

ront salut. Le feu roy nostre tres honore Seig-

neur et bisayeul auroit par ses lettres patentes du

9 May 1708 ordonne conFormement au reglement

du 7 Janvier 1699 que son premier medecin et

ceux qui luj succederoient en la dite charge, au-

roient rentiere sur - intendance de la culture des

plantes et direction de nostre jardin royal sis au
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fauxbourg Saint Victor a Paris , ensemble la tU»-

tribution des logemens et Salles a faire les lecoris;

et qu'ils continueroient a nommer et a presenter

ceux qu'iis auroient choisis pour remplir les char-

ges de demoiistrateur et sous - demonstrateur des

plantes , matiere niedicinale et Chirurgie, et au-

tres officierö de iiostre dit jardin royal; et qu'ils

auroient aussi le choix des jardiniers et portiers

de nostre dit jardin : ce que nous aurions depuis

confirrne par nostie declaration du lo Septembre

17 15 en faveur du Sieur Fagon premier medecin

du feu roy
,
auquel nous aurions accorde la dite

Sur- intendance sa vie durant, non obstant qu'il

iie fust plus dans la dite cbarge. Mais comme la

dite sur- intendance et direction se trouve a pre-

sent vacante, tant par le deccz du dit sieur Fagon,

que par celuy du sieur Poirier nostre premier

medecin
,
qui en devoit naturellenient estre pour-

vü , nous avons juge a propos, avant que de

disposer de la dite cbarge de nostre premier me-

decin, de Ten separer en tout ce qui en de'pend.

A CES CAVSES et autres a ce nous mouvans
,

de Favis de nostre tres - eher et tres • ame oncle

le duc d'Orleans, petit - fils de France, regent , de

nostre tres • eher et tres * ame cousin le duc de

Bourbon, de nostre tres -eher et tres -ame' oncle

le comte de Toulouse, prince legitimez , et au-
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ges de nostre royaume , nous avoDsdit, et de-

dare, disons et declarons par cespreserites signees

de nostre main , voulons et nous piaist qu'a l'a-

venir la dite Sur- intendance soit et denienre dis-

tincte et separee de la dite charge de preinier me-

decin, pour y pourvoir ainsi qu'il nous semblera

bon estre comme a la distribution des logemens

pour les lecons, et le choix des sujets propres a

remplir les charges de demonstrateur et sous-de-

iiioDStrateur des plantes , matiere medicinale et

Chirurgie et autres officiers du jardin royal, de

mesnie que les places des jardiniers et portiers du

dit jardin; voulant que les reglemens faits pour

nostre dit jardin royal , soient au surplus obser-

vez et executez en ce qu'il n'y est point deroge

par ces dites presentes; et que les fonds faits dans

iios estats , tant pour les appointemens des offi-

ciers du dit jardin et payenient des jardiniers et

autres, que pour les depenses de la culture des

dites plantes, continuent d'estre employez a leur

destination. Si donnons en mandernent a nos

amez et feaux conseillers les gens tenans nostre

cour de parlement , chambre des comptes et cour

des aydes a I*ans, que ces presentes ils ayent a

faire registrer, et !e contenu en icelies garder et

observer seien ieur forme et teneur. Car lel est

f
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nostre plalsir. En teraoin de quoy nous avons

fait mettre nostre scel a ces dites presentes. Don-

ne a Paris le XXXI jour de Mars , Tan de grace

M. D. CC. XVllI. et de nostre regne le III.

Signe

Louis

Par le roy le duc d'Orleans regent

present.

Phelypeaux.

Scetlees du grand sceau de cire jaune»

Registrees
,

ouy et ce requerant le procureur

general du roy
,

pour estre executees selon leur

forme et teneur, suivant l'arrest de ce jour. A
Paris en Parlement le 1 1 A vril M. DCC. XVIII.

Signe

Gilbert.

VII.

Extrait du Brevet de Demonstrateur du Cabinet

dujardin royal donnees au camp sousTournay le

12 Juin 1745.

La place de Demonstrateur du Cabinet du

Jardin royal etant vacante depuis pres de 20 ans

par Tabsence du S. Noguez et ayant ete oblige

depuis ce tems d'y commettre des personnes pour
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en exevcer les fonctions , qui demandent une assi-

duite de Service actuel, et voulant donner au Sr.

Louis Jean Marie Daubenton, docteur en mede-

cine de notre Academie des Sciences une marque

de la satisfaction , que nous ressentons des Servi-

ces qu'ii rend depuis plusieurs anne'es dans les

fonctions de la dite place ou nous Tavions com-

mis etc.

VIIT.

Extrait d'un Memoire manuscrit de Daubenton

an sujet du Cabinet d'histoire naturelle dujar-

din du Roi ; remis a M. de la Billarderie le ii

Juin 1788.

(II sert de document relatif aux fonctions de De-

monstrateur et Sous - demonstrateur au Cabinet

du Roi.

)

—- — II y a au Cabinet du Jardin du roi un

Demonstrateur et un Sous- demonstrateur. Iis

arrangent et soignent les objets qui sont au cabi-

net ; ils veillent a la recherche de ceuxqui y man-

quent, ils entretiennent les correspondances , ils

repondent aux questions
,
qu'on leurs faitlorsque

le cabinet est ouvert au public, ils y re^oivent un

tres grand nombre de gens qui demandent a le

voir a des heures particulieres.
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IX.
*

D e c r e t.

d e la

Convention nationale, du lo Juin 1793, Tan sc-

cond de la repiiblique Fran^oise.

Relatif a rorganisation du Jardin national des

Plantes et du Cabinet d'Histoire naturelle , sous le

nom du Museum d'Histoire naturelle.

La Convention nationale, oui le rapport de

son comite d'instruction publique sur l'organisa-

tion generale du jardin national des plantes et du

cabinet d'histoire naturelle de Paris , decrete ce

qui suit.

T I T R E I.

Organisation de TEtablissemant.
.

Art. I.

L'Etablissement sera nommea Tavenir: Mu-

seum d'histoire naturelle.

II.

Le but principal de cet etablissement sera

l'enseignement public de l'histoire naturelle, prise

dans toute son etendue et appliquee particuliere-

nient a Tavancement de I'agriculture, du comnaerce

et des arts.
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III.

Tous les officiers du Museum porteront le

titre de professeurs, et jouiront des memes droits.

IV.

La Convention nationale voulant consacrer

l'egalite entre des homnies que TEurope savante

met Sur le meme rang, supprime la place d'in-

tendant du jardin des plantes et du cabinet d'bi-

stoire naturelle,

V.
'

~

Le traltement attache a la dite place aera re-

parti dorenavant par portions egales entre les pro-

fesaeurö de Tetablissement,

VI.

II sera nomme parmi les professeurs et par

les professeurs, un directeur qui sera chargeuni-

quenient de faire executer les reglemens et les

deliberations de Tassemblee, qu'il presidera.

VII.

Le directeur sera nomme pour un an, et il

ne pourra etre continue qu'au scrutin et pour

une annee seulement.
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VIII.

II y aura im tresorier du Museum nomme
au scrutin dans Tassemblee des professeurs, et

choisi parmi eux ; les attributions annuelles ac-

cordees a l'e'tablissemerit, seront remises en mas-

se au tresorier poür etre reparties sous sa res-

ponsabilite.

IX.

Lorsqu'une place de professeur vaquera par

mort, demission ou autrement, les professeurs

du Museum nommeront au scrutin le Savant

qu'ils jugeront le plus propre a remplir la place

vacante.

X.

L'officier du cabinet, charge jusqu'a present

des herbiers, ne sera uniquement charge a l'ave-

iiir que de decrire et de completter la botanique

des differentes parties de la France, et de faire

la concordance de la Synonymie.

XL
L'administration des herbiers fera des-ormais

partie des fonctions du professeur de botanique.

XII.

L'adjoint a la garde du cabinet ^charge des

correspondances, sera uniquement charge de

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



495

completter la mineralogie et la zooIogie de la

France.

XIII.

Les lecons d'histoire naturelle donnees jus-

qu'ici au College de France, seront donnees a l'a-

venir dans une des Salles du cabinet d^histoire

naturelle.

XIV.

II y aura chaque annee au Museum deux

Seances publiques , dans lesquelles les professeurs

rendront compte de leurs travaux.

XV.

Le Museum d'histoire naturelle sera sous la

protection im mediale des representans du peuple,

et sous la surveillance du conseil executif.

T I T R E II.

Des differens cours du Museum.

Art. I.

Pour enseigner complettement l'histoire natu-

relle dans toutes ses parties , on donnera douze

cours dans le Museum, savoir :

1, Un cours de mineralogie;

<2 Un cours de chimie generale;

3. Un cours des arts chimiques j
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4« Un cours de botaniqne dans le Museum ;

5. Un cours de botanique dans la Campagne;

6. Un cours d'agriculture et de culture des jar-

dins, des arbres fruitiers et des bois;

7.8. Deux cours pour Thistoire naturelle desqua-

drupedes, des cetacecs , des oiseaux , des rep-

tiles , des poissons, des insectes, des vers et

des animaux microscopiques

;

9. Un cours d'anatomie humaine;

10. Un cours d'anatomie des animaux;

11. Un cours de Zoologie;

12. Un cours d'iconographie naturelle, ou de l'art

de dessiner et peindre toutes les productions

de la nature.

II.

La nature des objets qui doivent etre traites

dans ces differens cours, la necessite de les ac-

corder avec les saisoris que plusieurs d'entr'eux

exigent , et tous les details relatifs a l'organisa-

tion particuliere du Museum, seront Tobjetd'un

reglement que les professeurs deraeurent charges

de rediger, et qu'ils pommuniqueront au comite

d'instruction publique.

V
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T I T II E Ilf.

Bibliotheqne d'Histoire naturelle.

Art. T.

Le premier etage du batiment occupe ju8-

qu'ici par Tintendant du jardin des plarites et de

son cabiuet d'histoire naturelle, sera reserve en

entier pour recevoir une bibliotheqne Necessaire

au conaplement du Museum.

IL

A cet ePfet, on reuiiira aux livres qui exi-

stentdeja dans ie Museum, les doobles des livres

d'bistoire naturelle de la grande bibliotheque na-

tionale.

III.

Deux professeurs du Museum reunis a deux

commissaires du comite d'instruction publique,

seront autorises a choisir dans les bibliolbeques

de raaisons ectlesiasiiques supprimees, et aulres

bibliotheques nationales, les liv^res d'anatomie,

de mineralogie, de cbimie, de botanique , de

Zoologie et des voyages qui ont des rapports a

rbistoire naturelle, pour en enrichir la biblio»

tbeque du Museum.

IV.

La collection des plantes et animaux pelnU

d*apres nature dans le Museum d'histoire natu-

3a
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relle, et deposee a differentes epoques dans la

bibliotbeque nationale, sera transporlee dans celle

du Museum.

T I T R E IV.

Des correspondances du Museum.

Art. I.

Le Museum d'histoire naturelle correspon«

dra avec tous les etablissemens analogues places

dans les differens departemens de la republique,
•

IL

Cette correspondance aura pour objet les

plantes nouvellement cultivees ou de'couvertes

,

la reiissite de leur cullure, les mineraux et les

animaux qui seront decouverts , et generalement

tout ce qui peut interesser les progres de Phi-

stoire naturelle, directement appliqueea Tagricul-

ture, au commerce et aux arts.

III.

Le professeur de culture sera cliarge de faire

parvenir dans les jardins de botanique situes dans

les divers departemens de la France, les graines

de plantes et les arbres rares , recueillies dans le

jardin du Museum. Ces envois pourront etre

etendiis jusqu'aux nations etrangeres pour en ob-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



499

tenir des echanges propres a augraenter les vraies

richesses nationales.

Vise par rinspectenr. Signe Delecloy.

Collationne a l'original
,
par nous President

et Secretaires de la Convention nationale. A
Paris le 14 Juin 1793, l'an second de la repu-

blique. Signe Collot - d'Herbois, presi-

dent, Ch. D ela cro ix, P. A. L a 1 o 7 et G o s-

suin, Secretaires.

Au nom de la republique, le conseil

executif provisoire mande et ordonne a tous les

Corps adininistratifs et tribunaux, que la presente

loi ils fassent consigner dans leurs reg'stres, lire,

publier et afficher , et executer dans leurs depar-

temens et ressorts respectifs ; en foi de quoi nous

y avons appose notre signature et le sceau de ia

republique. A Paris, le quatorzieme jour du

mois de Juin, mil sept cent quatre- vingt - treize,

l'an second de la republique francoise. Signe

Garat. Contresigne Gohier, et scelie du sceaü

de la republique.

Certifie conforme a Poriginal.
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X,

Decret de la Convention nationale

adoptant ragrandissement du

Museum propose

par le Comite d'insLruction publique,

a la seaiice du 21 Frimaire Tan 3.

La Convention nationale, apres avoir enten-

du le rapport de ses comites d'instruction publi-

que et de finances , decrete:

Art. I. Les maisons et terreins compris entre

la rue Poliveau, la rue de Seine, la riviere, le

boulevard de l'hopital et la rue Victor, seront

reunis au museum d'bistoire naturelle.

II. Les comites d'instruction publique et des

finances statueront sur la destination et l'emploi

de ces maisons et terreins, de la maniere la plus

utile a l'instruction publique, d*apres les plans

qui leur seront presentes par les professeurs du

rnuseum.

III. Une partie des terreins sera affecte'e a l'a-

grandissement des rues adjacentes.

IV. II sera incessammentprocedea Testimation

des terreins et batimens designes en Tarticle pre-

mier, par deux experts nommes, Tun par le bu-

reau du domaine national de Paris, et l'autre

par le proprietaire Interesse. En cas de partage,
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un tiers*expert sera nomme par la comtnission

des reveniis nationaiix.

V. La commission des travaux publics fera

acquitter, sur les fonds mis a sa disposition

,

loutes les depenses necessaires pour l'acquisition

et disposition des terreiris et bätimens , sous la

surveillance des coniites d'iiistruction publique et

des finances.

VI. II ne poiirra rieamoins etre fait aucune

nouvelle construction qu'apres que les plans en

auroiit ete soumis a la Convention, et approii*

ves par eile.

Decret relatif anx depenses du Miiseu.m d'Iii-

stüire naturelle.

La Convention nationale, apres avoir enten-

du ses comites d'instruclion publique et des fi-

nances, decrete qu'il sera pris sur les fonds mis

a la disposition de la commission d'instruction

publique

:

1. La Sornme de 194» ßÖ9 Livres pour les de«

penses du Museum d'liistoire nalurelle pour la

troisieme annee republicaine.

Et que le traiternent de chacun des profes-

seurs sera porJe a 6,000 Livres.

52. Celle de £3^7o3 Liv, , pour de'penees arrie-

rees.

4
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3. Celle de 18,641 Liv.
,

pour depenses extra-

ordinaires.

Le tout coriformement aux etats presentes

. par les professeurs du IVluseum , et approuves

par le Cumite d'iiistruction publique. ^

Decret portant, qu'il y aura au Museum d'hi-

»tüire naturelle un troisieme professeur de Zoologie.

La Convention natiouale, apres avoir enten-

du le ra])port de son comüe d'instruclion publi-

-jue, decrete qu'il y aura au Museum d'histoire

naturelle un troisieme professeur de Zoologie,

XI.

Projet de reglement pour le Museum national

d'histoire naturelle arrete par le Comite d'instruc-

tion publique de la Convention nationale d*apres

le decret du 10 Juin 1793,

Chapitre premier. Organisation et Administration

du Museum.

Art. I.

Les douze cours institues dans Je Museum

d'histoire naturelle par la loi du 10 Juin 1793

seront faits par les douze officiers actuels de l'e-

tablissement.
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IL

Sur Tegalite des appointemens.

III.

Tous les Professeurs auront droit d'^tre lo-

ges dans l'interieur du Museum afin d'etre plus

a portee de remplir leurs fonctions, lorsque la

division des logemens aura ete etablie, autant

qu'il sera possible , suivant le principe d'egalite.

Le choix de chacun appartiendra aux Professeurs

plus anciens, les logemens dont jouisserit actuel-

lement plusieurs professeurs, leurs seront con-

serves jusqu'a leur deces ou demission
,
pourvu

qu'ils 'les habitent. On reservera une piece pour

chacun de ceux qui ne seront pas loges.

IV.

Les Professeurs seront seuls charges de l'ad-

ministration generale du Museum, ils se rassem-

bleront tous les mois, ou plus frequemment seien

les circonstances
,
pour deliberer et prendre des

decisions sur tous les objets relatifs a Tetablisse-

ment et sur les moyens d'ameliorer l'etude des

Sciences naturelles.

V.

Le nombre des vol3ns ne'cessaire pour for-

mer cette assemblee sera de la moitie du nombre

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



des professeurs plus un , pour toutes les delibe-

rations, et de deux tiers au moins pour les elec-

tions qui seront toujourS| faites a la majorite ab-

solue.

VT.

ün ProPesseur sera cense avoir abdique sa

place, lorsqu'il refusera ou negligera de remplir

&es devoirs ; Tabdication sera prononce par Tas-

semblee et ne pourra Tetre qu'au deux tiers des

voix de toils les professeurs.

VII.

L'assemblee nommera a la majorite absolue

tous les employes du Museum et aura le droit

de les destiluer aux deux tiers des voix de tous

les professeurs dans les cas de prevarication ou

de negligence dans leurs devoirs ; ils pourront

etre suspendus provisoirement de leurs fonctions

par le Chef sous lequel ils seront employes , le-

quel sera tenu, d'en rendre compte a ia plus pro-

chaine Assemblee, et d'en informer sur le cbamp

le directeur, qui lui meme aura uu pareil droit

flur tous les employes.

VIIL

Le directeur dont les fonctions et leur duree

sont fixee par les Articles 6 et 7 de la loi sera
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nonime toiis les ans au scrutin a la majorite des

voix dans le courant du mois de Decembre et il

entrera en fonction le premier Janvier suivant.

IX,

En Pabsence du directeur , rA8sen[ibIee pre-

sidee par le plus ariden des professeurs nomme-

ra suivant le meme mode d'election un des pro-

fesseurs pour le remplacer provisoirement.

X.

Les Professeurs nommeront tous lesanspar-

mi eux dans la meme seance et a la majorite

absolue un secretaire, lequel entrera pareillement

en fonction, le premier Janvier suivant, l'exer-

cera pendant une annee et ne pourra etre conti-

nue qu'au scrutin pour une annee seulement; en

son absence il sera remplace comme le directeur.

XI.

Ses fonctions seront de tenir la plume dans

les assemble'es, de rediger les proces verbauxdes

seances qui seront signees du directeur et de lui,

de les inscrire sur un registre destine a cet effet,

de deiivrer des copies collationnees de ces de-

liberations et d'avoir Ja garde de papiers, titres

et rei^istres du Museum qui seront deposes dans

une des Salles de la Bibliotheque»

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



5o6

XII.

Outre les asseniblees de tous les mois, qui

auront lieu a jour fixe; le directeur pourra en

coDvoquer d'extraordinaires ; et il sera tenu de le

faire sur la simple demande d'un professeur.

XIII.

Le tresorier nomme au scrutin a la majo-

rite absolue sera elu tous les ans dans la meme
seance que le directeur et le secretaire; il entrera

cn fonction le premier Janvier suivant , sa place

sera incompatible avec celle de ces deux officiers,

Le meme pourra etre continue plusieurs annees

de suite, mais chaque annee par un nouveau

scrutin. Ses fonctions seront de recevoir les Fonds

affectes a retablisseraent et d'en faire la reparti-

tion suivant les etats arretes ou d'apres rauthori-

sation de l'assemblee.

Chapitre second. Des Cours du Museum.

Alt. L

Tous les ans les professeurs reunis fixeront

Fepoque de Touverture et la fin de chacun des

cours institues dans le Museum. Dans cette di-

stribution ils auront egard aux Saisons propres a

chaque genre de demonstrations, etferonten sorte

que les etudians puissent sans Interruption et
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dans un tems determine, suivre un plus grand

uorabre de cours ; le programme de ces cours

redige en francois sera affiche dans Paris et com-

xnunique a tous les directoires des departemens

quarante jours avant roiiverture du premier.

IL

Les professeurs pourront se servir pourleurs

demonstrations, chacun dans leur partie, des ob-

jets conserves dans la collection du Museum ; mais

il sera pris par l'assemblee des precautione pour

que ces objets ne so) ent ni egares ni deteriores,

et ils ne pourront deplacer que les doubles.

III.

On traitera dans le cours de mineralogie de

la maniere d'etudier cette science. On y demon-

trera les caracteres distinctifs exterieurs et Inte-

rieurs des Mineraux consideres dans leur ^tat

naturel sans le secours de Panalyse, en les distri-

bruant suivant un ordre methodique. Le pro-

fesseur donnera de precis des opinions les mieux

fondees Sur l'origine, la Formation et les diffe-

rens etats des mineraux j il s'arretera particulie-

rement sur les mineraux utiiei auxarts, surceux

que Cache dan« son sein ou que presente a sa

aurface le sol de la Francci il indiquera leurs pro*
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prietes et leur emploi. Ce cours sera au moins

de 40 le^ons.

IV.

Dans le cours de Chimie ^eneral qui sera

au moins de 40 Jerons, on exposera l'histoire et

les principes de la scienoe; on passera en revue

dans un ordre iiiethodique les divers corps , qui

p€uve2)t etre soumis a Tanalyse ou qui en sont

Je produit. Le professeur en s'aitachant aux mi-

iicraux dont les Chyniistes se sont plus particu-

lieremeiit occupes, ne ne^ligera pas les analyses

^nimales et vegetales qui doivent jetter quelque

jour Sur la iiature des corps organises ; il pre-

sentera les decouvertes recentes sur la composition

Riemen laire des differens corps et joindra a ses

demonstrations une suite d'experiences faites en

pre^ence des etudians et pour leur instruction,

V.

Le cours des arts cbymiques compose d'un

meme nombre de lec^ons, sera consacre a Texpo-

sition des procedes des arts qui ont la Chymie

pour base, et des principes j sur lesquels ils sont

etablis; les uns et les auires seront presentes avec

l'elendue convenable et accorapagnes d'experiences

propres a completer Tinstruction des etudians, Le

professeur insisiera sur les moyens de perfection-
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ner ces arts et d'etablir en France des manufacm-

res chymiques qui n'existent encore que che?,

quelques nations voisines.

VI.

Les premieres le^ons du cours de Botaniqua

dans le Museam seront consacrees a i'exposition

de la pbysique vegetale , de la philosophie de Eo^-

tanique, des principaux systemes ou methodes de

distribution des plantes ; elles seront suivies de la

demonstration des especes Vivantes dans la col-

lecrion da Museum, et r«mgees suivant un ordre

methodique. Cetle demonstration sera falte dans

le jardin pres des individus vivans. Le professeuf

fera aussi connoitre sur les herbiers les genre^

etrangers les plus importans qui n^existent point

dans les serres du Museum. 11 joindra a l'indjca-

tion des caracteres distinctifs de chaque plante^

Celle des proprietes rnedicinales ou economiques,

et il insistera sur les vegttaux dont la cuIturepeuE

ouvrir pour la nation une nouvelle soiirce de ri-

chesses. Ce cours sera au moins de 40 lecons,

Le cours de Botanique dans la campagns

sera compose de 20 herborisations qui seront Tai*

tes a differentes epoqiies de Tannee ; le professeur

qui en sera charge, conduira les etudians dans les
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campagnes des environs de Paris les plus fertiles

en plantes et les plus variees par leur site etleurs

productions vegetales ; il aura soin de faire de

tems en teiiis des starions pour demontrer aux

etudians les plantes qu'ils auront cueillies , pqur

rappeller en peu de rnots lears caracteres, leur

Classification, leurs usages , pour comparer les in-

dividus produits par la natiire avec ceux que Tart

de la culture a modifie en les deteriorant, ou eii

les ameliorant. II indiquera le site et le sei pro-

pre a chaque espece, de sorte qu'a l'inspection

d'un ocal les etudians puissent s'habituer a desig-

uer les plantes qui y croissent, ou qu'a la vue des

plantes d'un lieu, ils parviennent a determiner la

nature, rexposition et Televation de sol qu'elles

recouvrent. II sera fait dans le mois de Fevrier et

de Mars quelques herborisations destinees a l'e-

tude des mousses, des lichens et de plusieurs au-

tres plantes analogues qu on ne trouve en pleine

Vegetation que pendant ces mois. On fixera l'at-

tention des Etudians sur les diverses cultures dont

le sol des environs de Paris est enrichi.

VIII.

Le cours de culture aura pour objet la prati-

que de tout ce qui tient 'k l'art de cultiver les plan-

tes ^ au perfectionnement du jardinage et des plan-
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tations , et a la naturalisation des vegetaux etran'»

gers ; le professeur demontrera les plarites pro-

pres a la riourriture de Thomme et des animaux

domestiques , dans les ecoles qui leur seront de-

stinees. II separera ce cours en differentes epo-

ques, comme sont naturellement separes les tra-

vaux de la culture.

IX.

Les deux cours de Zoologie auront d'abord

pour objet de presenter rhistoire de la scietice

des animaux corisideres a l'exterieur et d'exposer

les principales methodes imaginees pour la Clas-

sification de tous les etres vivans. On demontrera

ensuite dans Tun de ces cours les genres et les

principales especes de Quadrupedes, Cetacees,

Oiseaux, Reptiles* et Poissons. Dansl'autre cours

on traitera des genres et des principales especes

d'Insectes, de Vers et animaux microscopiques.

Iis seront chacun au moins de 40 lecons. Ori

fera conrioitre dans ces cours les caracteres, l'or-

ganisation exterieure, les moeurs et les diverses

qualites des animaux. On insistera sur ceux qui

sont utiles, soit comme compagnons des travaux

de l'homme , soit comme fournissant a sa nour-

riture, a ses vetemens et a tous les arts. On por-

tera son attention sur les especes encore incon^

/
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nues ou nön existante, en France, et qu'il seroit

possible et avantageux d'y naturaliser. Enfin on

suivra las animaux jusque dans les deponilles et

les empreintes qu'ils laissent dans les differerites

couches de la terre apres y avoir ete enfouis.

X.

Le cours d'Anatomie de l'honime qui sera

au moins de 4^ lecons, aura pour objet de faire

connoitre 1 Organisation du corps humain. Le

proFesseur de cette science s'attachcra a en per-

feclioner l'enseignement ; il presentera aux etudi-

ans les decouvertes reccnles. II cbei chera par des

digressions utiles sur I'anatomie coniparee, a eclai-

rer la siructure de Thomme par celle des ani-

maux. Les parties d'anatomie convenablement

preparees pour les demonstrations, seront expo-

sees aux yeux des etudians. 11 sera donne a cet

effet au professeur une salle paniculiere a sa dis-

position et yoisine du lieu des demonstrations

dans laquelie ces parties seront preparees sous sa

direclion.

XI.

Le cours d'Anatomie des aniraaux aura la

meme duree; le professeur de cette partie don-

nera dans ies premieres lecons une idee' generale!

de l'ürganisation interne des diverses classes d'ani«
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maux , il choisira dans chacune ceux doht it

lui paroitra convenable de faire la demonstration

anatoniique et saisira les occasions de mettre sous

les yeux des etiidians cenx , dont rorganisation

seroit moins comraune. Ii insistera particulie-

rement sur ranatomie compaiee soit des animaux

cntre eux, soit des aniraaux avec i'homme. Une

Salle particnliere destinee a ses preparations lui

sera pareillement assignee pres du iieu des l€-

coiis,

XII.

Le cotirs de Geologie aura pour objet lä

tbe'orie generale du globe terrestre et surtout

des montagnes, les productions volcaniques, la

Situation et direction des divers rouches de terrCj

des bancs de pierres, des filons de mines , le de*

nombrement des ricliesses minerales propres a

tous les departernens de la France, et surtout des

diverses que l'on y exploite ou que Ton pourroit

y exploiter. Ce cours sera au nioins de so le-

cons»

XIIL

Le dernier des cours indiques dans le decrefe

du io Juin, sera consacre a l'art de dessiner et

de peindre toutes les productions de la nature*

On rassemblera dans une salie destinee a cet ef-

S3

\
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fet tous les eleves qui se presenterorit pour ap-

prendre cet art. On les formera par des exem-

ples des grands maitres et par Texercice iion in-

terrompn , ;i rendre avec verite, correclion etpu-

rete les caracteres, la forme et les toaleurs des

mineraux, des vegetaux et des ariimaux.

XIY.

Les professeurs du Museum seront tenus de

remplir leurs diverses fonctioiis avec exactitude

et dans le tems determine par le programme.

Le directeur sera epecialemeiit charge d'avertir

ceux qui ne se conformeroient pasa la loi et au

reglement adopte , ^t d'instruire l'assemblee des

professeurs des abus qui pourroient s'introduire

a cet egard, Tassemblee s'occupera aussitot du soin

remedier.

XV,

Si une maladie ou urie fonction publique ou

toute autre cause empecheroit quelque professeur

de faire ses leqons , l'assemblee auroit soin de le

faire remplacer provisoirement, soit par un autre

professeur, soit par un savant qu'elle choisiroit;

eile fixera en faveur du suppleant riiidemnite qui

devra etre prelevee sur le$ appoiiitemens du ti-

tulaire.
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XVL
Les etudians qui auront interet a constater

leur presence a divers cours inscrireront lenrs

noms et leur pays dans uii registre teou pour

chaque cours, et recevront dee professeurs un

certificat d'assiduite.

Chapitre troisieme. Etablissemens formes dans le

Museum pour rinstruction publique.

Galeries d''histoire natiirellcc

Jardin de Botaniqiie-

-Laboratoires d'Anatomie et de Chymie.

Biblioth^qne.

Les Galeries d'histoire liaturelle.

Art. I.

Les Galeries du Museum destinee a conte-

nir et a offrir a l'instruction publique les diver-

ses productions de la nature, presenteront dans

un ordre methodique les objets qui appartiennent

aux trois regnes.

IL

Des inscriptions generales indiqueront dans

les differentes parties des Galeries les grandes di-

visions des corps naturels en regnes, classes,

ordre, genreS) et de plus au- dessous de chaque

objet sera placee une inscription pariiculiere por-

tant un No. relatif au CataloguCj Ja nornencla-
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ture generiqne et specifique en frauqois et en la-

tin , le norn du donateur. L'iiidication du pays

autaiit qu'il sera necessaire.

III.

Chacun des professeurs sera charge du soin

de ranger daus les galeiies' les objets relati^s a

la science qu'il enseigne et dans l'ordre adopte

pour ses demanstrations. La disposition des pie-

ces d'anatoraie de l'honirne et des ariimaux sera

confiee aux deux professeurs de Zoologie, ceile

des mineraux au professeur de mirieralogle, celle

de l'herbier general, des raciiies
,

bois, ecorces,

fruits, semeiices et aulres productiorjs vegetales

au professeur de botanique dans le Mussum, celle

des herbiers particuliers au professeur de Bota-

nique dans la Campagne.

IV.

II y aura un buissier concierge des Galeries

nomme par les professeurs a la inajorite absolue.

Ses fonctions seront de garder tous les objets

contenus dans les Galeries. II en repondra, d*a-

pres un etat double signe de lui et des profes-

seurs
,
charges de la disposition de ces objets

,

et 11 sera seul depositaire de toutes les clefs des

Galeries du Museum. Un exemplaire de cet etat
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rpstera dans ces mains, l'autre sera depose au

seci etariar. Chaque professeur aura de plus Te-

tat des objets relatifs \ sa partie.

y.

L'huissier concierge sera tenu de faire ou*

vrir toiis les niaüns, depuis r cuf beuies jusqu'a

midi, aux professeurs thar^es de la dispo?.itioa

des galeries les armoires qni cootiendront ies ob-

jels relalifsa lear partie, afiri qu'ils aient le tems

convenable de les decrire, de les disposer ine-

thodiquement et de preparer leurs lecons. II leur

remettra sur leur ie(^w et pour un tems qu'ils

seront obiiges de determiner les objets doubles

dont ils aurorjt besoin pour ieurs travaiix. parti-

culiers
,

pourvuque ces cbjets rie soient pas de

nature a etre aite're's par le traosport. Dans ce

dernier cas et lorsqii'il exlstera quelqiie difftcalte

a ce sujet, la remise ne pourra avoir Ueu que

d'apres uue aulhorisation de i'assemblee,

YL
Cinq jours depiiis oiu.e Iniires jiisrra'a deax,

l'huissier coricierge leia ouvrir les gderies aux

personnesqui se presenteronl avec un billet signe

de 1 un des professeurs, afio qii'd y ait tous les

jours des heures consacrees aux etudes particiilie-

res des natui allstes Uut iiationaux qu'etrangers.

/
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VIL

Les Galeries seroiit ouvertes au public les

Mardis , Jeudis de chaque semaine, depuis trois

heures jusqu'a la fin du jour , du premier No-

vembre au premier Avril, et depuis 4. heures jus-

qu a 7 du premier Avril au premier Septembre,

L'huiösier concierge sera present a toutes ces se-

ances, aiiisi que Tun des professeurs. Chacuri a

sou Lour.

VIII.

Les professeurs charges de la disposition des

galeries sercnt secondes dans leurs travaux pac

quatre aides naturalistes nommes sur la presen-

tation de ces riiemes Professeurs par l'assemblee,

qui pourra en augmenter ou diminuer le nom»

bre Selon le besoin de l'etablissement. Ces aides

attaches aux Galeries seront obliges de s'y trou-

vcr toiis les matiris pour executer ce qui leur

ser? indique par les professeurs ou pour donner

les facilites convenables aux naturalistes qui vou«

dront eludier ; ils s'y trouveroot auüsi2:^endaiit les

heures ou les Galleries seront ouvertes au Pu-

blic.

IX.

II y aura des hommes de service charges de

mairitenir la propriete des Galeries et d'executer
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les ordres de l'huissier concierge; ils seront

choisis par Tassemblee sur Ja preseritation de cet

officier.

Jardin de Botanique.

X.

L'objet de cette partie du Museum doit

etre : i. le rassemblement ou la collection du plus

grand nombre possible d'especes de vegetaux de-

stiriees a Tinstruction publique; 2. la naultiplica-

tion et la naturalisation des plantes etrangeres

qui offrent queJques objets d'utilite ou d'agre-

ment; 3. la distributiou des semences de ces me-

ines plantes dans toutes les parties du monde et

particulierement dans les departemens de la France*

Le Jardin renfermera non seulement une ecole

de botanique, des Serres de toutes les sortes, des

pepinieres de tous les genres , mais encore des

cultures de p o r t e- g r a i n e s tant en Arbres et

Arbustes, qu'en plantes eirangeres qu'ii est im«

portant de naturaHäer.

XL
II y aura dans i'ecole de Botanique un indi-

vidu de cbacuDC des especes de vegetaux culti-

ves dans les diTfercntes parties du Jardin, parmi

lesquelles le professeur de Botanique choisira ceux
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dont il pourra avoir besoin pour ses lecons. Tis

seront ranges dans Tecole suivant un ordre me^

thodique, et etiquettes en francois et en latin ,

avec des eignes mdicatifs de leur iiature, leur

duree , leurs proprietes et leur mode de cuiiqre,

Les arbres et arbustes, ainsi que les plantes vi*

Vaces qui öupportfcnt notre climat y seront plan-

tes a demeure ; les plantes annuelles et Celles des

climats chauds y seront placees a mesure que les

Saigons le permettront, de maniere que la plus

giande partie des places de cette ecole soient garr

nies de leurs planus pendant ia duree du coiirs

de ßotanique et nieme le plus long tems pos«;

ßib'e apres sa ciotute pour la plus graride faci-s

lite des e'iudes,

XII.

Independamment de la grande ecole de bor

tanique qui doit renfcrmer les especes distinctes

il sera etabli une autre ecole qui aura pour ob-?

jet de reunir toutes les varietes d'arbres fruitiera

taut iudigeries qu'ef rangers qui peuvent se culti-

ver en pleine lerre dans notre climat ; les arbres

y seront ranges dans un ordre regle! par le plus

grand nombre de rapporls de leurs parties et de

leurs qualites. Cbaque arbre sera etiquette conime

les plaptes de 1' ecole de botaniqne et Us «erprit
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tifier et fournir assez de Greffes pour etre mal

tiplies dans les differens departemens de la France

;

et de plus le professeur de Culture sera du)f;ze

de reunir toutes les denomiDatioris donrioes a

ces arbres , afin d'etablir une uiiiformite de iio^

nienclature nccessaire pour toutes les pariics de

la llepubli(]üc.

xni.

II sera etabUe une troisieme ecole destinee

aux plaines utiies a la nourriture de rhomme et

des animaux domestiques. Ces plantes y seront

yangees suivant ieur propriete's; ceÜes qui Ser-

vern a la Dourriture des hoinmes occuperont le

preniier rang; les plantes propres a la nourriture

^les bestiaux et des aninaaux domestiques le se-

cond. Cbacune de ces especes ou Varietes de

plantes sera caltiveeen petite masse etnonpar touf-

fes isoleeSj afin qu'elles puissent donoer des ex"

periences comparatives sur leurs produits et qu'elles

fuurnissent des graines dans une proportion assez

considerable pour etre repandua dans les diffe-

X£%is depa rteinen s de la Republique,

XIV.

Toute la partie situee su midi du Jardln ou

J'on a commence des experien^es important^s»

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



52Q

relatives a la naturalisation des grands arbres etran-

<>ers, au Cismat de la France et sur leurs qua-

]ites; experiencee dont les resultats, en apprenant

fhaque annee quelques verites nouvelles, ne peu-

veiU etre ceperidaiit completd qu'apres l'espace de

pius d'un sie'cle, demeurera invariablement em-

ployee a ces experiences seculaires.

XV.
'

Les arbres de ce deriner terrein etant desti-

iies a l'etude de leur port , en meme teras qu'a

fournir abondamment des graines dans les diffe-

rens departemens, on les laissera croitre en liber-

te. Iis ue seront soumis a aucune Operation qui

puisse leur faire percire leurs habitudes naturelles,

et pour que tout le monde puisse apprendre a

les connoitre. Hs seront etiquettesen francois et

en latin.

XVL

Les plantations de la partie la plus haute du

Jardin ( nommee le Labyrinthe) seront rempla-

cees süccessivemenl par toutes les especes d'arbres

resineux et par ceux que l'hiver ne prive pas

de leur verdure, de maniere ä multiplier les

p o r t e - g r a i n e s dans cette classe d'arbres si uti-

les pour les construi lions navales et civiies.
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XVII.

Le grand Bassin quarre destine a la culture

des plantes aquatiques et a celies des arbrisseaux

et arbustes, continuera de servir a cet usage et

chaque annee en augmentera le nombre des es-

pece's qu'il renferme.

XYIII.

Le terrein clos d'une grille et qui se trouve

au milieu du jatdin continuera d'etre unique-

ment consacre a une Pepiniere pour les arbres et

les arbustes destines a re^arnir les differentes

plantations des Jardins du Museum.

XIX.

La partie de terrein abaissee, qui se trouve

pres l'ecole de ßotanique, continuera de servir

aux semis des vegetaux indigenes et etrangers,

a la culture et la multiplicalion des arbustes de-

licats et des plantes des hautes Montagnes ; eile

contiendra a cet effet des coucbes, des chassis

,

des gradins en tout ce qui est necessaire a ce

ger^re de culture.

XX.

Les autres quarrt's places entreces deux gran-

des aliees seront divises en trois parties. L'une
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plantes vivaces de pleiiie terre destiiiees a regar-

xiir Tecole de botanique. L'auLre sera employe a

Ja cuhure des plantes d'usage dans la teiiiture;

dans la filature et dans les autres arts; elles y

seront assez muhipliees pour que la distribution

de Icuis grairies puisse en repandre la culture

dans tüus les departemens. Dans Ja iroisieme se-

ront cuitive'es en grand les plantes medicinales

vivaces de pieine terre , afin qu'on puisse conti-

rjiier de donner les pro(iiiits de Icur culture aux

pauvres malades, aux bospices de cbaiite et aux

hopiiaux.

XXI.

Les Serres seront a^sez vastes er en nombre

süffisant pour elever, conserver et muhiplier les

vegetaux etrangers des climats cbauds uliles aux

lecons de Botanique; la plus spacieuse sera spe-

cialement destinee a la naturalisation des arbres

fruitiers ou d'aulres arbres utiles qui, croissant

dans le voisinage des tropiques , et pouvant etre

atlimaie dans Je midi de ia France-, doivent of-

frir quelque jour de nouveiits ressources a la nour-

rltures des liommes et a leur Industrie.
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XXIL

Le professeur de cuitiire sera charge specia-

lement de surveiller la ctilture des planies dans

lea diverses parties du jardin, de faire recueilUr

avec soiii les graines , de les faire semer dans

lea tems convenabies , de faire disposer dans les

Serres et hors des Serres toutes les piaiites de la

Collection suivant le clioiat qui leur convient.

De faire remettre au proFesseur de Eolanique du

Jardin un individus en bon etat de chaqae plante

pour etre place dans le iieu des demonstrations*

II cherchera a perfectiosiner le jardinage et les

piantations, a naturaliser les vegetaux etrangers,

a muitiplier les especes et -les Varietes utiles. 11

correspondra avec les divers departemens ponr

chercher a y muitiplier les vegetaux dont Tac*

quisition et la naturaiisation peuverit devenir uiie

nouvelle source de jouissaiice et de richesse na*

tionale*
'

xxni.

Le meme professeur aura sous ses ordresua

premier jardinier nomuie sur sa presentation pai"

l'assemblee a la majorite absolue; ses fonctionä

auront particulierement pour objet: i. la sur-

veillance immediate de tous ies autres jardiniers

et ouvriers employes aux travaux de la culture l
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ß. la repartition des plantes dans les divers par-

ties du Jardin : 3. la recolte des graines dans cha-

que partie; 4. les semis et les plantation»,

XXIY.

Le professeur de cuhure contiuuera d'avoir

en exercice cinq garcona jardiniers ordinaiies

choisis sur sa presentation par Tassemblee , et

miä par lui sous la surveillance immediate du

premier jardinier. L'asseniblee pourra en aug-

menter ou diminuer le nonibre , selon le besoin

de Tetablissement. Chacun deux sera affectepar-

ticulieremerit d une des cinq grandes divisions

de la Culture. Savoir 1. l'ecole ,de botanique,

2. les Serres, 3. les couches, 4. les pepinieres, 5. les

autres parties du jardin. Neanmoins ils se re'u-

iiiront sous les ordres de ieur Chef pour le Ser-

vice de ruflc des divisions, lorsqu'elle exigera

un surcroit de travaux commandes par la Sai-

son et par le genre de cuUure. Oütre ces Jardi-

niers , le premier jardinier autorise par le pro-

fesseur de culture
,

employera coname il a e'ie

fait jusqu'a present un nombre süffisant d'ouvri-

ers journalicrs pour vaquer aux travaux de la

culture, et jusqu'a la concurrence des Fonds or-

dinaires atfectes a cette partie des depenses du

Museum.
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.

Celuides garcons jardiniers affecte alagraiide

ecole sera aux ordres du professeur de Botanique

du Jardin, pour tous les objets de culture et

d'arraDgement des plantes dans cette ecole.

LaLoratoire d'Aiiatomie et de Chymie.

XXVL
II y aura dans le Museum des Salles pouries

preparations auatomiques, et un laboratoire pour

les experiences chymiques. Ces ernplacemens

choisis par raseemblee des professeurs seront rap-

prochfc-s du lieu des demonstrations et meubles

aux frais de Tetablissement des machines, Uten-

ciles et instrumens necessaires,

XXVIL

Les professeurs d'anatoniie y prepareront oii

feront preparer sous leurs yeux toutes les par-

ties propres a riiistructiorj des etudians et Celles

qui meriteront d'etre conserves dans la collectiou

generale du Museum.

XXVIII.

Les professeurs de Chymie generale et des

arts chymiques y feront les experiences necessai-

res pour les demonslraiions. Les combinaisous
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resultaiues des experiences faites dans les cours

serviront a augmenter ou renouveller la collectioa

de ces produitö destiriee a l'enseignement annuel«

XXIX.

II sera fixe chaque arinee pour les frais des

preparations anatomiques et des experiences chy-

miques, ainsi que pour les depenses necessaires

a rarrangemeiit et au complement des collections

renferniees dans les galeries , des sommes dont

les professeurs de chaque science disposeront de

la nianiere qu'ili jugeront convenable, et dont

ils rendront compie dans les assemblees du Mu-

se'um.

B i 1) i i o t Ii e q u e*

XXX.

Tous les livres du Museum renferiDCS dang

le local designe par le decret du lo Juin 179'i*

porteront le nom de retablissemeut, et ceux dont

on aura fait present poiteront le nom du dona*

teur.

XXXL
11 en sera dresse par le Bibliolhecaire un ca*

talogue, et personne lie pourra empörter un livre

bors de TenceinU du Museum sous quelque pre^

texte que ce soit.
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XXXIL
La Bibliotheque sera oiiverte au Publique

Ics Mardi, Jeudi , Samedi de chaque semaine de-

puis 10 heures du matinjusqu'a deux heures, et

le Bibliothecaire sera tenu de communiquer les

livres a tous ceux qui viendront pour les cou-

sulter.

XXXIII.

On renfermera dans une des salies de la Bi-

bliotheque les lierbiers de la coUection et surtout

Therbier general , pour faciliter aux Botariistes la

confrontation des plantes seches avec les descrip-

tions et les figures des auteurs.

Chapitrc quatrieme. Des moyens d'accelerer les

progres de l'histoire naturelle et d'augmeuter les

collections du Museum.

Art. I.

Ces moyens principaux sont i. la publication

du catalogue methodique des objets reunis dans

les collections; 2. la correspondance avec les eta-

blissemens analogues et les naturalistes ; S.lesvo-

yages entrepris pour lascience; 4. lesdistributions

de graines et plantes dans les departemens pour

les y multiplier; 5. les echanges d'objets doubles

,

lös acquisitions d'objets nouveaux et les deman«

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



55o

des aux divers departemens des productions de

leur territoire; 6. eiifin les dessins des objets nou-

veaux, faits par le piofesseur d'Iconographie et

par les eieves,

IT. .

Chacun des proFesseurs charges de l'arran-*

gement de quelque partie des Galeries da Muse-

um, sera tenu d*en faire le catalogue methodi-

que öuivant l'ordre aclopte; üs seront discutes

dans l'assemblee des professeurs, et ensuite pu*

blies en commun sous un titre general.

III.

Le professeur de Botanique donnera aussi

le catalogue des plantes demontrees dans I'ecole

du jardin et de celles contenues dans l'herbier

general, ainsi que de tous les produits du regne

vegetal renfermes dans les galeries. Celui de

culture donnera le catalogue des arbres fruitiers

contenus dans I'ecole decenom, des productions

vegetales nouvellement acquises par la culture et

de Celles qu'il aura distribues aux divers depar-»

temensi

Contient les devoirs des professeurs charges

de la correspondance avec les etablissemens analo/

gues au Museum, et les pays etrangers.
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V.

Dans la meme vue ci'augmetitei: les colled-

tions et cVacquerir des cönhoissances nöuvelles^

les professeurs saisiront les occasions de faire vo-

yager des eleves itistruits soit dans la France soit

dans les pays etrangers^ et surtout dans les con-

trees eloignees qiii n'ont pas eiicore ete parcou*

rUes par des naturalistes*

VI.

Le professeur de Geologie fera tous les ans

all moins , un voyage pour des recherches rela-

tives a la partie qu'il eri&eigne et pour rassem-

bler les principales produciions des divers de-

partemens qu'il deposera dans les collections dü

Museum ; il annoncera son voyage a rassemblee

des professeurs et lui exposera a son retour le

succes de ses recherches. Un fonds particulier

lui sera assigne pour les depenses que lui occa-

sionnera son deplacement.

VII.

Un des objets de Tetablissement etant la na-

tiiralisation des vegetaiax utiles qui ne sorit pas

cultivees en France, les professeurs de botaniquö

et plus specialement celui de culture serontcbar*

g^s de distribuer dans les departemens des grai*
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nes et des plane de ces vegetaux et d'en faire

des envois aux agriculteurs qui s'occupent de

cette partie interessante de TEconomie rurale.

VIII.

Lorsque le Museum aura les moyens d'en-

tretenir dans une menagerie les animaux vivans

de diverses classes , les professeurs de Zoologie

seront charges de les decrire, d'etudier leurs

moeurs ; ils cherchferont egalement a acclimater,

multiplier et dietribuer les espece» utiles.

IX.

II sera egalement distribue des echantillons

des mineraux aux etablissemens analogues au

Museum, places dans les divers departemens

et dans les pays etrangers , en invitant les chefs

de ces etablissemens a faire part au Museum de

leurs richesses mlnerales. Le professeur de mi-

neralogie sera charge de ce travail et il en ren-

dra compte a rassemblee,

X.

Chacun des professeurs charges de la dispo-

sition de quelque partie des galeries, oa du soin

des jardins
,

pourra avec Pautorisation de Tas-

semblee, echanger des objets dont eile seroit de-
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pourvue, et il rendra compte a l'assemblee du

resultat de ces echanges.

XL
Parmi les doubles des mineraux on choisira

les moins connus pour les soumettre a une ana-

]yse chymique exacte et capable de determiner

leur nature.

XII.

II y aura des Fonds annuels affectes a l'ac-

quisition de livres nouveaiix ,
d'objets rares qui

n'existeroient pas dans la collection ; ces acquisi-

tions projettees par les piofesseuis n'auroiit lieu

qu'apres rautorisation speciale de rassemblee qui

dans. la repartition de ses Fonds aura principale-

ment en vue l'utilite publique.

XIII.

Le meme motif d'utilite fera conserver dans

le Museum cinq herbiers particuliers, dont quatre

renfermeront les plantes des diverses parties du

Globe; le 5mecontiendra les vegetauxde la France

et des environs de Paris; ils seront di^poses dans

un ordre methodlque, et le professeur de botani

qtie du jardin pourra dans tous les tems choisir

dans chacun de ces herbiers les echantillons ne-

cessaires au complement de l'herbier general. Le

35
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professeur de bolanique dans la campagne qui

aura la dircctior) des herbiers particuliers publie-

jra aussi pour Tusage habituel des etudians, le

Cataiogue des plantes des environs de Paris, et

chercbera a completter celui des plantts de ia

France. 11 sera encore tharge desoigner Theruicr

du ceiebre Toarnefürt , existant dans le Mtiseum,

d'en corisei ver toutes les especes etiqaetlees dans

l'ordre et avec la riomencUiUire de l'auteur , pour

que cet berbier puisse etre jonrriellemenl consul-

te par les botanistes qui dcsireront connoitre le

nom que Tomnefort assignoit a cbaque plante

obscrvee par lui.

XIY.

Le grand recueil de j lanles et d'animaux

peinls d'apres riature, confie au Museum par le

decret du lo Juin 1793 et depose dans la ßiblio-

theque sera ränge suivant l'oidre metbodique eta-

bli dans i'ecole de botanique. II offrira des mo-

deles aux eleves du professeur d'Iconograpbie ; il

sera pareillement utile pour la demonstration des

animaux qui n'existeroient pas dans les galeries

et des plantes imparfaites dans les jardins oudans

les herbiers. Le professeur d'iconographie aug-

mentera diaque annee cette collection de huit ta»

bleaux du moins, peints par lui bur velin , et rc-

2
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presentant des aniniaux, planfes ou iDineraox re-

marrjaabJes , au choix de Tassemblee de» piüfe3-

aeixrs,

XV.

Ceux des eleves de cet artiste qiii montre-

ront le plus de talejns pourront etre employes par

les professeurs, sous rautorisation de rasseniblee,

pour dessiiier et peindre sous leurs yeux divers

objets d*hisloire naturelle et sunout ceux doiit

rexistence ephemere meiilera d'etre fixee par le

dessin ; rassembice leur accordeia des gralificaiions

proportionuees a leurs travaux,

Cliapitre ciiufuieme. De'peiise et coiDptabilite du

Muse Lim..

Art. 1.

Le trcsorier recevra a cbaque trimestre au

tresor natioiial les Fonds fixetj i-uur les depeuses

tant ordiriaires qu'extiaordinaires du Museum; il

payera aux memes epoques les appoiiUemens et

gages des personnes attachees a reiabiissemerjt
,

ainsi que les depenses qui auront ete ordonnees

ou autorisees par Tassembiee pour rentrelien des

galeries et des jardins, le couipleuient des coi-

lections, les differens cöürs it)siitue's dans ie Mu-

seum, et la coiiservation des batiaieus»
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II.

Tous les payemens seront faits d'apres des

etats arretes par l'assemblee et signes par le di-

recteur et ie secretaire.

III.

Les professeurs seront payes Sur leur simple

cjuittance, le bibliothecaire et l'buissier- concierge

devront presenter de plus un certificat de Service

donne par le directeur ; le tresorier exigera du

premier jardinier un pareil certificat du profes«

seur de culture sous lequel il exerce ses foncti-

ons. Les gens de Service seront egalement obli-

ges de fournir au tresorier pour etre payes de

leurs gages, un certificat de Service de celiii des

employes superieurs sous iequel ils travailleront

;

ces divers certificats seront vises par le directeur.

IV.

Les entrepreneurs de travaux extraordinaires

ne pourront eire payes par le tresorier qu'en lui

fournissant i. Textrait de la deliberation de l'as-

semblee , qui aura autorise le travail dont sera

question; 2. le memoire regle; 3. le visa du di-

recteur pour etre paye sur les fonds extraordi-

];iaires ; 4- quittance des sommes qui leur se-

ront fournies. II en sera de meme pour tous les

fournisseurs d'objets extraordinaires.
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Le tresorier aura deux registres run de re-

cette et l'autre de defense; ces registres seront

tei)us en bonne forme; et toutes les fois qua le

tresorier eri sera requis par l'assemblee ou par im

ofncier du Museum, ii sera tenu d'en donner

comrnunication.

VI.

A la fin de chaque annee ou dans le cou-

rant du mois qui la suivra , le tresorier fera un

releve de toutes ses recettes et de toutes ses de-

penses pour en composer son compte par ordre

de matieres.

VIT.

Ce compte sera divise par natura dedepense

sous ces titres principaux, savoir : i. depensesd'en-

tretien et d'acquisiüons pour le jardin ; 2. depen-

ses d'entretien et d'acquisitions pour les galeries

d'histoire naturelle; 3. dspenses d'entretien et

d'acquisitions pour Tamphitheatre, les laboratci-

res et les cours; 4. depenses d'appointemens et

gages de professeurs , officlers , employes et gens

de Service du Museum ; 5. depenses generales de

Tctablissement, et qui tenant a plusieurs de ses

parties , ne 'peuvent etre chassees dans Tun ni
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&es extraordinaires.

vin.

Chaqiie article de depense sera appuye de

pieces jiistificatives , lorsou'elles passeront uue

eomine de six livres, txcepie cependant les de-

penses de gagne - deni(M'5; ; les jouniees d'ouvriers,

les ccnnmiäsiorjs, porfs, uanspurts et autres sem-

blables tlepenscs pour lesqueiies il est impossible

de tirer de» quittances,

IX.

Le tresorier foiirnira deux copies de son

compte, l'une pour etre deposee dans le secreta-

riat du IVluseum, et l'aulre a laquelle seront join-

tes les pieces justificatives et le visa du directeur,

pour etre remise au conseil executif , et obtenir

la detharge du coinjjte.

X.

L'assemblee du IVluseum sera autorisee apre-

sentcr chaqne au nee, a la legislature, les projets

et devis des depenses extraordinaires qu'elle croira

25ec(ssaires pour ravancement des sciences iratu-

re'ies, afin qu l assemblee nationale decrete ce

qu'elie jugeia convenable sur cet objet»
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Chapitre sixieme. Du maintien de. l'ordre et de

la siirete dans les parties du jv[useuiij. *)

*) Le comite passe a Torclre du joiir siir ce cliapitiv, attendii

soll incoinxietaut c'est aiix professeiirs poixr itatuer sur cet

objet.

Gr egoire President,

Extrait duregistre des deliberations du comite d'in-

struction publique du lo Septembre 1795, Tan

deux de la republique francoise.

Un membre propose qu'iJ soit nomme parle

comite un de ses membres poiir assister tous

les quinze jours ä l'assemblee des professeurs

,

fraterniser avec eux, entteteuir iine nnion intime

entre ces savans et le comite d'iristruction pu-

blique et s'assurer que les regleraerjs ont Teffet

beureux dont sa discussion a fait concevoir l'es-

perance.

L a k a n al- fut nomme, G r e g o i r e president,

Four croy secietairC; Petit, Ab ro gast, Ma-
th ie u , L. B a i 1 1 y , V i 11 a r , P r u u e 11 e.

Tous membres du comite d instruclion pu-

blique et represeritans du peuple.
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XII.

LiBERTE EgALITE

Enumeration et objet des divers cours institiies

daris le Miiseum.

La Convention nationale a decrete leioJuin

1793 (vieux style), que l'etablissement du jardin

national des plantes seroit nommea l'avenir Mu-

seum d'histoire naturelle. Elle y a insti-

tue treize cours pour l'enseignement de cette

science dans toutes ses parties, et a ordonne que

dans un rtgkment redige par les professeurs et

cornmunique a i'instruction publique, la natura

et Tobjet de ces differeris cours seroient fixes

avec precision, ainsi que leur epoque et leur du-

ree, suivant les Saisons les plus propres a cha-

que genre de demonstration. Ce reglement re-

dige d'apres les principes du decret et approuve

par le comite offre dans le chapitre 11, les dis-

positions suivantes ^ relativement aux cours des

diverse» parties de Thistoire naturelle,

1. Cours de Mineralogie. Dan benton Profes«

seiir,

On traitera dans ce cours delamaniere d*etu-

dier cette science; etc. voy. chap. 2. art. 3, du

reglement.
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Ä. Cours de Chymie generale. F o u r c r o y Profes-

seur.

Dans ce cours qui sera au moins de 4^ Se-

eons , on exposera Thistoire et las principes de

la science ; etc. Le reste est conforme a l'article

4, du m^^me reglement.

3. Conrs des arts cliymiques. B r o n g n i a r d Pro-

fesseur.

Ce cours compose d'un meme nombre de

lecons, sera consacre a l'exposition des procedes

des arts qui ünt la chymie pour base; etc. voy.

l'article 5,

4. Cours de Botaniqne dans le Mnseum. D e s-

fontaines Professeur.

Les premieres lecons de ce cours serontcon-

sacrees a l'exposition de la physique vegetale et

des generalites des scierices. Voy. l'article 6.

5. Cours de botaniqne dans lacampagrie. Jussieu

Professeur.

Ce cours sera compose de vingt herborisati-

ons; etc. voy' l'article 7.

6. Cours de culture. Th o u i n Professeur.

Ce cours traitera de la pratique de ce qui

tient a Part de cultiver les plantes etc. voy. Par^

ticle ö.
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7. 8 et 9« Trois cours de Zoologie. Geoffroy, Lä*

cepede, Lamarck Professeurs.

Dans ce cours on presentera d'a bord l'hi-

sioire de la science des animaux, et oii exposera

les principales methodes imaginees pour leur

classißcation.

Geoffroy dans le premier de ces cours de-

ii)otitrera les genres et })fincipales especes des

quadjupeiles, cetacees , et oiseaux (Mammalia
et aves L.)

La cepede dans le second cours, fera con-

noitre les quadriipedes ovipares, les serpens et

les poissons. (Ampliibia et pisces L.)

Lamarck dans le troisieme , traitera des

genres et principales especes de la classe nom-

breuse des insectes (Insecta L.) et de celle des

vers (Vermes L.), qui comprend les grandes

divisions des mollusques , des testacees oii co-

qniüages, des zoophytes et des aninaaux niicro-

scopiques.

On fera connoitre dans ces cours les carac-

teres, Torganisation exterieur , les moeurs et les

3i Verses qualites des animaux etc. Yoy. i'articleg.

flu cbap. 2.
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10. Cours (ranatomie de riiomme, P o r t a 1 l'i Gles-

se iir.

Ce cours, qui sera de qiiarante lerons, aura

pour objct de faire connoitre rorganisatioa du

Corps humain. voy. Farticle lo.

1 1 . Cours d'anatomie des anirriaux, M e r t r u d an-

cien professeur, Cuvier pi oiesscur adjoiirL

Ce cours anra la meme duree. Le profca^,

seur doniiera dans les prt-mieres le^oris urie idee

generale de Torganisatiorj interne des diverses

classea d'animaux. voy. l'articie ii.

12. Cours de geologie. Faujas Professeur.

Ce cours aura pour objet la tbeorie gejierale

flu globe terrestre, et surtout des montagnes etc.

voy. l'ariicle

} 3. Cours d'icouographie raatureile. V a ii s p a e n-

d o n c k professeur.

Ce cours sera consacre' a l'art de dessiner et

4e peindre toutes les produclions de la jiatore,

yoy. Particie la.

Les professeurs doivent encore, suivant les

termes du decret €t du reglement fixer cbaque

anceC;, l'epoque de chaciin des cours instituesi

daus le Museum , et faire en sorte qiie lea etu-

dians puissent, sans iiUerruption et dans un teras

^eterinine suivre un plus grand «orabrede cours.
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II a ete statue en eonsequence que les mois d'hi-

ver seroient employes a ranatomie ; que les au-

tres cours seroient tous reserves pour la belle

Saison ,
que plusieurs auroient lieu successive-

irient dans la matinee le meme jour, a des heu-

res differenies ; et que le quintidi seroit consacre

uniquement a des herborisations. Chacun des

cours sera annonce par des affiches particulieres.

Les cours d'aiiatomie, de cliymie et de geo-

logie seront faits dans l'ampbitheatre ; ceux de

botanique et de cultiire dans Tamphitheatre eC

dans le jardin ; ceux de mineralogie et de Zoolo-

gie dans les galeries d'histoire naturelle; celui

d'iconographie dans la bibliotheque.

Ouvertüre des galeries d'histoire naturelle, Lucas

G a r d e.

Les galeries d'bistoire naturelle auivant une

decision speciale du coniite d'instruction publi-

que seront ouvertes aux etadians les 2. 3. 5. 6.

0.9. de chaque de'cade, depuis onzeheuresdu ma-

tin jusqu'a ileux heures apres midi. Elles seront

ouvertes au public, suivant la meme decision,

les 1. 4. 7. de cbaque decade , en eie, de])uis

quatre beure apres rnitli jusqu'a 7 , et en hiver

depuis 3 heures jusqu'a l'entree de la nuit.
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Ouvertüre des ecoles de bolanique et de cultnie.

T h o 11 i n (Jean) premier Jardiiner.

Les ecoles de botauique et de ciilture seront

ouvertes, dans ia belle saison, tous les joursaux

etudiaDS , le niatin aux heorcs des lecons, et le

soir ,
depuis qnatre heures jnsqu'a l'entree^ de la

nuit, pour la facilite des etudes,

Oii\''ertiire de la hililiotlieque, T o s c a n BiLliothe-

caire ; D e 1 a u d a y Sous-bibliothecaire.

La bibliotbeqiie sera ouverte aux etudians

les 1. 3. 5, 7. 9. ipurs iaipairs de chaque decade,

depuis 11 heures du rnatio jusqu^a 2 de Tapres-

midi; eile sera aussi ouverie au public les memes

]ours et dans le meme tems que les galeriesd'hi-

stoire naturelle.

Valenciennes, Dufresne, Desmou-
lins et Deleuze, aides-naturalistes du Muse'-

um cbarges de la preparation des objets d'histoire

naturelle de la coliection , aideront volontiers de

leurs conseils les citoyeos qui voudront s'adon-

ner a Tetude de leur art.

LiBERTE EgALITE FrATERNITE*

Museum national d'histoire naturelle.

Jours d'oiiverture des galei ies d'histoire naturelle»

Les galeries superieures et inferieures seront

ouvertes au public et aux etrangers tous lesjours
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pairs de la decade, savoir, le decadi , dans la

iriatiiiee seulement, depuis onze lieures jusqu'a

deux, et ies 2. 4. 6. et 8. depuis trois heuies

jusqii'a la niüt
,
pcndant rautorane et l'hiver; et

depuis tjuatre htures jusqu'a sept, peridant le

priritems et l'ete' : les jours impairts seront con-

sacres aux etudians, depuis ouze htures jusqu'a

deux heu res.

Signe Fourcroy, Directeur.

A, Thouin, Secretaire.

XIII.

Extiait la [consigne etahlie pour les faction-

iiaires et ii^arcons Je Service des galeries du Mu-

se'iim d'iiistoire naturelle.

Arrete dans la seance de l'administration du 4

Brumaire an huit de la Uepublique.

Alt. 1.

Cette consigne est relative a la sürete, a la

conservatiou des coiiections, et a i'ordre qui doit

regner daös l'enceinie des galeries.

II.

Les factioniiaires et garcons de Service aver-

tiront les citoyens qu'ils ne peuvent entrer dans

les galeries avec des cbiens , desbatons, des can*

nes, des parapluies, des sabres et des armes.
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III.

En coiisequerjce , le depot de ces differens

objels sera fait aiix premieres portesdes galeries,

entre les mains des peisoniiCS preposees a cet ef-

fet. Les citoyens seront egafement iovites a faire

usage des paillassons places aux eufrees, pour

niaiDieiiir la proprete oeceösaire dans les galeries.

' lY.

Les factioiinaires vt garcoiis de Service veil-

leront, chacuo dans la salle qiii lui est aFfecte'e,

a ce (jue Tordre etabli par la presente coiisigne

soit rigoureosement execiue, et a ce qu''ii ne solt

touclie a aucun des objets txposes dans les gale-

ries.

Pour ejitrait coiifoirine aiix regislres de l'Ad-

Riinistratioij.

Fourcroy» iJirecteur.

'
. T h o u i D , Secretaire«

' 3
'
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